mmmm 



Digitized by Google 



* 



1 J"' 



Digitized by Google 



MYTHOLOGISCHE 



BRIEFE 



VON 



JOHANN HEINRICH VOSS. 



dqsrä% f wWa' *AAa£««x, 
M4 twuVj;; e/uuiv *J*$«<r/v roax*i roxi 4>fiu'3«i. 

PlRDAA. 0/9. Stob. 



DRITTER BAND. 



ZWEITE VERMEHRTE AUSGABE. 



STUTTGART, 

IN DER J. B. METZLER'SCHEN BUCHHANDLUNG» 

MDCCCXXVII. 



Digitized 



■ ^ 



1 



> • 



Zi>'l !<iii¥ i .>*±± i £i'<\tsrj- 



R N 




# » « * 



4 - ' ' i 



» | * * *- . r f » « " l . * * 



, . , , . . 



1 Ii 



f ' 



V 



« *9 



lt.. -<< - t . I ' ' 



Digitized by Google 




Au „ Mythologische Forfchungen" bear- 
beitete Vofs, was Er nach detn Schluß des 
zweiten Theils der Mytbolögifchen Briefe 
einft ia ebea diefer lebhafteren Darftel- 
lung zu geben im Sinn hatte. Auch da 
die gelehrte Bearbeitung vollendet war, 
war es Ihm oft ein erheiternder Gedanke, 
fie in den Ton der Briefe, ah dritten Theil 
derfelben, umzüfiimmeü. Dean nie war* 
Ihm nach feines Lefßngs Vorbild, eine 
Mühe zu viel, wenn Er dem Gedanken 
auch durch die Form mehr Kraft und * 
Dauer zu geben hoffte* .< 

Als Forfchungen völlig ausgearbeitet: 
gehe bin, du gehaltvolles Vermächtnis an 
Müförfcher ! Keiner von diefen wird das 
Band verkennen, welches du zwifchen den 
Briefen und dem eben fo reich ansgeftat- 
teten Hjrmnos an Demeter khüpfeft. 

Angehängt ifi einiges, was VwarVeit 1 
war. Der Mitfludierende fieht gerne, wie U 
der fruchtbare Keim gleich anfangs da ge- 
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wefen ift. Im Erwachfen fezen fich Theile 
an , die er nachher wieder abwirft. Die 
finnige Beobachtung diefes Gangs der Bil- 
dung weckt und berichtigt, die Nacheife- 

Hekate und die mühfame Erforfchung: 
wann und woher der heilige Byffos ver- 
breitet ward? find wefentliche Beftand- 
theile der Uuterfucbung des Zusammen- 
hangs zwifchen den Priefterfchaften. Nicht 
nur an ihren Früchten, auch an ihren 
Gewanden find fie zu erkennen. Dem 
rings um die Altare knieenden Laienvolke 
heiligte des Byflbs Pracht die feierlich Um- 
hüllten mehr, als die Sittenreinheit. 

Wer vor der ungefchichtlichen Lehp- 
4 avt warnt, die Zeitalter nicht durcheinan- 
der zu werfen, den verdrüfst keine Sorg- 
falt, auch auf den Handelswegen der Alten, 
auch in den Waarenkiften der Karavanen- 
züge, auch in der Tempel-Garderobe, Spu- 
ren aufzufinden, wödurch älteres und 
achtes zu unterfcheiden und jeder Zeit das 
Ige mit jphilologifcher Gerechtiglfeit zu- 
ufen 1 ft. 

>■ 

ö3S ßh ttCTffor. *]-;.!•.. • r,;' >>f u "• ;J^v : : „ 
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X. ■ 

W # ■ — • ... f 

ÜBER DEN URSPRUNG MYSTISCHER 

TEMPELLEHREN. 

- - - , 

Wer in der altgrieehifbhen Religion den ent- 
Ibhiedenen Ubergang von einfältigen Naturbe* 
griffen zu kiinftreichen Tempelf^zungen, «icht 
)9pr als Wendepunkt der Mythologie, fondern 
als vorbildenden Spiegel der hierarchifchen 
Weltgefchichte, zu erkennen ftrebt : der wird 
die Hymne an Demeter, die ältefte der homeridi- 
fchen, die den Geiß der Myfiik zuerft deutlich 
ausfpricht, werth achten einer verweilenden 
Aufmerkfamkeit auf Sprache fowohl als Saclw 
rahalt. Ariftoteles Tagt im Eingang der Politik: 
Wenn einer vom Anfang her die Dinge im EhÖ 
ßebn betrachtet, fo mag er, wie ahdetowo, ixxck. 
hier am ricbtigften wahrnehmeu. * 
v .Indem wir u&ftre Beoba^htungpa der wei^ 
4#pde^(^hÄimlshr^ redlichen Mitforfchern zur 
Rötung, vorlegen, enthalten wir ups, fo weit 
möglich, aller Abwehr, im Vertraun auf innere 
Kraft der Wahrheit und auf empfänglich en Erriß 
der Befonnenen , welche zuruckfehn und vor- 

HL 1 
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2 MYTHOLOGISCHE FORSCHUNGEN. 

wärt*. Ein waffenlofer VerkBndiger dcflen, 
was ihm wahr und heilfam erfphien, weckt 
vielleicht hier oder da einen Wohlgearteten, aas 
den dumpfigen Schulen des feit fünfzig Jahren 
fch warmmach enden Lugengeiftes ficb zu retten 
in das heitere Ucht der Wahrheitforfchung und 
der gottnahenden Erkenntnis, ohne welche nicht 
Tugend und Heil beftehn kann. 

Jener durch gottliche Für fehung in Mosk«? 
JMönchsöde gerettete Feflgefang ward zur Ver- 
herltchung der neugeordneten Elcufinien gedieh- 
tet^* nachdem Homers thrakifche Otympierin 
Demeter, die Ackergöttin, in Hefiods höherer 
^riefterlehre zur Würde der Erdgottheit g;?- 
füegen war, und nun, im Verein mit der uuter- 
n;difchen Tochter Perfefone, die Geweihe ten hier 
d^rch leibliches, und nach dem tqde duveh g^iß- 
lichesLebensgi^t, zu befeligeu verhiefs. Beider 
y^ W den^gens^öttinnen gebeinrererVcrei* 
Wt Hhea, der heilem Götfcrmutter, dte ftit 
kurzem, weh frygifcher O^nlwrun^ 1^41^ 
beilige ^elthetfcfeeijin war, durfte den Ungq- 
weihetea nur : gewinkt werden^ dem Vollende 
tea enthüllte, fich die fchauerlicbe Dreigöttia 
des Lufthiaunek, der Erde und des ürtfprkdi^ 
(eben., Und folche Dreigottin war, weil ge- 
fcWechtlos* auck dreieiniger ,Gcott, Kronos, 

ZfMs^Dionyfos. ; , . ^ * — ; - : 
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r Gt-bß Sft de* ZefoKram zwifbhcn Hoinets 
%fbKbh n8hreodfei"'Saatfeötti« j ütiddtr vetgti- 
üitten des «leofmifthen Prettgsfarrgs. Eh ? ii 
♦Bteufis^der 1 tferakifchen Äftliedeler nrffrremgli- 
'cfces Äckerfeft zu« Hechfefte <fef lebdnzengeri- 
~dtin ^ äbeii als Demeter, unten als Perfefonfe 
waltemkii Ertfottm, Wid endlich zur Gehfcitn- 
feier der hfchren, durch 'Rhea's himmKfeh&i 
«Binfltrfs, dreifältigen Allgebieterin der Labenden 
und der Todtert fleh erweiterte; mufsten dfer 
Vorzeit rohe Begriffe von Gottheit und Metf- 
ibhennahrr in den Schulen zunehthehdef Welt- 
«rfahhmg vlelfeitig geübt, und aus Ähnlichem 
Anfchautt zu geiflfg«m Wahrnehmen verfeint 
ttwden fein. "''7 * 

Schon bei Hotner, der , im kräftig flreben- 
deit lonien, gewiß übdtf ein Jahrhundert* Vöt 
der erßen Olympiade, die Zeiten des troifbheh 
Kriegs befang, finden wi* der älterön Vo1fc?£. 
fagen waldmännifche ölytnposgotttr auf dem 
Wege menfehlichefer Veredelung. In Hefiodfc 
Tagen, gegeti OL 3o, hatte die Geftade des 
Mittelmeers ionifcher Unternehmuft^göift »öf *. 
warte bis zum Iftros j füdwäris bi> ztmvReitöfc 
und Libyen, wo die jun«eKyreitö gedieh, Wfeffc 
wärts bis txt Ädfia'ö Bucht, den Latfrteffti Tft*- 
ftrrti'n ürtd Ligyen^ ja mit, feinem 8turfflwiride 
bis Ery theia und den tarteflifchen Hyp^rÄörtfett 
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4 MYTHOLOGISCHE FORSCHUNGEN. 



a^kundet^ ynA mannigfaltige Erfkhrurtge» 
b$imgebracbt> Zwgleteh *ms 4ero ge werbfaraen 
I^ofirygicn Wf | J^ace^fcameii *0t; kunftrei- 
chenr Metall und Weihrauch MW BegrWJe vow 
Gott und Writftböpfung, Wer null vietin de* 
fremde lieh umbergewand^ wer aufiFa&rte** 
und Wanderungen; zu Wafler wd 
Ausheimifches wahrgenommen, der biefs jegQf 
gewandt und erfahren und bewandert in geißigers 
Bedeutung: welche Bedeutung Homers 
*o$ im heBodifthen Zeitranrn , ^abrfcbekiüph 
fchon bei Arktis», annahm, Das Zeitalter ward; 
je wohlhabender und gemächliehery deßo fm^ 
niger , nicht nur für K.ünfte der Bequemlichkeit 
ui^d der Anmut, fondern auch für begeifernde 
Wiffeqfchaft. Die Zahl der Nachdenkenden 
wi#h$ mit immer hellerem Gemejnfinn; und 
bald konnten tieffinnigere Forfcher unter dem 
Namen der fiebert Weifen berühmt werden. 

JN^icht mehr, wie im wüften Heroenthum ? 
wo «fyaSi* zuerft gleich unferem gu$i&#mtn}. 
edeL nur tüchtige Kraft bezeichnete, galt für 
befler der grofsleibige, der ftarke, der gewalt- 
fame Bezwinger. Nicht höheren Menfchenadel 
gab leidenschaftliche Ausübung des Fauftrechts 

und ^er.WiUkühr^ , 
Wohlwollen, Gerechtigkeit. Von der burger- 
liöheb GeftllTcKaft tagt Ariftoteles; : Im ßntfiehn 
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tr achtet fle zu feben* »fori Sein 
Nach gewonnenem Lebensbedarf ward mancher 
gewähr , DeibeWugend , wen» nicht durch Gel- 
fiestugend gelenkt, fei kaum faehr als thieri- 
fchcr Adel der Adlerklau und de* L^enzafatis • 
ungeheure Körperkraft weiche der Macht des 
Nachdenkens-, önr ^ Verflimäige und Güte 
beobachte den Zweck der Menfchheit , nur er 
trage würdig fein aufrechtes Angefleht. Ein 
Edjer an Menfchentugenden fühlte fein Herz 
vbll ruhiger Heiterkeit, und genofs Achtung 
der Mitlebendeq, Lob der Nachwelt. Vorbil- 
der erzeugten Nacheifarung y der höhere Sinn* 
Einzelner drang* in Gemeinflnn durch Lieder' 
Wd Greifesfprucbe. Immer häufiger hörte da*' 
yoü$ über des Leibes und des Lebens Güter/ 
w^tfabarfle auch fein, des Geiftes Güter ge- 
fchäz^ über äufsere Glüokfeligkeit die innert, ' 
Beides vereint fchien das erhabenfte ErdenlöS; 
und, Wohlfahrt |pit Tugend, wftnftbte imn 
im Sprichworts - v - ^ - 



Wohl lehrt Xenofanes: , . , / 

<Aft&« Xpowp feTo'vwpt^-i^trpiaifdy *i' dtjfiÄitfttr 



Nicht ja von Anfang ?eigten. ^en Sterbliche^ *Ue* . 
i ?: v V ' 4ie Götler; 
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Wfe-Hüii ütoMh* Erfahrung«** "ta Ätegrffs 
menfchliöh <teten v fieh täuterte^ & äudt der* 
des Höchftguten, zu welchen* der heiterfte ©e^' 
danke mit dei> ffeurigften Btotpfifcdunfr flöh 
hob , das beilige Gefaht der* Gottheit* Xeno- 
fmes. bemevjfet , dte ©ötle* habe der Bfcnfch' 
vö^ jeher SHiiilch flfcH mm göflrbdt ; dafa *e^ 
wie aw Gefiäit den. Äditepeiv (des 8üd*arides> 
fichwar-z, de» Thrjrfcern^esf NottJbettrf$H>lÖft# 
uÄrf bfouäugig , fo an Geflimimr dfen B&l/arfciif 
thiöriffeh und wild erfch$iben, gefaildfert^tfai 
Hellenen; jedbch ^idtoibhäftlieh. IfanrgleW 
finnige ftgt Aüiflötfclfea : Witt die Menfttifen *u 
Geftalt die Götter fich felbft ähnlich denken, W 
Äuoh an Lebensart. Xenofanes meint des hei- 
knifthen VoIks^lthei*ömmKche Prieftfergöttter, 
deren leidenfthaftiichen Ungeftüm fter mefrfbh- 
Jtefctte SUng^ tmd Kwftbildher rtür teift *riU* 
dem und in würdiger Rühe darfteH&n' dbfc*fke^ 
gehemmt durch utigöttliohe ; de* j Ah*r~* 
thuttts. Den Verfländigen kvdeft^ iiaeBdentf 
Homer etwa* weo^ 

fittliehere Und acbtungstrüitdigere MenPeheiv 

Vielgötterei,, diefej Gewühl i^hxo rniger Dämo- 
nen , die 2;up;AM4phnu^g Plut i<pd Saucho^y 

» 
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foäerten: Mancher empfand im Herzen, bevöt 
ThaJes ätt> Btofrfihdimg zur Einfifcht gekläK: 
Emer fei Qott> der allweife titid allgBtige ]Wek* 
geifti und ittü, demüAeber der S%keU> ; «i. 
tmbn, inüffe der m*nffcbliche Qeill feift und 
gut su ftin trachten, t . * 
i Zur Eifchfcit Galt** ^ jfe^ Befonneiifert 
übt Natir Wt* , dürfcli deflett Kraft fchön die 
Steffel -Viti&ötter4r vor Hdntf* einen ertfcbe- 
flenObergott, tfrid über drefeiÄ efn geheim wat- 
tendte? Sehickfal, annahmen« Vielleicht aber 
ward dfe AhAWg irrten ^Ubeftelendfen und Gu- 
tes dufob Ach fttbft fohtterideri Weli£eiftes an> 
Licht Mt$ /ruhtf erfeuchteten Volks geieitige* 
he/fetem Grüben' und! vojlkömiflnetfem Ver- 
Äändai*. ' ! ./_.\ 
Fäutaffedehker behaupteten > fchön Homert 
Hsfdfcizeit habe d«n Begrif über die olyfepi- 
fcheto Erbgölte* zu erfrebeu gelernt von prie* 
iterlichta Ö^heimleÄröi^ m T&rake, Frygtea 
WidEduifee, ja aus Ägypten und Libyen. Vtfa* 
her iknM de* Wftefe Begrif? Aus himmnfeher 
Uraflfeuh^rröcfg, antwortete nuan oi€t aus trübet* 
Bäohei der möftlfoheÄ Religioto<iuöll* ; odetfj 
^aältauereik glaublich fbhien, aus deifr ftordiiv* 
dif^tdS RafcbeWiir. UVweish^it, deni nterfäbr^ 
nen £i<dkkift eiäfc±haü<*ft , dies WüiWter n*og€ 
dtih Verfwi*, witf derFakUdEe, dcnfcbar fein. 
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undenkbar dbkilfc eine Ugnbildlidie Verpflanz 
zung au den Erdklöfsen ia Altgriechenland * 
m&ut&tf<bicWi$h> Hemers Acfcfcrn i& keift 
Orfeuß ^der CHen bsl^annt, kemrjnyfüfclieij 
DafdanMiUndlafito^em «iÄgefw^ndfirterGlau^ 
benslehrer- r ibrPelops, Kadrnoa, Danaos, Me* 
lampus , find Götterlieblinge der fleimaL Von 
fönikifchen Meerhändlem erlangten £e nicht 
einmal .das Liebt der Öllampe, viel weniger 
Seejenücfct, und au$ Ägzptw nur . dunkelet 
SchifFerfageu. - •. • ,<i 

Allerdings ^er im hefiodifeben 2^trai)t?i)$ 
des erweiterten Verkehrs gewahren ^ir, w$fent n 
liehe Neuerungen heiliger Leeren ^«d , Ge- 
bräuche, öffentliche und geheime, d?reu Fuß- 
ftapfen nach Frygien zurückweifen, oder nach 
Fönike. Beiderlei Ofthandel könnt* den Ruf 
bringen von dem einigen Gotte des Volks Ifraelj 

d ? r . ilJ « c ^ e 5 Rede dcr feierlich ^ber. 

nut,^e^em gehei^isvoUefl Namen 

, JDiefem nur in andächtiger Ehrfurcht nenn» 
baren Herr«, de^Hiranaels upd, der, Erde.; npite, 
d^r ,§t^pivat£r, Abraham», ; pk,, aus, .Cb«ldä*j 
«J# K.apaap. gewanderter IfytenfurA, /krete 
Befc^neid^nj.Ach, und die Seinigen gedeiht; 
djeCeffi, ajach Mpfes, als Ifcaels einigem Golt. 
iwij|$nfe»'- fa»t .dem ekftirowigcn yolfcc 



i 
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feierlich gehuldigt. Beiden erfehien er, wenn 
als ■Gottj.öaob ^ magifchefi^Vwft^lUiiirg, gebüiit 
in Feuer ; bei Mofes fäfcwäng er Donaer und 
Biiz aus Gewölk. Aber noch bei Divido *ie 
ein Hirtenkönig gedacht, \rohnt er unter dem 
Himmelszelt, gewafnet mit Schwert, Spiefs, 
Bogen und Schild \ dabei liebt er fein geheiligt 
tes Priefierzelt auf dem Berge Zions, woher 
er feinem Sohne, dem gefalbten Könige, em 
etfernes Zepter jgiebtt, um die Widerfpänftigen 

— » 

bis zu der Welt Enden wie Töpfe zu zerfchmet- 
terti* Wann er die Erde mit dem Donner er- 
fthuttern wiU, fahrt er aus dem Himmel hirab, 
mit feurigem Gefpann geflügelter Cherubim von 
halbthierifchem Menfchen wuchs ; und folche , 
zur Bezeiqhnung feiner Machte waren ihm auch 
auf der Bundeslade und den Teppicheft der 
Süftshütte gebildet. Seit Mofes fegnete der ur-; 
fprungliche Hirtengott die Abraharaiden in Ka- 
naan vorzüglich mit Ackerbau; von dem krie- 
gerifchen David, der die Brücke desOfthandels 
Thapfakoj eroberte, ward er Jehova Safraoth , 
Gott der Heerfchaarep , gegrüfst; dem friedfc- 
menSalorao, dem Erbauer Thadmprs und Baak 
becks, mehrte er den Ertr^ dürch edlere y 
Weinpflanzungen am JUbanon, und durch -fiten-' 1 
del auf Kameelen und Ofirfohiffen. Nach der 
Mptes Trennung fiel Th*pß*k0$ lerobeaw^ 
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10 MYTHOLOGISCHE FORSCHUNGEN» 

tUctojiifädn>*aajM*m verfuohten Sinnbild 
eines J^o^liehew ge* 
bofc In d*r EMj^%«rTbapfak^s «Weohfelnd 
fyrifcfaylMioh afcdr fei* dem &wei^4trofre*l* 
bei Iftaet bh gegen des Reichs Untergang 

.Merklich zuetft unter dem lydifcfeeii Gd* 
widtbcrfober Gyges i7— »2^), den der z** 
Mäcblt-:Kb^vA^e)itloohd« -*etf viägtfdigen 
wennt, begann cKe ifraelitifche, aus Chäidäa^ 
Kanaan und Äevixten eefammeltc Mifökreliriori 
auf : hytesa ufcd die , Haadfelfiädte » der ■ loraei 
einzuwirken ^ al* jungft 4ts »eioh Ifrael an 
Affyriens Macht gefallen vraf j und -bald aucH 
Babyldn fTel, Vorher fchcm halten FRnHete 
de» Griechen einige der mofaifchen Religio* 
ähnliche ^ehm^Wigen zugeföbi^ Seit! dem 
Argetofettenaug ifr Vetfkeh* mit Thrtäfcfctf ntotf 
dtaft4kttk^ hätte* 
tie um* den Arrfang d6t* Olyrapiadfelrf,- da de£ 
Bandeinaefr ifett Fentöe '4eb%ttfttor #irtf, ^ihfc* 
Prieüerverein gt&hloffetf, tfer in SdtndfthYä^ 
aar «eterungitfegen die' itiMSKebe Pö^i^ft*^ 

eine' *btrt$täub*ge- W0lhanß«lIU AM teiddrtfcö 
RehgieWti ffemifcht, 1 e^fahn, Urtd ; :$3teK" ; tt$ 
flrjfciffcb * kretifchfcii' Prieftetfftgfcä 1 ausbiidetie. : 
Ueliad nennt^de* er#r die mitWÄlteßde Hekatey 
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als ifu tter y de* fckHlr&mmeri^en Skylfcr; Htm, 
clönkle^ *c SeehelSai Ürftor *wd &tiyAmdm 
befde %a*$! Sohne j Bfotfktirei* *o* Alkman 
ge*amifc> «hM* G^nöffiH BWtha Tochter des 
Olfieairo» <uml der Tethyis}> ihm wa^Kadrao* 
£den man * zum £tfwe»i>fkme» Hermes dttutete> 
Vermählt mit Harmania ('Lue. Tragopl wgif} 
der Tochter des thrafcifbhen Ares und der «ich 
K^ro* g«feh*ömmeÄeä Kythercäa y und bald 
w^a?d er fettt Föuikier v,oo Gelkurt j ■anfangs' iu- - 
scbebny < dann öflfemikk : A«s Böaik» ineMet* 
Hefiod Weihraucfcj aber nach nicht 'geopfert 
De», ^nd deaf^ dreiföigiaufeudjäWigen Qe- 
wirzvog«! Föntx , aber noch nicht Myrrhe und) 
Ksnaahwm 1 ; Archilochus ternnte bereits ~M yrtt, 
rhebfalbe aus lernen , wo zuerft Wurztatberf 
f*iwfeht wWden. üm Hemer» dunkele ;Fi»U< 
fc©r und AHiiop^n am Meer ismd Erember däm- 
mert* e* ballet«, und »eflod erkannte 4ea *ke* 
tteloe y deflfen Tochter daiti Hermes den Afcahos 
8*bm des A*aha*i Tochter Kaflfcpete 
zewgie Föni« denKilix, den Knfeus, der wM 
Vtovym m #m ßandnjfc? £hyner am tfon&V 
p^m\V^i^mt^ *w*wH> un* den ItosrU*i,>: 
fiwt d^ff A«dronfeda y dm tferfeifc nach Arga* 
fiUwrte v ' des ^nijQ Töcb m EuiHxpa \t»&%toti 
Ms ^lieiv i>aclv Ifireu ; ein Sah» de^ Fönix wai* 
Ä*k>IK^ ^8« jwt alfiji n*mtcty ditr lleHcnetf 
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SskfjPMitrfa mit Kypros 

w&foföfidMMt mit Ägyptoa , dein Laiide 

aqfnniefl Ja ^.vgric^bifohe Religio» s {jmdi He* 

^dfir^^ Chaoa* ahm att* 

l^ßfruch^eildßn G^ift der Liebe > der Urwelt' 
gajdenes kalter &n<t allmäWkbe Entartung; r 
4«a, Deukaiion cj^r S&adflui. > : ? . y » i 
^ v £u, folqhw fapikifeben {Jberfieferupgeii ge^ 
ß#teg[ ßch Jezfc JydP^&ifclhei, j die y man weiß 
»icht ^Jl^:/te,pij9fi#iilUbfin Dunkel gc4 
noch fph^u hervortraten, ; Oenn ibhoti 
vor dem vielgoldigen, war Mid*# diwfe 

ubprl§%^ Gnjdrejchtbum ip fo^JfetaL 
rftbrnt, , , De* Gpla>s ; Herkunft *u$ j^ndern^ 
^elohfr : 5ofoklp3 durejb indjfeheai G«44 beseiobr; 
n.et* ^ua^etaJIgrubÄn der Chalyber^ und fpä- ; 
tw ^eimifeben Bergwerken, ward junter 
de^ Mäbroke« des Eakwloa , der ow Glimmen 
ftftatf tferdeckt* . WabrfeheinUob au* Lydien, 
au^ 4m *fia#Ghen Handels weg empfingen die: 
Iouiec jene JjaohhQm^rifchen Metdlarten * Ada** 
un^wiaglicben Stahl* OreictoOkoa* Mefi^ 
%«* ;TiJ4qps^ gyßaätobehfen> Äobmeb : 
Mrejcbe tfeüod , mit gleichem Reahtc| wie Ho~ 
mer d'w l»aöijie> ^en; Gatten* der herojfchen 
Vorzeit Jiek ../Laut Hfefiod lehrten, im Kreta- • 
d|9 Sifeq^ipieden idaifipbe ffektyfo* nämliöb' 
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kuoftfertige Diener der tfryglfcheii BörgrtHitter 
auf Tr qjafc Ida «jj droh «in krttifthfcr«* Wkftf 
naßli/'HefiädägeftbeltiJ nÄtich Er#>^nneltfftfe 
Witt härten eignet man den %de?fYygertt 
d*n Chalybecriy : Gokl graben imd fohmelaett 
de» Arjabuta odeir dem äufterfifcn Orient. Bitv 
Sohn der Grofsen Mutter war böi Hefiod d£r 
Frygei- Midas, wie, nach dem Zeugnis ies 
Lalttaoay bei;Ovid, wo er , Bmecynthixts he- 
näs$ der beiekynthifohe Halbgott, den Silenus 1 , 
der; aus des Bacchus Zuge fich verirrt, gaff 
freundlich aufaimt. Midas, ein 1 Bergdämon, 
w*rd, gleich dem Silenos, mit fpizigen Sat^r- 
obren gedacht, dJe man gewöhnlieh den Ohreri 
des bergkftfternden Gcifsbocks ähnlichte, Irl' 
Frygien auch denen des dort edelen BergefelsV 
der die Laßen, wie dem Landmann, demKauT- ; 
Wanderer trug, eh durch Kyros das Karneol 
üblicher ward. Einen bockäbdlichen Bergmetf* 
feheii hat febon die judifehe Vefrksftbd üiÄ*M 
dein Kamt* TJ?to> Sahtiir oder Sanghi^ 
welcher haarig und Bock bedeutet. 1 FertWfr f 
kennt HeOad beKStrab* von des argeiifcbtti ' 
Foroneus Tochter fiammende Bergnyrnfen und 1 
leiebtferUge Satyrn und *ui»ölbhe ; «*tUr y i Wr' 
Spielten wa< kundig. Die Kureten, fegt Straberg 
find Satyrfc , die eitfweiter als Knaben , ttter' 
den : &!*i|bcn Zeus bedienten V er -fügt hiö^uj ■ 
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<feftd*e Kfcner <för frj^gtföhen GöttermtUte^yoft 
dött GHefchen fatyfähnJiche Kuretea und Ko*. 
ly&inUffi <igeMknlt wnrden* 8fr fiel* Ettripid«* 
(Batchi 120—131) der MuttergofctHi zümDrtinft 
Ktirtten iind KöryÄatrteti und Sa*y*c gefchäfl 
ti& Aüch die idäifchen Daktylen find iftiit 
ßtrafto uad dem Etymoiogiker Korytfanten: ' 
Hefiod alfo fand in der Dionyfosfabel bei 
reits einen Zug aus Thrakien zu Lydiens Weh£ 
Pflanzungen, wie ihn Ovid befclireibt; er fäffcl 
bei folchem nicht nurHomers begeifterte Berg* 
nymfen, fondern auch den neugefabehen Pflegf- 
vater Silenos mit leichtfertigen Satyr^glifcge^ 
und jenen von dem frygifcfcen Satyr Midaa 
brüderlich aufgenommenen. Noch mehr, dies 
dionyfifche Geleit j fattit den kindpflegenden 
Kureten der rieukretifchen Zeusfabel, waTd^ 
wem* wir Strabo's Hefiod für acht nehmend 
fchon vor OL 20 in Argos, der Hälbiafel, 
welche fich felbft des lykäifchen Zeus Geburt 
zueignete, ßr inburtig erklärt, uttd bis gegärt 
die Urzeit des Peroneus hinaufgefabelt. Auch 
dies widerftrebt nicht de» übrige« ^ ZeitveAal^ 
iriffen. Solch einen Feftzug meint Apoltetäöti 
Hefiod in der Erfcähtang ber Ä pöH^öry -dfrÖ 
Dtortyfos die Töchter de« a*geiifohert Frötai 
(BntdoFS vom Konig Afcrifios) , weil fie ftinä 
Geb*äache , t«*c*&$ * nieht tf»geaomffieu , iftf t 
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wovon dg* W$i^«r Melampus wtr 
Hülset und geeilt. P%fs dm fpfcöhrisw 
tobaangn, KeMu (<tew geifsfufaige Satjprt 
find vi$i ip^er Zeit) injeheim auf Ei^p- 
Aäpdnifie mit frjgifcher ßargreligiou hindeute* 
ten , iß wpl unleugbar ^ aber t«^t4, von der 
öffentlichen Aufführung gebraucht, halfst picht 
yolienduiigsweihe, im fpatercn Sinne der Myr 
föker, fondern fohlechtweg Vollendung: wi$ 
am Scblufs der Batrachomyomachie *oUfw 
ft&ßfkr und bei Euripides, Jplu T< 959, Vollen- 
dung der Fe%ehräiiehe. Nicht einmal bei der 
Hekate, die fchon in der famothrakifchen 
Weihe mitwaltete, vergönnt fich Heüod in -.der 
Theogonie, wo er fie umftändlich rühmt* weder 
Andeutung auf Geheimlehre , noch myfüfcht* 
Warter des Heiligthums, wie feit der Derne* 
terhymjie iie dem Volke bekannt wurden» 

Aber des nun mit Satyrrefeen einherzie. 
hendea Dionyfos erweiterte HerJiehkeit 2*1 ver* 
kundigen, erlaubte die weltkhige Prießerfchaft, 
wunderfamere Qflenbarangen vorbereitend. 3ei 
Homer ward Semele nicht unter den geprteftn* 
fienUerptmien des SehaWtenbezifks gefieJm^nrilR 
W^hatteZeus, fobald fein Donner Tie getödtet* 
den Geift i» die Schaar d$r UnftcrWiehen et?< 
häht. Ausdrücklich minmelir meldet HeüodÄ 
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Tl*eogonie : Dem Zeus gebar Setoiele den luft- 
i eichen Dionyfos <, fiel blich Tie fclber den Gott ; 
um freuen fish beide der Gottheit. So bKeb 
die Vdkafage bei Pindar, Ariftides, Eloftrfct» 
Nonnus, In fpäterer Myftik der Argeier ward 
die geftorbeoe Seinele vom baccbifohen Sohn, 
der eins war mit dem Vater*, aus dem Hades 
heraufgebracht. Die Gemahlin Ariädne fah 
der homerifche Odyfleus in der Unterwelt. Bei 
Hefiod hat Zeus dem Gottfohne fie nnfterblicfr 
und unaltend gefchaffen. Nachdem der Sohn 
als frygifcher Bacchos zur Weltherfchaft ge- 
langt ift, führt er felbft die göttliche Genoffin 
zumOIympos, Quint. IV \ 3ö7; und ihren gold- 
laubigen Efeukranz, den bei Ferekydes die 
Götter ihm zu Liebe an den Sternhimmel er- 
höht hatten, Hellt er nun felbft zum Denkmal 
der gefchwundenen Braut, Arat. 71. Einen 
lenäifchen Wintermond nennt Hefiod, Erg. 
504. Daraus folgt keineswegs, dafs fchon der 
Askräer den Gott beim Wein treten Lenäos 
anrief, wie Anakreon LIL Lenäon hieß den 
Iohiern der im Januar beginnende Monat, wann 
Athen das Feft derLenäen beging, und den im 
Herbft gekelterten Wein öfnete. Gewifs auch 
hätte des Reiterers Jauchzen zum Lenäos noch 
nichts Myftifches gemeint, fo wenig als das 
hefiodifche Beiwort noXvyrßfc* vielwonnig. Die 
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merti aus der ftygifchen^Religidn entlehnten 
Baiwörter des Dionyfos, fyopios odeiiflß^oq, 
der tofende, und &A*xiux; 9 der geweihet e, der 
fturmifch bögeifterte, finden fich höchftelis 
in den dreifsiger Olympiaden ; die Namen Äro- 
miöSy Ewos, Bacckoszvfi bei Anakreon, derti 
Nachbar der kybelifchen Kaferei, in Hellas 
viel fpater. Pkdar hat ßromios und bromi^ 
fbhe Nymfen, keinen Bacchos, auch kein da* 
von abfiammendes Wort; felbft Äfchylus bat 
nur Bramias (Eum. 24), keinen Bacchos, ob* 
gleich wildfchwärmende Bax^a*, und vom 
Bacchantentaumel ßoLx%dv und ßa*x*Ja. Sofo- 
kles nennt in einem Chorliede T. 211) 

Tb4t*%9* tizo*} häufig ift Baccfws, auch in Ne- 
benformen, zuerft bei Euripides. Schwerlich 
demnach fchrieb Archilochos die dem Hefaftion 
verdächtigen Iobacchen. 

^ Die kühnfte der hefiodifchen Neuerungen 
(Theoff. 453 — 506), Zeus der Donnerer fei 
nicht in der Götter feiigem Geburtseilanld am 
IJrborne des Okeanos, fondern bei Kreta's oft« 
liefcer Stadt Lyktos, geboren , und in des Geiß- 
bergs Höhle genährt worden , diefe der geheim 
men ,Hekate angereihete Neuerung, hatte b^ 
reits ihr Wahrzeichen in der heiligen Pytho^ 
dem uralten Forfchungsorte , der bald durch 
krfctlfche Anordnet die Benennung Ddfi* 
III. 2 
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empfing. Denn zum Denkmal für die ftau- 
nende Nachwelt fland in Pytho der große 
Stein y welchen Kronos iiatt dea Neugeborenen 
eingefohluckt , und dort wieder ausgebrochen. 
Nicht lange nach Hefiod ward bei Vktoa ißt 
Geburtsberg Dikte genannt, gleichnamig einer 
Gegend auf Trojans Ida ; und der Ida felbfi Uell 
feinen Namen dem höchfien Bci$ in der Mitte 
Kreta's, wo das Kindiein unter Ohbut der Kri* 
reten gepflegt worden fei {Strub. X />.47£)$ 
einen anderen Berg nannte man Berekyntbos 
{Dbod. V, 64) für Metaliarbeiten idätfcher 
Daktylen Joannes der Lydier fagt (monA 
p. 96) , nach den mehrften fei Zeus der- Idäer 
geboren auf dem Ida, d. i. in dem bei Ida ge* 
fehenen Himmel (welches 4er idäifche Olym* 
pos fein foll); nach Eumelos aber fei 1 er in 
Lydien geboren ; und am Tinolos, fagt ter, zeige 
man den Geburtsort des Regenzeus. Olymps 
Priefter wagten die Verficherang, ihr Kämpft 
fpieL habe vor Deukalions Flut , al& Kronos obi 
waltete, geftiftet der idäifche DaktyleMfertklei 
voii >K.retaY Ida (der bei Onömakritös vorkam ^ 
Bmuf* VIII, 31, 1) , und fchon damals a^ii 
d$m Hyperboreerlande, wovon Hefiod zotörft 
wufate, den fchörilaubigen Öifpröfslmg geholt* 
Pmifi Fj 7, 4. Wir fehn, die Frygier *o* 
Htfiod hatten Homers Olym^erZeos auf Ida 
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für den donnernden Sohn ihrer vBei-gjnrtUftf»* 
die« eins fei mit Rhea der Regnerin ? und \ielr 
leicht fchon eine der Idahölm für den Qly uipos 
#k<ärt ? «nd der DienüY diefes Zeus , der. ingfi? 
heim8abazios kiefs, war faröfc dem wildtan-t 
zenden Geleite der kuretifcheh BergdäraoneiJ 
bis Kreta, nicht ohne Pytho's Genehmigung 
föttgeruokt, ja, wenn wir traun dürfen , bis zü 
den Hochbergen des argciifchen Reichs. DenH 
yrit Kreta für dal Zeuskindlein aus Frygien* 
wozu Troas bei Späteren gehörte, fich einen 
Geburtiberg Dikte uud zur Erziehung einen 
Ida mit idäifchen Berggottheiten erfchlich; alfo 
*og Argös die erfchlichene Ehre tum arkadi* 
fchen Lykäoa , wo fie eine Gegend Kretea ge* 
nanat : Pauf, VIII , 38 , 2. Dort , und nicht 
in Kreta, fei Zeus aufgenährt, und geboren 
am Thautnafion ; dafür zeuge der unfern aus* 
gebrochene Stein, und oben eine Felshöhle der 
Khea, die zu des Kindleins Schuz idäifcha 
Daktyler als Kureten von Kreta 's Ida beftellt 
y^Mmf,. VJlly&y %. V, 7, 4). Ferner 
zeugte djie arksdi&foe Stadjfc Gortys mit dein 
FJuf^Gortynios, der abwärts Lüfios\btefs wm 
B*d*; dfft ZeustoodUin*;, Bau/. Kill, 28* £ 
Man Bibelte Wnzu> vom gepBegteh Zeus heifse 
der Lykäos auoh Olympos , einigen auch hei^ 
K*«riGipfeb Pm£ KUI, 38, 2. Diefer dein 
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fiygifchen nächgemodelte Olympos machte es 
feiii, wöher eine Gegend der nachhomerifchen 
Stadt Fifa den olympifchen Zeus und den Na- 
nifen Olympia empfing ; fpfiter rühmt fieh Etrs 
eines eigenen Olympos. Jenem frygifchen gab 
man einen hochweifen Genius, dem man die 
Erziehung des Zeus auftrug. Ähnliche Afafc 
fprüche an Zeus begann die mefienifche Nach** 
barfehaft , bald auch die achajifche Stadt Äga 
(Geifsheim) bei Olenos, auch Olenos in Atollen, 
auch Thebe, ünd andere. Alle zu zählen ^ 
fagt Paufanias (IV 9 33, 2), die verlangen, dafe' 
Zeus bei ihnen geboren und erzogen fei, wäre 
auch hei dem heften Willen nicht wohl möglich* » 
Ja Kreta, die ältefte Befiznehmerin d*s fiygi- 
fchen Zeus , hiefs bei den folgenden im Spricht 
wort Lügnerin. » ' 

Indefs die Priefter um die Ehre von Zeus 
Geburt und Erziehung haderten , erhielt fich 
im Volk Homers Glaube , geboren fei Zeus mit 
allen Göttern am Okeanosquell im Eilande der 
Seligen. So verftand man y^wn'., IL 
XIFj 201 , anderen Volksliedern gemäß* wek ! 
chem Erbglauben jede neuere Fabel fish an- 
fcWiefseh mußte. Der Okeanos, lagteh die 
agyptifehen Orfiker, ift unfer Neilos, an wel- 
chem* auch die Götter geboren find Wfod. I, 
12. .96. Blut. If. 34; hier ift Homers elyfifche 
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Mur, ohne Schnee und Wintererguft , in be- 
iländiger Heiterkeit: Dia Cfcyf. XI> m< 
Schwerlich rächt diefeFaM über Ol. 50 h*n- 
auf| denn Hefcatäus zuerft in den Sechzigern 
nahm ah, der Neiks fliefse aus dem erdum- 
Greifend?» Ökeanos, und thetle die Lichtfeite 
AfiA in zwei Veiten, Afia und Libya. Auch 
die Atlantiden, wie anderen gefiel, eigneten 
ihrem ^Äckfeligen Land ' am Okeanos der Götv 
terGeburt, einftimmig den hellenifchenMytho- 
logen: Dhod.. III, 53. S$. W^ftwärts von Liv 
hyen fabelte man eine Infel von fo über- 
ibhw&nglicher Gluckfeligkeit, dafs fie der 
Götter Wohnung zu fein würdig fchien: Diod. 
F,;19. Ein Nachbild von Homers Elyfion und 
HeOods Eiland der Seligen. Einigen Heroen, 
fagt diefer (Erg, 167), gab Zeus den Siz an 
den Enden der l?rd$, fern bei Unterblieben, 
denen Kronos (der nun im Tartaros iß) vor- 
1_ König war : #f i«' (nicht d»*) d^avefr 
to?<t* K?6tq<; IpfaariXw. da wohnen fie 
jezt forgloa der Seligen Eilanden am Okfifer 
nos. Hier ift.es, wo bei Pindar und änderai 
der entkerkerte Kronos wiederum mit Göttern, 

• 

i^nd Herpen wohnt, und auch der Olympier : 
Zeus an den Ambrofiaquellen ausruht« In der 
Götter Heimat dürfte man Zeugung und Geburt 
denken , wenn auch die wenigen Trümmer des 



♦ IHM 



Digitized by Google 



22 MYTHOLOGISCHE FORSCHUNGEN. 

höheren ATterthunis es nicht buchftäblich be- 
fch einig ten. Genug, wo man des Zeus Gebnrt 
lieh anmafste, da fchuf man , wenn nicht einen 
Okeanos, gewohnlich ein Elyfion, oder Seli- 
geneilande. Elyfion, fagen die Etymologiker, 
fei eine heilige Flur in Ägyptos , in Rhodos, 
oder Lesbos. Per Gudifche forid ein ElyüoÄ , 
benannt von Elyfios, dem Söhne des Eleuther, 
der nach Stefanus einer der Kureten in Kreta 
war ; Eiland der Seligen , ^attdqmv vfoev, fand 
Plinius (IV, 12.5.20) als Kreta's alten Namen 
erwähnt; den Namen Kreta wollten Einige biei 
Stefanus von einer derHesperiden ableiten ; rfie 
hatten wol dort mit den Titanen gewohnt, 
worunter Okeanos und Tethys 0iöd. V, 66) ; 
ein kretifcher Okeanosftrom aus dem Fülfen 
Leukas wird von Hefychius bezeugt, wahr- 
scheinlich ein Fluftchen, das aus dem weiften 
Gebirge dem Ida zuflofs. 

rr7v Auch Thebßy eine Mitwerberin um Zetis 
Geburt, nannte die Umgegend Eilande det Se- 
ligen {Lycophr, 1194. 12Q4), wo Rhadaman- 
thys, der Alkmene zweiter Gemahl, gewohnt 
habe (Plutarch. tu fand. 28. ApöÜbd. III, 
,1,2). Nach Hefychius hiefs Sefigeneiiartd die 
Burg Thebe's, nach Suidas bei Parmenkles. 
Man meinte des myftifchen Zeus-Hyes oder 
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Bacchos Geburt in der kadmeifchen Burg: 
Orph- i/ XLVlIy 3. ^ 

Tbebes Freundin, die uralte Dodond\ rühmte 
üch feit den Fünfzigern laut Akufilaos (Macröö. 
Sat. V 9 18), des Okeanos ältefier Sohn fei ihr 
Acheloos. So fpät, obgleich Wahrfager des 
pelasgifchen Zeus , erkannten die Schmuzfufs- 
r l$r den Acheloos für den Urftrom , an deflen 
Schlammufern im Anfang Menfchen unter näh- 
enden Eichwaldungen gekeimt, und die wohl- 
tätigen Götter zuerft ohne Namen, darauf 
^ijach ägyptifcher Anleitung namentlich, ange- 
a betet. Erft nachdem die ägyptifchen Orfiker 
^ dem Neilos die Ehren des allzeugenden Okea- 
nos erftrebt hatten , fehlen es den dodonäi- 
Jcb$n heilige Pflicht, ihren Acheloos durch 
Wander von des Vaters Okeanos Urquelle zu 
verheriichen. Aufser den Graunwundern der 
Unterwelt, die dem Erdwalter Zeus vorzüglich 
pafsten, eigneten fie ihrem Bezirk auch heitere 
Götierfagen vom Okeanos her, unter anderen 
dea myßifchen Zeus Erziehung. Ein Vorgänger 
Hygins (/. 182), der nur vier Hyaden erkennt, 
, giebt zur Pflege dem Zeus des Okeanos Tifch- 
ter, Ida, Themis, Althäa (oder Amalthea), 
und Adraftea, die dodonifche Nymfen genannt 
werden. Ein fpatcrer dafelbft hat fefchsin 
Hyaden verwandelte dodouifche N^jadqn, wo- 
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von Nyb auf die nyfeifthe Weinliöhe des 
Eipdos deutet. Bei einem anderen {Jüygjf. 
192) hatten fünf Hyaden den Dioayfos gepflegt, 
der folglich eins war mit jenem Zeug. Un4 
bei dem Athener Ferejtydes {Sturz, p. 114^ 
117) der nach Ol. $0 des, Orfeus Lehren und 
Dionyfo^fefte J>efchrieb r übergab Zeus feinea 
Sohn Aeben dodoni/chen Ny mfen zum Erziehn^ 
die brachten mit dem Zögling die erfundene 
Reb$ den Menfchen , und, yon Lykurgo« 
verfolgt, fluchteten fie n$ch Tbebe, worauf 
Zeu$ fie als Hyaden an den Himmel erhob. 
J£i^e davon war Thyene pder Tbyone die my- 
ftifthe Sememe, die dem Ferefcyde* auch Hy$ 

hiefs. -i\ .; ;. %> { 

, V$$ Kindlem Zeu$ alfo, deflen frygifcb* 
Geburt zuerft Kreta fich zueignete, war, was 
der hacßfeiCßhe Dionyfos, Sohn und Begeifterler 
der idäifchen Göttermütter: eins mit dem viel* 
n^niigep ; ZeuÄ Hy*a, der, wann im Leqz di? 
Hyaden aufgehn* aus Donneifcbauern sftuchtr 
baren Regen berabfehuttet. Zen3 der D.onne T 
x&> h*tte dem myfiifohen in der Leudfe gezefe. 
ügten Dionyfos feine Kr^ft mitgetheilt, » und 
ingeheim feinen Namen* Anfpriiche >tf Dor 
donaV okeanidifcbePflegnymfen des Zeus odet 
Dionyfos, die n*nals Hyaden wohltfaätig fein, 
#ub wb r Thebe und anderen auch die Infd 



Digitized by 



ÜB. D. URSPRUNG MYST. TEMPELLEHREN. 25 



Naxas, nachdem fie, zu der frühzeitigen Qe- 
burt des Dionjrfos, die myftifche Wiedergebüii 
fich zugewendet (Ht/g. / ^iWi'-H&eiönty 
Diod. Illj 6g>: Ihr älterer Name Dia wird 
im Etymolofcik'ön von Ai^ erklärt, als Pfleg*- 
itffcl des Zeus. Denn man fabehe, aus Kreta 
fei der neugeborene Zeus vor des Kronos Ge* 
walt nach Naxos zum Aufpflegen entrückt 
worden * und als Erwachfener von dort aüffee- 
zögen in den Titanenkampf {Erat, catafi. 30. 
Hyg. Aflr. II, 164. Jo. Lyd. menf. p. 96). 

Eben fo tieflinnig gewifs ward in Elis der 
olympifche Zeus erklärt. Olympia's Ruhm 
fteigt nicht über die erfte Olympiade hinauf; 
Homer kennt nur ein elifches Wagenrennen 
des Augeias; Hefiod nur ein pifäifches, worin 
Önomaos dreizehn Freier der Hippodame be- 
ilegte («Sc//. Pind. 0/. 7,127); *uch bei Pifan-* 
der wohnte der Hippodame Gemahl Pelops in 
Fifa (Seh. Eur. Phoen. 1748)/ Als man kurz 
vor Hefiod die pifäifchen Kampßpiele zu olym- 
pifchen veredelte , ward PifaV Gegend am Al- 
feios^ der in Arkadien unfern dem lykiüfchett 
Olympos entfpringt , dem dort erzogenen Zeus 
geheiligt \ und die neue , von vornehmem Be> 
fuch und Feftopfern erblühende Stadt Olympia 
verdunkelte den pelopifchen Königsfiz. Dies 
liegt in der Fabel -Herodors bei Pindars voll- 
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fiändigerän Sdioliaften (V, !€(>: Herakles habe 
den Tempel des olympifchen Zeus errichtet, 
und; dek* Ort Olympia nach des Gottes Beinamen 
gebaute -Bald üaoh Heß^d fcWei es für die 
frygifche Geheimlehre nöthig, den Krön 09, mit 
-Zeua ausgeföhnt, aus dem Tartaros in fein 
elyfifcbes Reich an des Okeanos Urquelle zti- 
r&ckfcuführen. Jezo gewann Olympia den be- 
kannten Kronoshügel, \\rid> den Arkadiern ztim 
Troz, einen eigenen Olympos QScJi. ApolLI, 
599), tvelcheri elifehen Olympos auch bei Pm* 
dar {OL II, 33) ein Scholiaft annimt. Wahr- 
fcheinlich hiefs fo ein Gipfel des Kronostergs, 
-mit einer Pfleghöhle des Zenskindleins , die 
Findar(0/; V> 42) idätfche Hohle benanlt , und 
ein achtbares Söhrfion bei Böckh in Elis er- 
kdnnt Auch geboren am Alfeios Tollte Zeus- 
Dlonyfos fein, fang der Dichter Herodor gegen 
M. 70 : D/W. III, 65. Sobald die Neuerung 
alt! genug war, fobelte man, hier habe den 
Zeus ifh goldenen Zeitalter Rhea nach der Ge- 
burt idäifl^ Daktylern aus Kr^tay lwriinter 
k - ein Herakles, -zur Hut anvertraut; welcher 
fefäifbhe Herakles mit den jungereii Brüdern 
dein Wettlauf in ÖlympÜ geftiftet, \Wd ziim 
Sie»ifkranÄ eine« hyperborifchen Öffprftfslrag 
gepflanzt habe (Pauf. V, T, A)V Diefes ur- 
Avelfiiche Kampffpiel in Olympia, faste man, 



4' 
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<w*rd im fttnftfigfteri Jahre näeh Deufcfciiöns 
Flui erneut v^on Klymenp^^ ^eibem denl ictäi* 
fchen Herakles emftammten A^ömtnüftgt aus 
Kreta, un* fbrtgefezt von Endymion j dann 
-trttt' hetiicber von Pelopfe^ daim von Awy- 
thaort , dann von Pelias und Neleus , dann von 
Äugeäs , dann vom Eroberer Herakles Y dem 
Sohn Amfltryöns; hierauf nach Oxilos fchwan- 
den die Olympien Jahrhunderte lang aus dem 
/Andenken, bis Ifitos gegen Roms Erbauung 
*e hiftortfohen Olympiade fliftete (Pavf. F, 

W€lehe Gefchicbtfölfchung ! Homert Fe- 
1bps (denn von den Vorigen weift er nichts) 

' war Agamemnon* einbürtiger Großvater, un- 
gefähr gleichzeitig dem Pylier Neleoa, dem 
Epeierfurften Augeiaa im Reich Eli* , und dorn 
Üb^rwSltiger Herakles (//, XI, 66fr-+70*>, n Di- 
mal* gab wol Augeias ein Wettrennen für Be- 
nachbarte; aber ein elifcbes, weil noch kein 
Fifa * kein Olympia war ; aber tim Gewirin , 

- itacb *lter Weife, nicht um den fchönlaubigen 
Gftfaumkranz aus : hyptobortfcheiit Gewächs , 

•;i wovon keiner vor Hefiod wiflen konnte l,(V. 

>XI, W-mh : Von Pifts KöiMgÖwmiMis, 
deflen Töfchter Hippedarofe famt dem JRetehe 
Pelops im Wagenrertnen gewann, meldet erft 
Hefiod* was Volksfo^ war ans der &öifc* da 
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Jie, Heraklcidea jene Befizthiimer am Alfeios 
durchaus ntfigeftfllUL Olympia?* jungen Kampf- 
fpujlpn ward der Adel pelapifpb^r; AMtammung 
gcljehn} und vom weit gepriefenei* Felops er- 
halt um 17/. ,30 die Halfainfel den Namen Felo- 
ponnefos, welcher zu^rft im hpmeridifobeti f 
vor Alkäos gedichteten Feftjied an ApoIIon vor* 
kommt. Dafs Pelop$, von Pof^don unzüQhtig 
geliebt, auf deffen fcbweljendeui Goldigen; 
aus Frygien ?um Wettrennen gekommen fei, 
dies zum Behuf der frygifchen Religion erfoi* 
neue Mährchen konnte kaum in den Vierzigern 
fieb durcharbeiten. Solcherlei Buhlfeh aft üppi- 
ger Oflbarbaren ward von den Hellenen noch in 
den, Preifsigern als fluchwürdige That verab* 
fcheut {Seh* Eur. Phoeru 174&) ; für anftändig 
n^ähnien den Wuß unter den Früheficn <Se gott- 
fejige EJis und Böotien (Plal. Symp. p* 182. 
PluU educ. 14), zuerft Kreta, laut Timäus 
{Athm. XIII p. 602); aber als fchon Pofei- 
den äum Unzuchter entwürdigt war, blieb P«- 
lops in den-Volksfagen ein Acbaier der Halb- 
insel (M#ff. / 84. Seh. Sop/i, EL SQ$ . Hirn, 
or* J, 6). Umftändlicber anderswo; Unver- 
kennbar in den Fünfzigern, nachdem Elis mit 
ägyptifchen Weifen über die Olympien gcrath- 
fehlagt, erfebeint Pelops als Frygier, nun auch 
Danaas als Ägypter, und bald Dodona dem 
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Ammdnstempei geähnlichet. Nicht frfihci' ge- 
wiß durften die (kfchiclHfalfcher ÜljüipWi 
Kampffpiele ftfmt KrCta's 'Ida -hfe vtorDcüfc'ä^ 
Kons Ftot Mnauffabeto : ädch jez« War's ein 
ägyplifcher Geiftesfchwuh^, gleich jenem, der 
Athen famt Kekrops über acht Jährtauftittde 
anrüek in die Untfelt fchwang; 

' Iii den Sechzigern ward aus Ägypten des 
Helios neuer Dienft nach Elis gebracht. Kürz 
vorher hatte dort HeHopolis den Sonnengott 
aus Affyrien unter dem Namen Zeus aufge- ? 
nommen ; behauptete aber bald , die~ äffyrifche 
HeHopolis atn Libanon habe den Sonnen - Zeus 
von der ägyptifchen entlehnt: M aerob. Sai. T 9 
23* Des äflyrifchen Gottes Bildnis, welches 
angeblich die Aflyrer in Urzeiten aus der ägyp- 
tifchen HeHopolis nach Aflyrien, und endRcft 
nach* der dortigen HeHopolis gebracht; #** 
von Gold , in unbärtiger Geftalt; die erhobene 1 
Rechte hielt eine Geifsel, wie atom Wagen- ) 
lenken, die Linke einen Bliz und Ähren ^ fein» 
Name, war Adad, Einer; die Stralen nagten i 
lieh niederwärts. Ihm gefeilt war die« Göttin 
Adargatis mit aufwärts gerichteten Straffen? 
unter ihr Löwen, andeutend .flach frygiftfhear -X 
Art die Erdmutter. Am Sonnefit^mpet iri 
Ägyptens HeHopolis , wo man Adads Urbild xu . > 
befizen vorgab, ward der Stier Mnewis;genährfe j 
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afeiSiimbild des Gottes : Strttb. XV Ih p, S0S. 
Solche ReHgionsverwndtfghäfi Ägyptens mit 
Affyrieri erheltt auch ans dem Mäbrobea b*t Die* 
dor (1* 28) : Der ägyptifcke König Belos> Pofeif 
dons Sohn und der Libye (wozu er etil unter 
Amafis gefabelt ward), habe in das Land Ba* 
byion Anpflanze* geführt an den Eufrates, und 
Priefter gefezt , die Chaldäer heißen , und den 
ägyptifchen die Beobachten g der Sterne nach», 
ahmen. Auch bei Lufcian (Syr* dem 2) haben 
die Aflyrier von den Ägyptern Göltcrlehre ge- 
lernt; Aber erft kurz vor Amafis nennt Jere* 
reraias (43, 13) Sonnenftadt die attfaraonifohe 
On, d. i. Brunnenftadt. Zum Namen Helio- 
poiis fugte man die fönikifche Fabel rfes Ge- 
würzvogels Fönix, der am Ende des Weltjabrs, 
vom Sonnenaufgang kommend , in fleliopolis 
fich verbrenne und erneuere. Sein erfter Be- 
fuch in der biftorifchen Zeit war unter Amafis 
(Tac.Ann. FI, 28). Das Welljahr berechnete 
man wi 7000 Jahren, darauf zu 1461 5 endlich 
jw S(XK Wann aber die Zeit, uns fei, darüber 
zankten die Pjriefter, bis der weifere fönix 
en^fohied: -r^e/. >N. A> FI+ti&, . % U; p,^ 
Wer verkennt inAdad, dem Einigea, den 
frygifchen Segertsgott Zeus * Hyes* fogeheim 
Sabazios, mit 4cm S tierbüd ? • Jehova Sabaotb, 
der Einige, deffen fegnende Macht larobeam 
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düreh Farrengefialt bezeichnete war *c«Thak 
pfakos hiegr nach Frygien gewandert* dbrbäafck 
Afly rten, woher er, unter perfifoher Hoheit fnifc ^ 
Souoenreligiöa verklärt, zu den Ägyptern ltara, / 
und bald durch den frygifch,- ^ptifeben Oßfi* 
kerbund nach Hellas. Nicht umfonft hatten 
Pfaiiunetiehs Ägypter den Frygiern ein höhere« 
Alter eingeräumt 5 fie wollten Theil nehmen an 
der urfprünglichen Offenbarung, und durch £ 
eigene Weisheit fie erläutern. Weshalb die • 
Myftiker bedeutfame Worte der heiligen Ägyp* 
tee und Aflyrier , wie aus älterer Götterfpra- 
che, vorzogen: Jambl.Myfl* VH y h. 

In diefem Einigen nun, dem allwaltendct* 
Sonnengott, wufsten die Sinn bilderer aUe voiv 
ragenden Volksgölter zu vcrfchmelzen ; jedoch 
mit der priefterlichen Vorficht, dafs jeder in 
feiner perlonlichen Amtswürde besondere Eh-» 
ren des alten Herkommens und der neuen Er* 
Weiterung empfing. Zunächft ward fruchtnäh^ £ 
f ender Sonnengott der Wäflerer Ofiris^BionyXog , 
mit Stierhörnern, und thauige MondgöUiü die 
Erdmutter Iiis-Demeter mit Kubgehörn :i b«£de^ 
dem alten Dogma gemäfs^ in' myfiifcherDrei* 
per ionÜchkeit , er als Väter , Sohn und Enkel* 
fie als Mutter, Tochter und Enkelin, untf^ 
weil gefchleehtlos, beide Dreigottheiten wie* 
derum Eins. - . <v:r^^ .uJ ^ 
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' SK-Airij^efSMerer des chaldäifch - Sgyp- 
tSIfeheit Sonnenthums in den Geheimfchulen der 
WdlfehenV aüfser Pythagoras; dem 'wohlmet 
landen Valksteufcher , war Oriohiakritos von 
IWtien, Weiflfager und Anordner der WehTa- 
-githfeen , die er itm gefabelten Urathen^r Mu-i 
TSbs zufchHeb. Als man beim Einfchalten in 
^dffiß Tfugfchrift ihn ertappt hätte, ward er vom 
«ffiftratidfen Hipparch, feinem Gönner /ver- 
bannt, nm die Zeit, als Darius OL 64 den per** 
Alchen Thron beftieg. Nachmals 5 mit dieiti 
Flüchtling Hippias ausgeföhnt, folgte er ihm 
OL 74 nach Sufa , wo er den jungen Xerxes * 
durch Weiflagungen zum Krieg aufreizen hal£ 
Ift Herodots Angabe wahr, dafs Xerxes, um 
die Argeier vom hellenifchen Bund abzuhalten, 
fie an die Blutsfreundfchaft feit Perfeus und 
Andromeda , des Kefeus Tochter und Urahnin 
der Perfer, gemahnt habe; fo benuzte er nach 
demRathe des Onomakritos, die neugefchmie- 
dete Kefeusfabel. Noch bei Ferekydes, wie 
bei Hefiod, ift Fönix Vater Andromeda's; den 
Kefeus unterfchoben die Orfiker, feit Ägypten 
<len Darius für wohlthätigen Gott erkannte; 
und das Religionsband , 'welches Argos durch 
ides Danaos Herkunft mit Ägypten geknüpft 
hatte, ward durch des Perfeus Schwäher Ke- 
feus bis Perfien ausgedehnt. 
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Onomakritos, der in feiner dem Orfeua un- 
tergefchobenen Telete züeHt lehrte, dafs (wie 
Ofiris von Tyfons Rotte) Dionyfos in Kreta vpp 
Titanen zerftückt worden fei (Paüf. VIII , 
37, 2. Diod. V, 75), befchrieb ebendafelbft die 
Feftkleidung desneurnyftifchen Sonnen-Diony- 
ibs (Macrob. SaL 1, 18). Dies war ein lange? 
Treibe? ^ ewan d (ninXoq) 9 däÄ, gleich hellfchim- 
ra*rad$n S^ Qne nftralen , röthdW wie feurige 
Gluf, uin die rechte Schulter ein fleckige* 
Hirfehkalbfell den Sternhimmel zu be- 

zeichnen ; und darüber um die Bruft eia gold* 
blinkender Gurt, anzudeuten den erdumgfirten- 
den Okeanos im Fruhglana. Auch des Ofiris 
Bild, fagt Plutarch (//. ffl. 78), hüllten fie iii 
ein gluthelles Gewand, ihn für die Sonne hal- 
tend. Seit der Anordnung des Onomakritos 
ward dionyfifcher Feierfchmuck, ftatt der fry* 
gifchen Baflara von Fuchsbalg, eine lange 
fafranfarbige Weiberfchaube von* Byflostuch 
(Aefchyl. ap. Arißoph. Thesm. "136. Eürl 
Bacch. 819. 831). Man wählte dazti den etf- 
leren rothgelben Byflbs der £erfiichön t&uifti- 
wöllftaude, der, famt dem weifsen, in fpaterer 
Zeit' nach Pafäftina und Ägypten' verpflaiizt, 
bei den Griechen aber allein in Elis zu Weib- 
licher und dionyfifcher Pracht gebaut und ver- 
arbeitet ward. * v K < > < * v , 

' 3 
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Ens vor anderen verehrte den Dionyfos als 
Sonnengott: Etym. bidwaoq. Pauf. FI, 26, 1. 
Diefer myftifche Helios , Abftral des Zeus- 
JDionyfos, hatte zu Olympia mit Kronos, einen 
^mei^t^(ßf^ Vgfofy hier am ^Ifcios 
i^lfff) Di^fos gebore/i von Sem^le (Herotfor. 

rtXM} ThemeIe*Thyone , die a,uch Rhea-Ddmeter- 
Perfefon ? ( hiefs ; von ; Helios foUte E1U (Ien^ä- 
men führen , und von «fyi, Stral, der eleifcHe 
Jpurft Au^eias^ ein Sohn des Helios : Etym. 

^Jrtf^ Augeias erft i6i dem 

orßfchen Argonautiker v. 214, und bei r//e<>« 
krti. XXr, 54, vorkommt: ein Beweis, dafs 
Theokrits Gedicht (deflen 'Eingang bei Skaliger 
nur verdorben, nicht unächt fcheint) fcemes- 
we$s ein Bruchftiick der pifandrifchen Heräklca 
fein kann. * *' : |/A -' W 

Unter Darius alfokam aus Ägypten nach 
Griechenland bacchifche Sbriiienfeligion 'durfch 
Orfiker, und ward namentlich durch Onoma- 
kritos ausgebreitet. A us d ie fem Zeiträume des 
AkeHhums meldet Diodor (I, 11), dafs einige 
Hellenen den Sonnengott Ofiris auoh Diönyfos 

^genannt, mit dem Beiworte S^irios,, welches 
nach Archüocbos der orfifche Argonautiker 
der Sonne gab. Aus dem felbi&en Zeiträume 
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jiähm er deta Vefs des orfifclien Trug-Eu- 

Sternhell fcheint Dionyfos , in itralendem Feuer das 

^ » * * * * * * ^ * * * 

h >•[>• v ■' -i • .» Antliz. ;» 



iTom SonnfenRcht hiefs der Gott Fanes (Dr/?//. 

Fr; 7), und Antattgfcs, Afeftraler, voä 
eu &n. Afpekten ckr Geftirne, die feine fleckige 
* rfebris bezeichnete (Fr. 7. //. 7> 5). Ihn gröfst 
' * Öffifc*? fei Mäkröbius , &H 23 t> : ' 

4 ^ v Glänzender Zeus - Öiqnyfos , o Vater des Meers 

Wo^V/'V-.* . • tnd ab/Ä^dwrclis, 

Helios, du Attfceuger, Üu Alloinfchaffer im Gold* 



Z&ittdk Wurden TdWt VÜillellÜBgen zu Atlien 
in den Siebzigern. Dafs Sofokles diefen Zeus- 
Helios angerufen, wird im Leben des Aratus 
bezeugt //. /?. 437); 

■' — - Heliö*, Mitleid hab'fe mein , 

ü- ■t+'fSto, dfr den Weifen Vater heifct deivSeligen, . 
Und Allerzeusrer ! 

In der ÄiHfgonV v; 4122 ruft er iha Bäccheus 
3 5 : ürtd V-l«6: Oy der glütathmenden^Ge^ 
^ 4 ' Ifirhe Ctodtfüttrer du ! Ebenfo denkt ttttBuri- 
j)iae§,» Üäcch. 553, im begeifterten Stertge- 
wimnfifel: Komm, o Goldftraliger/ diin 'Tfcyrfös 
fthwirtg^hd ddrcli den Olympos! - ' > 
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Wenn die Orfiker im Sönnern -Ofiris, den 
hellenifchen Zeus - Diony fos fahn, fo mufsU 
des Ofiris Vater Araun ingehpm /fur den yer- 
herlichten Krpnos Olympia's erklärt werden. 
Ein beftimmter Ausfpruch fehlt; weil die ägyp- 
tischen Sonnengötter den Finger auf den Mi * 



liebten, und ein Kronos-Amun fchwierig wir., 
^ Vor Pfammetich hatten die Ägypter, wie es 
fcheint, nur zwei Hauptgottheiten, die noch 
bei Herodöt (H , 42) allein Überall gleichmäßi- 
gen Dienft empfangen, Iiis, die Landesmutter " 
un4 Ofiris , den Vater Nil. Beider Sinnbild war 
das ackerbauende Rind, in verfchiedenen Tem- 
peln mit verfchiedenen Abzeichen. 4 wie des 
Ofiris dreierlei Farren, Apis, Mpeyi^ und.Onu- 
fis. " Als Pfammetich in den Dreifsigcrn feiner 
Throhfchüzer, der angefiedelten Ionier^ itunfu 
fleifs und frygifch - hellenifche Religion begun- 
ftigtc, fanden die befreundeten Priefter es vor- 
teilhaft, die Mutter lfis mit Demeter, und den 
Vater Ofiris mft Didnyfos zu Vereilnbarön. An 
^ die älter erkannte Weisheit der legier fäillr 
• fich zuerft demütig die jüngere der Ägypter. 
Doch bald trozten wieder dip ungeheueren^ 
Weltjahr c hervor, in. deren Beginn aus dem 
keimvöllen Nilfchlamm die Sonne dem Klofs 
entwachfende Ürmenfchen gebildet. Es ge- 

fchah , was Paufanias (1 , 14, 2) bemerkt; Wie, 

v-f -,: tyti -.fite:? rüif . 5w f )yjt% . Jiv:tf 
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* » »■ » s « • | » - 

um Alter und empfangene Göttergaben, mit 
den Athenern die Argeier wetteifern, fo mit 
den'Frygiern die Ägypter. 

1 Die ubrigefi Nilgötler, famt Amun, hatten 
abgeforderte Bezirke j mancher nachmals be- 
rühmte trieb fein kleines Gefchäft noch in ort- 

lidner Dunkelheit. Kundbar ja iß, wie felbft 

• '"i ■ ■ • * 

Serapis, bei Herodot ungenannt, unter den 
I*iolemäern aus einem alexandrinifchen Feld- 
gött Erbnehmer des Öfiris wird : Macr. Sat. 
I y 7. Solche Bezirksgötter waren mit einander 
weder verwandt, noch einträchtig. In Thebe 
empfing Ziegenopfer der widderhauptige Amun, 
in Mcndes Schafopfer der göttliche Ziegenbock, 
der öffentlich ein Weib fchändete. Vpn des 
öherägyptifchen Amuns verbreitetem Rufe 
wufste fchon Jeremias (46, 25) in Necho's 
Zeit. Um OL 50, da Libya zur orfifchen 
Stammtafel kam, ward Amun noch gefeierter .^L 
in der Stiftung des libyfchen Ammonions. Un- 
ter den mannigfaltigen Gotterfcheufalen ehrte 

....... * 

man in Menifis den zum Hefaftos gedeuteten 
Feuergott, einen von Kambyfes verhöhnten . 
Zwerg, deffen Tempel der uralte Menes vor 
330 Königen follte gebaut haben. Dies Wicht- 
lein, genannt Fthas, hatte bei Winterzeit an 
einem vom Bliz entzündeten Baume fich ge- 
wärmt, und, weil ihm behaglich ward, H0I3 
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nachgelegt* für ^eJl^eu yf\%. ilw s die ( 
vm Köoig^b^^it. Wir f^hn <jen j^. 
heften, noch halbviehifc^efl Bißging derMenf^- 
^t p bevor, nach der Saat, 1^ und Ojlri^ 
Anbau hrachtea, und des, p|iris Liebling, der 
fipweisK Thot , h^Ufape Evßndupgep , Gpt^ 
terdienft und fchriftkupdige Priefteriveisheit: 
m*. I, tS, Solchen Thierdienft &pdMofe$* 
(2 B. &,,26); wer ein heiligjss, Yiefy. ppfertc^ . 
wa*rd gefteinigt. Den Qfirisfarren, achtet felbft 
Aaron nicht, unwürdig, ein Gedenl^bild feines 
Gottes zw fein und bajbthjerifche Gottheit^, 
aus Ägypten durften , als untergeordnet? Ge- L 
niep des Herrn, fogar iip Allerheiligften der 
Stiftshütte gebildet werdeji. Jeder Gau im 
Nillande verehrte fein nüzliches oder Schädli- 
ches Thier neben dem allverehrten Rinde: hier 
Schaf, dort Ziege, dort die Tilger , des Unge^. 
ziefers, Ibis und Kaze, die mopddeutendeii 
HupdsAffen und Miflkäfer, djft Räuber, Krp-5 
kodil, Schakal, Wolf, und andere. AHgjWeip, 
ward.verehrjt Rind, Hund, Kaze, Habicht u^ 
Ibis: Strub. XFII % p A 8I& \, 7 • r 

Nach den? Zwergkönige , kmt den Hefäfips-, 
prieftpm bei Diodor.(I,13) Jierjfichte K^onps, 
ÄeniRb^ ^Oaris iffd lfis gebar, oder, 1^ 
n^brer^ * den^eqs pjnd Her$, \yqvqn. gezagt 
wurden Ofids, lfis, Tyfon , Apollo^ und Afra* 
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dite. Dort alfo war des Ofiris Vater Kronos- 
Anilin, hier Zeus- Amun. Jener Kronos jedoch ' 
ward erft unter den Ptolemäern öffentlich ver** 
ehrt; und jezl in Kyrene nach atnmonifcher 
Religion ward er ßaumlieforger , d. i. dn Krö- 
nos- Zeus - Oionyfos: Macr. Sab. /, T. Jeztr 
denn entftahd Diodors M^heri % 27), dafe Y 
am Nyfa in Arabien zwef Seuleh beurkunden , 
dem jungftcn Gotte Kronos fef ältefle TochtfeH 
lös, und ältefter Sohn Ofiris, der Eroberer bis' 
zum Un wuhnbaren der Indier und des Nordens,' 
bis zu des Jßros Quellen, und zum Okeanös. 
Den Zeus - Amun etkennt Herodot (II, 42), 
doch keine Here (li, SO) , die gleichwohl bei 
Diodor (1, 15) in Diospolis oderThebe mit Zeus 
einen Gemeintempel hat. Lafst uns die fchweig- 
famen Hefäftospriefter etwas genauer anfenn. 
Am memßfchen Hefäftostempel erbauete Pfärri- 
metich einen Hof für den Stier Apis, der ein 
Sinnbild war dfes ackernden Ofiris (Heröd. 1t, 
iü: Strub. XVII. p. 807), wirf fpäter, tititi 
dcni Mnevis in Heliöpplis, ein Bild' der Soiihe 
(Mcr. /, Sl). Im Apis ward der mit OÜV« 
v'erfchmolzene Hefaftos geehrt; daher die Fä- 
he], daft, 'dem 1 Ty&n zu entgehn , HeFäftds in 
einen Stier fich verhüllt habe (Ant. LibJ 2Ä)i' 
^oanÜers, als in Memfis und Heliopolis wärd 



ver^bVedel das Dogma frei Cicero' (N. Deor. 



* 
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JH* 21): Helips-Oliris, erzeugt von Hefäftös, 
de» Nilgottes Sohne , walte in der Stadt Helip- 
polis ? Ein Sohn des Neilos wird der ägypti-* 
fche Hefäftös auch vom Lydier (wea/. i05) und 
Ampelius genannt. Der Nilgott, des Hefäftös 
Vater, ift hier Arnim, der in der Nilinfel Me- 
roe feinen hochgefeierten Tempel hatte, mtt ! 
mehreren Heiligthümern worunter gewiß ein 
hefäftifches ; denn des dortigen Hefäftös Sohn 
war Äthiops, woher die Benennung Äthiopia: 
Ptin. VI, 29. $. 35, Diod. i, 22/' Die Stadt 
Merae, ftgt man, baumle Kambyfes, und ftifc 
tete, wie es fcheint, den äthiopifchen Mithras- 
dienft (Steph. AI&&4). Hier wurden , laut He- 
rodot (II, 29), Zeus und Dionyfos allein ver- 
ehrt, und zwar fehr feierlich. Sie allein vor 
dem Volk ; aber dem Geweiheten ward ent- 
hüllt der vermittelnde Feuergott, des Orfikers 
Helios {H. 56, 6), durch deffen myftifche Son- 
nenglut £eus-Amun, als jüngeren Zeus, den 
Dionyfos - Ofiris fich erzeugte. In den verbru- 
derten Sonnenteropeln ward offenbart vieles $ 
wovon Herodot (II, 3) su fchweigen bekennt, 
vor allem das Geheimnis des dreim*lheüigeft 

A*utm>Fthas -Ofiris, 1 ^ ■ «-v^ 

Ohne Zweifel deutete man diefen Gott, wie 
piqdor <1, 13) angiebt, im engften Geheim 
Kronos- Zeus -Dionyfos, auch bevor Rronos 
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öffentlichen Dienft von den Lagidön erfl|>fiii# 
InLeinnos^ wo des ägyptifchenHefäftosJSptofsK 
linge, die Kabeiren , fchori vor FerekjrdeS .ufer n 
«hrt wurden (/a XXXI), tief* UtTäRbt <jte& 
Kronos und der Hefe Söhn (Jo. Lyd. me*tö 
105). Und diefer Hefäftos - Helios ift dem Qiy 
fiker(ff. 8, 13) unfterbiicher Zeus. 

Jezt wol erratben wir die Geheimlehre 
Jambüchs {Myfl.VUI, 3), der felbige Gotf 
fei Amun und Fthas und Ofiris. in verfchieder 
nen Offenbarungen, fofern er ans Licht bringt* 
febllos vollendet, und wohlthut. Sein dreifal- 
tiger Amun - Fthas - Ofiris heifst im Vorigen 
(VUI, 2) des einigen Gottes Abbild, des grund» 

• 

guten, der üch felbft erzeugt, Urfprung und 

* i 

Gott der Götter. Er, der Weltherfcher , fiat 
finnbildlich auf dem Lotos, der in Runde wäcbfl^ 
er lenkt ein Schif, wie die Sonne das Alt 
(VII, 2). Des Lotos Blume^ lagen andere^ 
taucht auf und öfnet fich bei Sonnenaufgang 
(Uioscor. IV, 94); daher Helios als Kind au* 
Lotos fteigehd gebildet wird (Plut.If. U)> Auf 
ein Sohif , manchmal auf ein Krokodil ßejlea 
die Ägypter den Helios und alle Götter {P<?r- 
phyr, antr. Clem. Str. V. p. 566) ; und !S flfc 
Diospolis Ward Zeus jährlich nach Libyen ge- 
fchift, und nach einigen Tagen zurück, ab 
kam' er aus Äthiopien (Diod< 1,97). So ge- 
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fchickt verbanden die Sinnbilder^ deij altefi . 
Nilgott mit ,dem neueren Sonnengott. ^ 
Aus de» abweichenden Berichten erhellt, 
dafs die frygifch- ägyptifche Di;eieinigkeit irn^ 
mer anders nach, verschiedenen Zeijyerhältnif- , 
fen : , vtid anders nach verfchiedenen Temppj- 
lehren fich gebildet. Für den Spnnengott des ; 
öffentlichen Bekenntniffes , den Zeus-Didnyfos, 
dritte Perfon zu fein, meldeten fiph mehrere 
Bezirksgottf r, und . bald ward hier bald dort 
einer dem fruchtfchaff<?nd$n Sonneofymbol mit 
allerlei theologifchem WJz einverleibt. Am . 
Mfürdigften zur Mitwaltung, der Sonne war der 
Genius tiefforfchender Pfiefterweisheit, der 
hundsköpfige Anubis oder Thot, von den Grie- 
chen Hermes genannt (Macr. /, 19); als wel- 
eher das herkömmliehe Mondenjahr dem Son- 
nenjahre, zum Behuf der Gefchäfte, durch 
Beobachtung des aufgehenden Hundes Thot 
oder Sirius nothdürftig annähern gelehrt hatte. 
E b c n fo war der ägyptifche Zög}ina. Mofe$, 
genöthi^tj fein nach Neumonden beftiiiimt^s 
l^rchenjahr prächtig mit den Frucjitz^iten 
dea Sonnenjajirs zu erhalten durqh VF^rpeh- 
i$tuig des Ährenrpondes , welcher allein einen 
Nam^ hatte bis zu Esra* Das Jahr der Sund- 
flut von 565 Tagen (i MpC 7,, ii~ $, 14) kajn 
wol ei£ wMk&s oder Eara's Ausgabe. Weil 
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... « 

Anubis im Sirius der befruchtenden NtlfcHwil- 
lyn$ vorleuchtete, fehlen ar einigeni der all- 
zetfgende.Krpnos zu feifl: PliU. I/. 45.. Nafch 
«jeifl alffapaonifchen Mondenjahre brachten 

Ffammetichs Ionier das fchon Hefiods Land* 

...... ( . 

iparitie; geläufige Sonnenjahr von zwölf dreifsig*- 
tägigen Monaten: dies ward in Griechenland 
durch die Feier der Olympiaden nach dem, 
längften Tage berichtiget, in Ägypten durch 
des nilfchwelleiiden Sirius Erfchsinung. Das 
^twas vollkammnere Jahr mit fünf Schalttagen* 
welches man in Heliopolis dem Herodot (II, 4) 
als Erfindung "ägypiifcher Stemfeher pries, mag ^ 
dorthin injt dem chaldäifchen Sonnendi^nfte ge- t . 
kommen fein. Auch jezt in gemeiner Rechnung 
batte das Jahr 3(>0 Tage, die Summe der zwölf 
griechifchen Monate. Deshalb wurden dem 
Oliris in Filä 360 Milchkruge geweiht: Dipd. 
7, 22. Deshalb in dem berühmten Leinpanzer, 
den Amafis dem Sonneneilande Rhodos verehrt^ 
beftand jeder Faden aus 360 Drätchen (Herod.1 
ilf, 47), die immer dreifach gezwirnt wären; 
iffcht aus 365, wie im Flinius (XIX, Jetts 
2, 2) fälfehlich fteht. Zu, Obwaltern nun der. 
empfangenen Sonnenmonate beftelltc der Prie- 
fterbünd zwölf Götter \Heiod. II, 4. S3), da 
ijirer bisher acht waren. 

Unter den acht älteren Göttern nennt He* 
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rddöt (II , 4G: 145) den Hock Mendes , def, 
äWä nafchh&odifchen Fan gedeutet, ein vot- 
nehmes Sinnbild des Alls und des Urfeuers', 
ein Mittbrdnender der Hören , ja 'ein Wahrhaft 
lichtbringender Zeus, däherprangte (Ö+ph. HJ 
ity. Kurz er ' gewann alle HerRchkeit des 
Ofiris-Dionyfos , der vor Tyfon fliehend Bocks- 
bildiing annahm (Ant. Lib. 23): Mit dem ehr- 1 

» > - " * > - 

würdigen Bock vereinte fich jezt der Widder 
Amun ; in Elefantine trug fein Schöpferihaupt 
Geifsbockshörner: Euf. Pr. eu. III, 12. Die 
zuMeroe, fagt Strabo (XVII, 822), v&ehren 
auch Herakles und Pan und Iiis , bei einem an- 
deren barbarifchen. Die ZwoIFgötter-Ordnüng, 
die durch vier aufgenommene erwuchs, um- 
faßt bei Herodot (II , 43. 14$) dten lirweltlichcn 
Herakles aus dem fiebzehnten Jahrtaufend vor 
Araafis, laut der Götterffrrache des Heiligthums. 
Eigentlich war der Neuling ein milefifcher 
Einwanderer, und erhielt feinen Tempel in He- 
rakleion an der kanobifchen Nilmündung (Strab. 
XVII, 801); weshalb er auch ganz wie der 
thebifche Herakles fich geberdete. Plutarch 
(malign. Herod. 14) bezeugt, daß kein alter 
Dichter, auch nicht Pindar, vom ägyptifchen 
oder fönikifchen Herakles rede. Nach der 
Priefterfage (Plut. If. 41) k reifet mit' der Sonne 
der darin fizende Herakles. Er trägt Keule 
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und Löwenhanpti weil, er ungleich wirl^nd 
am kräftigften im Löw*n i£kf$6,,SrAMi>( U& 
11). InGades ward fein ^if^T^eMaf; 
ägyptifch. durch ieintragende : $tMW brftfbrgt 
{Sil. III, ?4) v aJf dieiem ein<t eine UfamM- 
flotte drphete, iverhra mite. Jie. Herakles, wob«* 
Löwen, erfchienen.mit ausfahrenden Sonne».; , 
ftralen : Mdcr. I t 20. Des tbebifchen Herakkai 
fpät gefabelte zwölf Kampfarbeiten Und dem 
Orfiker (H. *2, 12> die zwölf Zeichen des,^ 
ten Thierkreifes. Als Sonnengott, Tagen He. 
fiods Ausleger, bringt ör (wie Dionyibs>>golv 
dene Äpfel der Hesperiden - y d. i. erzeigt Sterne, 
da er im Weften linkt. Von Zeitigung der: 
Baumfrucht beifst er. {Orph. H. SO) -Tn'jtn fc' 
und der Sonnendionyfoa (stref. 24) ti^Xoi. 
Lauter fpätere Prieflerdeutung! Erft durch 
lonifche Anliedler empfing. Ägypten das San* Z 
neojahr, und fchuf allmählich den Monaten ; * 
zwölf grpfse Götter (Heroti. II, 4), welchen.! 
dieGrfiker z wölf Segensgötter «werft fü K Oflrm; - t 

Pia, dann andere anderswo, nachbildeten, und =' 
keck ii V die Urzeit hinaufrückten.: HAÜan. :£*>\t 

^^f^^ ]z, '.'i&b , tVlK.*ad v tfj\\ „"V^sWu) 

Als lezter Gott foll in Egypten gehetfchtiCf 
haben Horos, des Ofiris Sohn, den die Gri«*!,-, 
chen Apollon nennen : fp Hcrodot III, 444, 
und Diodor /, 25. Wiederum eiinj fich alt, | 
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Iwgenue Nehrung! Horas heißt ihn Johifchen 
,£eittheikmg, Stunde der Zeit, entweder das 
,Jabp fclWt, oder ein Theil des Jahrs und ^ea 
Tagesi, gewöhnlich Sgl}. IJ.uncrs Mondenjahr 
hatte. 42 Mona* von 29 Vi ^agen, für deren 
Betrag 354, runde 350 in der finnbildlichen Son- 
»enheerde (Od. XU, 129) gezählt werden, n|ra- 
,j}iäh,. 7, Schaären von je 50. Das Sonnenjahr, 
die, Geschäfte des Landes und des Meers zu 
^dnm* :fohäzte man nach wenigen Geftirhen 
und ♦wiederkehrenden Na(^'rerfchcinim5en,iDltne 
: 4)ef;i^mtes Mflfs. ; Aber , den lichtbar j^eflen- 
den Pfeumond feierte man mit Opfern depi Apol- 

, loh {fid. X^^7j6}; um Segen dem anrüekdri- 
, /fcivZeiUimlauf zd erHehn von #eni Herfcher 
des Heils und Unheils , dem Förderer aller Voll* 
Üändigkeit. Welcher Macht wegen er häufig 

" f der. Herr, dva%, auch vorzugsweife der Gott 
(0d. XXI, 253), Und der gewaltigfte Gott (II. 
XIX, 413), wie bei Theokrit (XXV, 22) der 
hochvollkommene, genannt wird. .In Milet und 
, Delos, fagt Strabo (XIV p. 635),' hiefs Ap^Jlon 

-<jf^W * Heilförderer, der gans und wllkom- 
men macht: aus ot?*o$, heil oder ganz^, Vpvon 
die Grufsformel oiU, Od. XXIfr y 4M, .Und 

/vFerekydes (Macr.1, 17) erzählt, es habe The- 
Jens, da er nach Kreta, zum Mmotauro* ge- 
führt wurde, für Erhaltung vni Rückkehr 
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gelobt 'AnokXavi övXla x<ju Apripi&i 1 o4%ia. 

; ;Öas kke Wort ' «S P 6 S , ZÄfk^^'^il'inÖir, 
Hat noch cfer fcoer Hippolirätes ili geriieinCi* 
Itcdei für JaHr fanden' ef nieHrercr WW'tä. 
y tiiod'. % 26\ 'WahrfcHemlicli Hatten die ; 3feyp- 
' Üfchen Ionler von riaiife her einen Apdlfon 
e^iöv oder cfyoy^ einen voflkeiti^en, aer iifi' vrr- 
&be'n Sonneiuahi^e die volle Zrit für dteJjrfir- 



gefchafte durch Vorddutüngen der THiere, 'der 
Gewächfei der Luft, als weiffag^nldertJott 
ltimmte: dafs, naöh Hefiöds Hauslehrö vj 493, 
. liichi unbemerkt Svar ^edei: des heiteren Len- 
nes Eiitftehn, nöth zeitiger Regen. Auf flas 
liomcrifcbe Mondenjabr be*og fieh die R*K- 
/ gionsfage bei kefiod (Erg. 770), nach flfcm 
Neomondstag und dem vierten fei dei< fiebente 
ein heiliger Tag, wegen der Geburt Apdllöns ; 
denn der erfien-Tür dei Monats »Wittehmjg; be- 
deutfamen Mondsfafe des vierten Täfcs glfebt 
die nSchfte Fafe des fiebeiiten ihre Vollkraft. 
Hiev<!m 'Apollons Beiname TtßdopayMäq bei 
'Älcoylos , ürid andere Siebenhdtfen. 'Sbfehe 
Votffchäif des Mondes mag aucfa' bei ddi He- 
' teScrtf dieifieiligong des fiebenten Tiges Ver- 
anlafst haben. 

Aber wo nicht in Ionien bereits j ge^ift 
ward von ionifchen AnGedJern hi Ägypten das 
ifche Wort Horos dem zeitvollendendea 
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Hellfdiaffer ApMm aySetaam* vörfiehn } Ava 
gegeü Aflwfisf nachdem über <te* älfyrifclieir 
SoBbthfymbob Annahme dep^ött 2^1 Ön mhf 
item ur^ea Z*e^lein z* Meih«s : incir v*itttf^ 
diget» .%ät ;^al^ fe&i.* 
kamit, den der Grieche HarpokrttW ähd atf- J 
der* ausbrach« ; Dieftr Böh>$ - Apbilbii hatte* 
difc g Kunft des Heilerts 5 \md : Wahrfagen$ von' 
^Mutter lös (Z?^rf. 1, 25);"er fachte blindf 1 
urid ffeiietid (Cup. Ha^p: 157) v ; näch ihnä ^yür-^ 
den Hören genannt die vieifündzW^ 
föwohlj, äls die' vi^r J^hrszeiten (])^fr/ ^ 21^ 
oder vielmehr die drei, £gyptifch$n ^ F^Hil^n^ ? 
Söiaimer, Winker (Diö3. I, 26), .Drer Jahri- 
zeiteri empfing Ägypten von den Idniern j von' 
fp'ätferen Hdlerieh die viel: aftrqnomifchen bei 
Noiinus (XX X VIII , 26Ö - 290) ' der r auch d\ e 
Monate Hören nennt: das Volk hatte der Jahrs- 
Zeiten nur zwei, heifse Luft und kuhle.^ Tag 
und Naqht aber in 24 Stunden zu tbeilen, ift 
laut Herodot (II , 109) eine Erfindung d&r Ba- 
bylonier, woher fie gewifsf erft mit den>: Sw- 
nendienfte nach Heliopolis kam} obgleich .die 
Pricfter dem ftündlich fliehenden Himdsaffsn 
die Ehre beilegten: Salm. Plin. tat. 7?. 4*4. 
Im alten Teftament ift kein Wort für. Stunde, 
außer in Daniels chaldäifißh$n Berichten. 
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Horas- Apollon ward, laut Herodot (IT, 1*8 
— 156>, verehrt in der groften Siadt Buto: 
welche, auch Butos genannt, am febennytifchen 
Nilarm zwifchen tder Milefierbotg und Sai$ 
lag.« Hiery fagt Herodot, war der Leto wc« 
tagendes Heiligthum, mit oinem Tempel 

einem einzigen Steil*, vierzig Ellen ins 

vieÄe; auch ein Heiligthum de* Apollon und 
d^r Artemis. Zunächft war eiij; tiefer und 
geräumiger Se 4 c , iwd darin die Infel Chemmis, 
von den Ägyptern die fehwimmende genannt, 
die aber Herodot weder fchwimmeh, noch fich 
tewegenfah. Auf der Infel ftand ein grofscr 
ApoHontcmpel , ; und dreifache Altäre darin; 
umher viele Palmen und andere Baume, frucht- 
tragend e und unfruchtbare. Die Jnfel, fagt* 
jnan, : ward fchwinamend* da ße- vorher uicht 
fehw*nHfl. penq Leto, eine, der seht erftwaU 
tenden Gottheiten , 4ie :'A "Buto jrpl\nte 9 . wo 
nun ihr Orakel ift,. nahm den anvertrauten 
Apollon von der Ifis, und rettete ihn bergend 
auf der jezt fbhwimmenden. Ir^Cals T^y 
uberall forfchend, hinkam > zu finden des Ofi- 
ris Sohn. ^ Appllon nämlich und Artemis, fugt 
iterodbt Kinzii , find nach der Sage von Dio- 
liylos und Ifis erzeugt, und Leto ward ihnen 
Pflegerin und Erhalterin. Ägyptifch aber ift 
Apollon Horos. Demeter Ifis, und Artemis 
III. * 4 
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Bubaftis. Aus (liefe r Sage, und keiner anderen, 
i^tim Äfobylos, feine Djobtupg, ..Artemis, fei 
Tpchter 4er Demeter. Die* erfcählt Herodo t , 
foje UU* ägyptifehen Namen übersehend, Sic 
hiefs , wie der Ort* Buto; Sttpk. &qvh& .., 

.Nicht boWfeliger Geftalt waren <di« Göttin, 
nen Buto und Bubaftis, die mit den ionifchen 
Namen LetQ und Artemis beehrt wurden. Ihre 
Erscheinung , bei Nrkander (Aul. Lib. 28) be- 
Mreift : die angebliehe Leto war SfMzmausgöttiii^ 
und Artemis war, was Bubaftis bedeutete 
Jp<M) Kazengöttin. Wenn nun, laut Po*, 
fyr (ai/Z. iFj i», die ägyptifcheri Gottheiten 
theüs auf menfchlichem Wuchs , ein Thiers 
haupt , theils aof thierifchem ein Menfehengc- 
ficbt trugen^ fö wähle man- Eine kazenköpfige 
Artemis zeigt Montfaucon (T. II* pf. 96> in ver*- 
fch iedenen Abbildungen. Nimmermehr konnte 
Juvenal (XV, 8) Toleh ein Unwefert fRr eine 
ehr\vor<%eI)Unä nt^en. r Btöi(fiis wkfd zur 
Sgyptlfchäi* Artemis etmrtxit, &h Jägerin des 
Erdwlldprets ; nttd Butö zu äit Leto, die neue- 
rer Wiz von .verborg^ ^ ieih/ ableitete. 
Die Spizmaus, lehrt Plutjirch X$ymp^ 
vergötterten die Ägypter , A er Bllod^itwegen , 
weil fie Finfternis ehrwürdiger ajs Licht achte- 
ten, und wegen des VerhäJtnhTes zum Monde 
{AelH.a. II, 56), mit welchem ihre lieber 
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*b i'- und ^uneHÄien- M. Der Kazen Augen, 
fagt Proklos [Hcf. Di. 1) , Und die Eingeweide 
aller Mäufe fchVinden Und wachfeh mit defo 
Mond. AücK die Kaze demnach bezog man 

auf den Moni, aumaf we« 'fie vielfarbig fei 1 , 

thatig bei Nacht , und fruchtbar (Plut. If. 63). 
Zuglcic h theiite die Kaze Nacht and Tag in 
nyolf Stunden 'durch zwolfmaliges Brunzen: 
w&cbes zw« änoVre 'dem priefterl^en Hunds- 
allen zueigneten : Petav. Auetat, VII. 57*4. 
NaöK ButOy dein untriglichfWn Orakel {Ha öd. 

Svürden alle geftolrberien Spizraäufe 
der LeU>, und 1 alle Habichte*, Apollohs Vogel, 
gebracht • die entfeelten Kazen aber ab Mumien 
nach 'der^täcft BübäftÜ am p^ufifehen Nftrm 
(H, 67>, wo di4 Käzengöttin in eifiem hoehft 
denkwikdigen Tempel' (il, 137) aWh Wöiü% 
gete (H, *3>. Gegfenubefr auf feinfer Infel war 
ein Maufebegräbnis (II, 166)' wie* es fcheint, 
für ^oftdfbW Tempehnäufe; da übrigens dife 
göttliche Grofskaze den IVTSuftn verderUfieh 
sfaV. 2Si Bütjte letoifchem Naohtorakef, noch 
iftetf 'da der ntaufendW Artemis prachltvolfein 
»eiligaiuiö ^n dtnf Stadt Bültaftfr,' wähl ins 
tm Äg^Ä* ' ÜAic dem brÄHÄi^flfei Andacht^ 
feifer ^aüfahrtef (M^rf. 27, $9). Dutih 
fttrhlen lie daher, 1 Männer zufelrich und Wtf- 
her j ehViVöftier'SchwÄrm in jfedwfedem Prahm : 
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Weiber mit Klapperbecken , Männer mit Pfeif, 
ün, die übrige Schaar mit Cteftpg wd Bände-, 
klatfobe». i Bei jeder Stadt kf tpn fie $ui} und 
miefsi einige Weife« fartjnbelt*tt »dehnen, ^ 
dere hohnneckend den Stad tweibern zu» andöra 
tafczten, ander« ftande» i^.^e)iol|^!i^ 
wintern« Endlich in Bubfftis angelangt ieierte 
man rak greiften Opfern* wd dei Bebemteine« 
ward mehr« an diefem Fefte ypifer^Mcbt ? 
übrigens, im ganzen. Jahr, Ba J; verft«wieljCfiii 
fich, wie Herodot hörte, was Mann odeeW$ite 
war , außer Kindern r an fiebenroal bwdert 
Taufende. Ein frommes Volk! ein gfcdeityi* 
cbe* Priefterübum ! , iu j 

Ihr müfat für die .Nachtreligion der blind- 
ahnenden Spizmaus , und für der Kazenptfießec 
dunkele Opferjagd, eine feltfame Vorliebe hegen* 
wenn euch die Vermutung läfterlich dünkt, daß 
die altfaraonifohe Tbiergötterei erft durch 
Ffammeticbs tonier etwas raenfcMicher* Fora* 
erhalten. . Em, folcher, Vereiii ,. des ,un4 
ihrer zwei Pfleglinge;, zimi wt^gjicb^w Qrfi- 
kel in Btito , und , der fcb wimn^n^^i^l^hemi 
mis, könnte nicht yov /.<?A..^^^^.,.pwR 
der bomeridifch© Hymnps an.ApoM 0 *? t d? r. ypjf 
Aikäos , dem JErwähner des } bwerb?rifqheii 
OteM*, gediohtet w*rd, erkennt, er(t die Fa^l 

v. is, i«o ybe.de^^ppUw^ M™* ™t 
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ArtMnfr itf'ärtjrgi« g<*oretv: welohe äiufte 
cfer ' »kchbomenfcheö^ Priefterfagen 1 noch » dem 
£i«kar<Ä »y s> Heilig Mfeb;i 'dkfs Adlons 
ÖÄtffo ItbÖclWj ftfodig^ V&kfcfcbely wie 

41* butoifche Säge rtifc de* ♦ tpäleren * ddiu 
«iSen 5 gemem hat* "! ~ ftielrt feh#anito »im «tf 
InfelDd&p, night wUf<kn irt ihr beide Zwil- 
Kafce aufgepflegt. 

Di^s emaüfthn, muffen wir »um Urfprunge 

doch einTheil defien, was Vd* tfrei&ig Jahren 
zür Unaelt fich anmeldete, jeat freundlichere 
Aufnahmt Boxten > Weder Horner noch Hefiod 
deuten an ;> , ; ' tfafs Apollön uud Artemis andere 
Wo , ah; in der gemeinfomeir GStterheimat 
boren fein, in der elvfifohen Rur na Qktoatm 
Warunir indewwo t Später« antworten: weil 
, von Zeus fchwanger, vor der eiferrüch- 

m&m^teStmem Ata* butttefiod <«& 
Jri8~iaöfr ' geba* fte'i ' bevor Zeus 1 mit -der Her« 
fldh venrtähtt hatte. Hortrent fth5*»£*» Im» 
woTiltt den Ofympo» {!!> ^iX*/;- so&^sy, <4ueft 
ili der Tkeogtfhie" v. 8 ; w© fie zwar* IÄ 
dtfrikeler TracHi' erfcheint j die ehrwürdig« Ti- 
Ümay aber ; ftetfr fretodlwh iu»d *tfW, wie; 
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fcbon in der Urwelt^ Men Gehen fowohl als 
Gottem^ Ä^Mlfiertke Mütter der heilpfo» 
wattetide» GMtJieüen uKn^dA fpäter gefa* 
bßkeji Sinti einer ireheimen NachLherfcherin 4 
den. ielbft dt ff Qröker .'ntchfc 'leimt* 

Sie. die Kindofleeerin , verleiht Ehefeeennocli 
bei' Theokritj •JLYIII* « Ihr SöbavilöÄ« 
Apvlloiii der »lautete Leuker *de& Verderbs* 
uod die jungfräuliche Tocbber jiriemis^udie, 
fehllofe imtegra) , beide ibhfoi in v^ktohme*. 
nem Jugendwuchs, gaben Gedeiha> -er; den 
Jünglingen, fie den Mädchen tOtkXIXy bk 
XXj7i)\ feinGefcboft fandfce dem« männlichen 
Gefchlecht, *bre& dem weibüobent, abwehre» 
den Sehn» und Jagdfegen , oder ploxlichen 
weift fanften Tod. Seit der Slteften Zeit haM* 
der. Titanin iilberbagiger Sohn Aprillon die >Au£» 
fleht Aber derßergweideiktl and üidieü, ;aucb^ 
wi« Artemis , < därch Erlegang der Raub thi ere 
trod dös' Witdprets. Denfc iiaehdein Tbrtf. 
k$rtf <ten* altgrieehifchen W&ldhöfde* ztrerft 
ni^fiAHchei^ 

neben des Leibe* WiM i$ichün gröf&nesherfleht 
werden, als Sicherung des Gutes, wcitoba$<bfti 
Homer* VSlkerhfeten voßzwglicli in Yfebheerden 
beftatuL •. ••• • . ■■ ; , v3'j .j( 

Aus den Zeiten vor^Ttfqj&'s Fall meldeiH<w 
mer , Apolton felbtt.bato^dem ^diheU^ ftoflfc, 
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und dem Laomedo» Rinder in Ida # s Bergwal- 
düngen ^äd^!0kia 9 3m.- : XXi $ 4*8): da* 
keifet, fagt Apoltarior, fie WeidaiifTeher, 
**^»fe*or Krankheiten bewahrt. Wohl j denn 
die Macht, Seuchen jbä verhängen urid abtti* 
wenden,, übte der Gott im Lager Agamemnoos. 
Doch roufat' er das anbefohlene Gut nicht nur 
itifebwid gefund .erhält w, ümdern auch ,v«Bt 
zählig und xuwerlezt. Als .ihm Hermes aus 
Pierla'* GBttertrift ftintwg Kühe geraubt ; wie 
amtseiferig war er, den Dieb durdh Wahrfager* 
kttrtdewerfpälm ubd ekizuholen! Dies Mähr- 
ehen aus der äkeften Hirtenzeit hatte vor dem 
Hymnus an Hermes fohon . Alkäos in den Vier« 
zigern ausgeführt. Dem rindpflegenden Apol* 
losward, gewifs n*ch geendig&r ¥iehftuehe, 
fein Bild in Pa träge weiht , wie er völlig nackt, 
aufser den hebenden Götterfchuhn , mit Einem 
Fnft , als zum Abzug, auf einem Rindsfch&del 
fiaad: iPtfat/I VII 9 20, 2. Ungduhnt w*ff 
Apollo* Jfoi?*ios *in fcirecklicher £ofct , 4em 
man, laut dem falfchen Hippokrates, bei der 
faltenden Sucht das gräfsliche Vogelgekreifoh 

ftllfchrieb.' i -N: ^ :'j i i'.y> : : 

i Obnfc2weifel auf*mdpflege bezieht ficfedas 
Beiwort lavponoXo^ , ßiertvariend, nach der 
homerifohen innenöko^ rvfsiuartetid, 
famtßovftöXo^, aijwAo^ Dies führten beide heil- 
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WngendB ZfWlhogey Apollon fbwöhl ,;*la Jfar~ 
«Hfais* Äfiiött Weiflkgfencten Twipei dea^aÄw 
^V^^/^ttoA^dd^r fabelte nach griechifcben 
VWKfeW^ mSfo&kx* VbmAt m :*Ie* Infi* 

Hegende )kar6£ tärtfe^rM*^ Tmfrwpölas v&t+ 

Spaoheim (^//* t£ff>izetgt die foim&- 

fertige Arterais nebft einem Jagdhund und 
gcrrfeits eme Feldnymfe auf eiaero mutig lpri«&- 
gentf&i Stier. ' Nack Verödung der Jnfel* fftgt 
Strabo,-' misten die Sarnier dal' tveflicbe Wel- 
delarid. Eine' Münze des Auguftus (Spank. 
Cutt; Dian. 143) hat die Settel* ^einan - 
ausruhenden Stier geftellt. < Die Heerde darf 
mutwillig und forglos ftin^ denn Artemis Zetert 
dem Raübwild. Ähnlicher Münzen v wo Arier 
mis tirid eW Stier erftAeiot, giebi es*nehjfe*e 
aus* fttten Weidegegenden« \ Sei manche fiwi- 
tig j- gewäfe die makedcmiftAe.fiiaik Amfiwfe, 
von des Strymons zwei AusBuflen auf einer 
höchft f^ucbtbar^a Infel un^Ömt, mü6 v 4as 
Bild ihrer erhabenen Schuzgöttin Art&fiis 

T<au*opalas ^eptfgk haben ADtöd. 3£VIH; 4. 
Liv. XLV, 30), deren Macht ja die Matronen 
Ül 4er aüfterftön (kfahr anfleheten {Lio. XhVfi 

4äi< JHwJH&4nd$r$*^ *1* ^ 4ieftu Siierpttegwitt 
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Artemis, h\& > d*sr Geprlge vctfiiAmfiN^^M 
8^iaih^m tJVuf^fÄ, I^ SU0^ ejo :${ei)> 
«wo Fack*kL< aufotnera trabeode*Stiettt fiaewfe 
die Fackelt* träft: «de ftfl^c&e ÄfondgoUyi 
*<fc*Hekate, Spantaim gedeak t anderer JÄuft- 
zen , vtm ArofipoJi*, worauf ein weidende* Ripd> 
oder cm ftöfaiger Fany odetv a^eh akv vom Stier 
getragenes Wfcib ^ welches maw Europa betitelt 
^kbe; die -für Europa gehaltene Stierpflegerin 
Artemis fah auoh Hardert (P^/j. IV, iO. §, 17) 
«bcWahroeichen der makedonilbhen, nicht fy- 
irifchen; Amßpoliev völlig; beinah erkennt fie 
Eokhcl,' 11,-67. ■ Bei den Orfikern wird He- 
kate , die reins mit SeJene iß (Fr* 34) , und mit 
Artemis (Arg. 9My> von dem Rindweider ge- 
grüßt (& 1) Täuröpohsy Stierpflegerin, Ju- 
gendtiährerüi, Bcrgwandkrin. Diefe mit Segen 
twi Untegen fümltende Artemis konnte , w^e 
Apollon y auch verderblich den Heerden ftig. 
Von Aias, nach dem wahufiuni^en Rindermord, 
argwöhnt der Chor (Soph. Aj, 172) i- < ^ - 

Euva des £eus Stierpflegerin Artemis 
• Hat Jicb Ke'llUrzt in des Volks' Irin wandelnd fttfder. 

v - =. : «; i:nv.)U , Ii *. '- * V » 

der eipe Scholtoft mit Äeöhtdi^iXorA^b?- 
rin^r Heeirdtozexkfiaüt, mrtlder andere nipbt 
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u*r*eht dwjßegcif der \ SeJpna < emmifühi , ; *fc 
KMbf Stkren < wie jene Fackel träger» ** Amfi« 
polia) f 4>ft auoh *nit StUrnntligj, '4*berfab»e* 
ttodvMondfucht fisude diir<& flach Üifche 31rug~ 
ciTohei nun ceii- £Run * dritter beraub ifictb hat der 
taurifchen Artemis, mit welcher die Stierpfle- 
gerin .vermengt ward, m > *"i 
Wahrend ein Trupp freier Milefier ><3& tÄl 
dem Pfarametiph das iaraonifbhe iPrießerEetell 
eroberte, und zweihundert Taufende der pfafr 
fifchenKriegerkafte aarAuswandieraHgfcMtfng«$ 
batten mUefifidbe Handelsminaef bei -den Bar- 
bara* des pontifehea Mefers , woher Hefioi 
die Kamen Jfiros und töfimelkende Skytheri 
vernahm r allmählich fo vief Zutrauen floh eri 
fchraeiehelt, dafs fie an den bequömften Flufs- 
mußdungen gedeihende Pnanzftädtefeftuen könn- 
ten: links bei denÄbjrthea am fudlicbeh Miros i 
arm* die Stadt Ißros, und/ wo der Hypanis m 
den Boryfihfenes fällt , die vom lEefehthttfh bti 
nannte Stadt Ol biä , beide OL 3i , undraiigleich 
rechts, unfern dem Halys, die zweihafige Sinope 
OL 32. So weit nun war ihnen: der Pontes 
rffripQb-gätäf. rundlich; jenfeils blieb er 
vo% 9 ungoßlich ; und viel fpäter wagten lie in 
der taürifehen Halbinfel lieh anzufiedeln. Jenes 
Meet^^iagtid^ AiMrthfffn^Htffner Eratofihenes 
(iM. ^ V4J r : 2SS >, ward AotÄinos «enanrtt , 
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wegen de* fturtnifclien^nwe««^^ 

4er.«tnM'/>linßi)deii'yöJtotr»<»w<l eumtift der 
Sfcvthen. 4ie der Keooferten Fremdlinge Fleifcb 
a£ctt, nncLäus dcnSdbödeb tr anken; nachmals 
*e*rf|*<* £***i»as geoamn»;»l*idie toaifi* an 
ckfra Mflfera&rSüidlesgÄhÄut hatten^ Spät noch* 
laut Eufiathiiw (DionyA hift, hiöft, iir den 
ftnjtOs Jak»** i^hwörÜfchiJflsKnglücKfah- 
UOÄ $ - 1 mriej jfcn&rt i den Herakleefeulen 14 tmd iti 
den Okeanas CHeraclicL all. Harn. 21. Strub. 

1^ £1), - { , i • jir^v*: l> 7 . , ;: ^ 

. i. «Zur:Zei4 des SleßclLoros gegen OL Sfcand 
fortan Erhielt fich da&;alte Mährchen, nra den 
Bo*yiU*en<5s,Tfti Jiclttcbiiiimenides tEüandi 
Leake> wo m. Seligkeit A^hiUeui mit Helena 
WIßT anderen Heroen fortlebe i: dorthin ward 
einKrotcmiat von de* Pythia; gefand t, undbe* 
fieUte; dem Stafichonos einen , Aufaftg defr Ht* 
lern : Herod. 1W. 9 &B*--Btoky&P^&\*Planß> 
III, &9 r *L Am Bory&hehes lag Lfcuke, niebt 
am lftro$v rait defifen dta&a fie Pai*fanks> Ar*, 
ri^n kmd Maximus Tyraus verweohfebw Schon 
während demallrhabHoben, Anbamrog am,B# 
fthenes gegetaß/* 36 nahm der Mrkrfiep Arktik 
nos die ffabd aitf, Thefis baba den AabiU*«« 
dön t Todleofeuer en traft, und im Chor 4e* Bte* 
füdeu ä!$i UnfterblicbßnitH»oh Leukß ilgpßtfll* 
{PracL Chreßonti Bibk d. a. JU*:u. IK> L p*M)^ 
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wtfcfck'Fahrt Sktpäs (Mm. XXXFIy>4 , 7) 
in Marmor darfteilte. In den Vierzigern fans 
ASkftoi iV^ 32»*»**; pt««« V > ^iUrt! Du , 
der in Skythia herfcht, Achilleus ! (Eufl. Dio. 
ri&fi 306). ' Wahrfcheinlich nach A. ktinos tt- 
zählt Ouintus III, 770, wie PaUHdöo dei The- 
t»j. für ihren «öhn im euxeiniftben Pontos 

ein goltfeliges Eiland zu verieihn gelobt, wo 
er ein Gott fein werde, hoch verehrt von den 
umwohnenden Völkern, nicht weniger als Po- 
feidon felbft. Dort ward auch des Achilleus 
Ven näh hing mit Helena gefeiert , wie Filoftrat 
{heroic. 19) meldet, von Pofeidori und Ainfi- 
trito , und alten Nereiden, und tlen ßirifficheh; 
Strömen und Dämonen der Miiotis und des 
Pontos. Mähr chenhaft alfo blieb die nördlichfte, 
Ich wer zugängliche Handclftadt der Milefier, 

und doch hatte fie fchon vor Ol. 50 geiftlichen 
Verkehr mit der delfifchen, durch Kreter neu 
geregelten Prieftcrfchafl. Weiter hinauf dachte 
man fich meift umnachtete Kiirimerier, die bei 
Homer vom Welten, feit Hefiod von Nord weft 
iich ausdehnten: ein lbhwarikendeS Gefamt 
mehrerer Wanderhorden , weidender und zum 
Thtil ilök^Öäüelid^. v ^lanacfcÄ ätmltöytihe- 
rtö? forsteten fleh die Taurei 4 in die II all) in fei , 

dl** «Äth ihueti die leiramerifdhe otfcr 4 tiürifche 
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C Taurer,. ftg,te mm, rM*rb fa^TOc*!*» 
ravpoi benannt'» <w*H den Stier vor den Pflug 

zniioobeiuJ«* QAi^*l$brt<lwbe (%4«Tik 

konnte den Milefiern Olbias fcho» in den Vier- 
zigern durch ägyptifche Brüder heilig fein ; 

Hhfir,^:PAw, anbaue nd« .WeUdurohwandet 

rung, unter audecn mit Maron und Makedon 
iPiot, l t iTr-ttol, "*atd erß .nach .Alexandeis 
de«, JVIakedpnief gefabelt, üpüafrw ftgt 
|i» 4?l)t Artfiml» hcifte.T^ppoJos nicht nur 
von den Taurcrn, fondern auch vom Stier ; und 
Herodqt(IV f ^) rubra* d» JJwjrftheBes trefliche 
Viehweiden , und Saatfelder. .,Wahjrfch$inIich 
demnach, vom Stier der ^e#e, und de* Acker- 
bans benamten die Olbianer das N^chb^RoJI?,,, 

und achteten deflen. ungaftliche Schu*g.<*Mi| 
gleich ihrer ftierpfiegenden Artemis Tauropolos, 

Der hellenifchcn Artemis Bild prägte die .Sta/fe 
CfeWfffiffo» qdpr Chorfo«, und ee Ä enfeifMift W 
ßöfsjgen Stier; Rkh. II, 1.. WpLab^ffoc^ 
ten aus den ftb^uder^^,G«br^cb^.d tt; . 
taurifchen Volksgpttin in die Geheimfcieq deij 
milefifchen Tauropolos auch hoxstiefiUch^^ 
fehenopfer gefchjiohej». Je^ j ^nfeh^fer.. 
der frygi fchen zum Theil von Kanaan hergel^; 
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g r e u s-S ab a z i 03 , dem roh c (Ten d en , unter nacht- 

mitutmxtäi ihKtete, 1 imW,iMk;. Ten c d os, 

w i e anderen g ranfe n Gotth e iten in Rhodos, Ky- 

giften BtärWgftMföir -^^i^liotöl^iKtt^b l ^efc 
Artenlfo^TÄufopoIos pflegten IKfe^f dK^i^Älftfeft 
Meirichen iu verbrennen (Cfem. hohott^. 

ftokle» zwang ein Wahrfagef ydcttt Abergfitfi 
keil ab huldigen » QPiitti«Tmiifl. ] W Petty. 
2k )f aber ktt fdkraößhe« «elt^tef HvÄ 
ftand der Spartaner Agefflaos ■ dih£ Sfinlfehen 

Bmutotti-fPläeMätf fr ^Afis 'Äfen rubnWßÄ 
S**titageil "tidr 1 FremHlinl4pri<jft6r arb&tere' ÖCn 
d%r'»diekWn gbte Nkür, duAfc WÄftaletf- 
reil'ge&lrkt j wieder zum" tSefuhle der KfanfcH- 

i:„UL-„:t . i .ii-. ,j — '.tf+x-.ii-.r.'.A.i . ■■■■i'... „Ljjk 
iicnKeiCj neuerer Lremeinnnn noimgie aorc unti 

do¥t y ftafct' de* gräfstic4Wn Menfcheridptefc , ' ent 

Rmd y ein Böckleih , einen Hirfch 1 arizuheh- 

jbggi;. ?.JjpJ: i - eilt'' i %t'n';t}sVfwft- ''»«l 

3 Zitient im nenoctricnen neiuinucnverzeicnnis 
ward ein begonnenes Mcn fehcnopfer' deF'riefW- 

ff j' 4S', 1 i), Ifigenelä fefnlcHt : ^!foA#, :, ffiii-- 

SchW war die nachhomefifbhe Fabel gängbar , 
daß in'AtihVdie betadigle ÄrWinis 'für Aga- 
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memuons von Unwetter gehemmte Flotte die 
Jungfrau Ifigeneia am* - Suhnopfer verlangt, 
aber der dargebotenen fich- erbarmt habe- und 
die begnadigte min eine Hekate fei, Eaufimiai 
denkt fich die Hekate als taurifche Artemis, 
pjter vielleicht als deren ^fwMeri&> Weoa 
tda» gemeint wäre , fa müßte d** Gedickt m 

OL 30 gefchrieben fein ; denn Hcfiod kannte 
wsderden Boryfihenes noefc dieTaurer. >Awh 
jezt war Hekate zwar allen Schuzmäohtcn , 
und , laut dem Hjmnus an Demeter, zumeift 
der verherlichten Perftfbne zugefellt, doch 
diefe noch nnyerfiahitiebt mit der Artemis. Wir 
glauben in Heiiods Bericht eine der früheren 
Frießerlehren aw SattWhrake zu erkenne« y 
wo ja Hekate der älteften Verehrung genofs. 
Ifigeneia hatte , tfiewoM wngeopfert , den Zorn 
der Gottheit gefühnt, und das widerwärtige 
Meer gefänflfgt; die vergötterte Öeroin ward 
mit Fug von Seefahrern , zumal wenn fie ferü 
in deh fiötmifchen Pontes Heuerten' j wie eine 
fernwirkende Meerbefänftig^rin , wie eine fa- 
nUrthrakifche Hekate, angerufen. 

Zur Sicherung der waglichen Pontosfahrt, 
deren die kühn ften Seevölker, die Frygier am 
Heilespont, die Griechen Vorderafiens und der 
nahen Infeht, die&reter, und die jungft dpreh 
Zeü3 und Europa befreundeten Fömker, feit 
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£^m$eihe vo* dem reiigioni»*n^den Pcjf* 
ftenrexcm geftiftot Ia Kanjtm aber, ; vober 

die Mifchreligiou austtine. war ichon vor Jonas 
de« AbecgJaub*^ . d|ü . bei Mcerfftrme* r diei 

leidiste Gottheit durch ein eeloofetes Menfchen* 

opfert verfohnen fci.r ^Obgleich Hoijier, d$r 

Agwetnaw Zu« : nacJt Trpj* nur beiläufigi^ 
fMbrtS,;jen^,iheTnn>endeii JVJeerfturms nicht ^$e* 
<ta*l* ojmJZwti&l war in ideac «Ubi#wg€j*«ft 
Jj^liefgqw^ (das Swhnpp^r ^^wbifQb* 
Hekatombe. Die famothrakifche Religion fb> 
dec^fjaehr; W& lfäfadifaxt%,4& Neuerung > 
4**Mm habe ist \ *efa«nfct«n Artemis ibm 
eigenes Kind dargeboten. W^ü-iiriefs, folcli 
ei» Opfer der noch i»nj*t^ 
allen grä&lich erfchien, fp.beltebtf nwmtyrifcbr 
liebere; Mi Werungf Die Gottheit nabin Aga* 

jperm)on& WjJlen für Tbat; fie ejitfphwang die 
Junefrau dein eezuckten Meffer. und unter- 
fchoh eine ^Hindin. . , ; ; l ; lfVj 

Hefiod fand, auch die Zwillinge JH^ftpr wirf 
P#l/4&ul~a * fchpn; tejd 1 als Söhne des ; .Zeus , 
d. i. Diaskuren y gerühmt, {Scheint* Ne&*& 
i$Q)j in der Geheinweihe waren fie des fjygi- 
fcfeea Zeus nothh t elfende Anakten* . Und die 
mithelfende Schwefter Helena ,na^nte :; Hefio^ 
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(ibid.) Tochter Ton'OkcAiOs und Tethys; fp$- 
H>r f ward in* «y^fcher'Nanw kund, bei den 
Hiera Adrafteia (Aihemtg-. ?), die den frygf- 
fchcif Kreta^ticftcW 1 Schweiler 1 der Kureten 
btl äSderefc Urai^ ' W 6'^. TA. 

MÖria^ifa^d Mderwalteriii gedeum, - wie 
Hefiods rteergeboiiene Tochtey i deS'Ura*£>s* Mit 
den feuchtenden Dioakuren fthieri Helena de« 
' Sbfcifftr Heil zu bringen, noeh bei' Euripides 
tm^m 1684)? m der Folge gewöhnlich Un« 
hfc& tfieftf fchüzgSttlicheli Paitififie ward anch 
die Rüttferin Ifigeneia von den Prieftern der : 
Rfcerfichdrung einverleibt, v mgehcim vielleicht 
föhön bei Üeliod , öffexftlich gegein 0/. 49 ; denn 
Stefichorosy famt den Argeiern, des* frygiftfo* 
krttifbhön Geheimglaubens älteften Genoflenv 
nannte Tie -der Helena mit Thefeus erzeugt« 
Tochter, die Agamemnon von Klytämneftra für 
ein eigenes Kind angenommen (Pauf. Z/>22, 7)> 
01biaV^efegnete Pflan2büi-ger, : ftolz aufcfeti 
edlen Stamm, ehrten, wie die alten Volksfagen, 
auch die f t*r alt gegebenen PrieftererBndungen, 
und trachteten ein Thcil ihrer Abg^fchiedenheifc 
zuzuwenden. Wir wohnen zwar, fagtein fiej 
wie am Ende der Weit, wie draufseri im Okea- 
nos arti Rande der kimmerifchen Finfternis; 
aber, wie dort, wohnen wir 1 in Segensfluren:" 
IN. R 
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I 

Hi$r> [detf uppigtm Stkt triften nah, tft auch et n 
Jjfi^lbdllfia EiJühd <k* Seligen y wo Achills mit 
Awi Fi^etmden wohftt * wftd an ^der Landzunge 
der kirain*tffcheii Halbinfel tat W«ttlaufe (ich 
*r$eEtv vermählt mit de* geliebten Helen* tEw. 
JM.m. Pmfi UIi 19> Iii Phihflr. J/*ViW, 
oder mit deren Tochter , der verlobten Kgeneiä 

Crf/tf. Li*. 27. Schi Find. N. IV % 79), <lie Vim 
Artemis, nach unUrgefchoWnefriSlfefkalb^ an 
den Bory fihenes verfezi Wörden. Auch hh&r 
find Mutter und Tochter hulfTertig de» Schtf* 
fehden ; felbft Achilleus im reiche« Tempel 
weiffagt , und erfeheint feurig auf dem M*ftbaum> 
wie eifc Dioskttf (^m PorUi eucc* p. 2i. Quiftt. 
HI, 772); und jenfeitö bei deffen Laufbahn 
(Strab. VII) 307) iß ein gefeierter Hain der 
Hekat* (Ptolem.Amm.Marc. 43). Läüt dem 
Milefier Dionyfios war Hekate in Taurika em- 
heimifch, erzeugt voniPörfeus, einem Bruder 
de3 Äetes: Sch. Apollon. 200. Noch Alexan- 
: ders Zeit vertrug das niilefifehe Pontosmshr- 
tfben von einer am Sunde der Mäotis liegenden 
Infel Erytheia, woher der Titan Herakles die 
geraubeten Rinder , auf einem gewaltigen Stiere 
ßzend, durch die Enge der Sefc, in die kimme- 
rifche Halbinfel und fo. weiter entfuhrt habe: 
Orph. Arg. 1048. 1057. Anf diefeta Wege , 
wo er auch Rofle fing, konnte Herakles das 



Digitized by Google 



üb. g;mmms>vmi vmmzmm. 97 

Abeothe^r will ^ffcytlilfüfcctt Stiblafifcdft. 
jungftera Eelifchia • beftehn an dfcr Waldgegend 
t€l des Äcbniew twfbatev *d nicht^, vtü 
Herodot (IV, S) das pontifche Mährobcft rnis- 
«etkfct*; UiMtihdtx Rfodereroberer auf^iwA 

vIMftW^etf Voö de* weftliöhfen Erjrtheia afatti 

"IftJChrfördfibb^Ä Btiry fiheneis hhvaiKf vef irf t 'vtafr. 
<Whv9rU gewife kg den B6r/fth^hiieri ihr gö- 
«fkb e&ei Hfndereifand Erytfceia ; vtellelöht atfer 

? a*iuß€h" an d& Faf* ßinftr&Ämng aus dem 
©kearfos, defftti Qneü derfcfzShlfer, ^vle He- 

^ddöt r fa^t, i*n OÄeh annahm. Auch Ibärferis 
Nafrte- irtil deih Fhrfs Ibeh>s , uttd dfc Wohnurfg 
äiet feMkerktrteil Titanen, ward- *öft deh p 

-ffföföin HeHetfen aWs dem gelegfrtteh Weitende 
in das örtliche verfezt. 

Die Tauber nun , erzählt HerodütdV, 103), 
opfern der Jungfrau Schif Wöchige und fötMi 
ergrifTerie Hellenäh, und fie fdbfl fageh, diefb 
Bäforofrin fei lfigeneiä, die Tochter Ägmiiöwi- 
ftWi. 'Wöhe* kannten fie die, wenn nicht 
fcrBfdtfKchesrEinverftlhdnis der täuriföhinMen- 
ichenopferir tSül den fnttefifchen obwaltete? 
Heihittehti Änttähehing war zWifcfteri beifffcrfei 
Ffaflfefrordeto, obgleich, dfeTrjrgifch'e Religiönk- 

. raferei der Milefler öffentlich zu begehn, vöii 
deA Skythen als Staatsverbrechen geahndet 
Vafd (ZteK IV, 76 - SÖ). Gewöhnlicher lehrte 
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jhaij , die na^lofe Jungfrau fei Artemis , . #c 
izur Prieficrin, einft die entrückte Ifigeneia be- 
fallt habc^ ihr Titel war die T^rifche aupfe 
Taurp ,und Tauripne. In der herakieqtifcheq 
Pßanzftadt Ch^fonefos, fagtStrabo^vife.^)^ 
war der Jungfrau Heiligthum, einer D^qnin, 
wovon benamt ward das angrenzende Vorgq^ 
birge Parlhehion , mit einem Tempel und Bikfo] 
der Dämonin. Bei Mela (II, 1) hqifet der Sty^ 
angebliche Erbauerin Diana, der eine ruqbtbarft. 
Nymfenhähle in der Burg gedeiht war. Öffent- 
lich alfo that die Jungfrau hier als helle^ifci^, 
Artemis, und ward auf Münzen als ßiejflflfc- 
gende Tauropolos geprägt; aber in den Geheim^ 
niflen der Nymfenhöhle gewifs war fie tauri- 
fche Dämonin mit ruchtbarer Schrecklichkeit. 
Diefer taurifchen Jungfrau blutiger Dienft ward 
feit den Vierzigern mancher für Artemis er- 
klärten Ortsgöttin zugeführt (Pauf. III, 16, 6), 
meiftens mit dem Vorgeben, ihr Bild fei dort- 
hin von Oreftes und Ifigeneia gebracht wor- 
den. Unter anderen , wie Xcnomedes aus den 
Sechzigern bezeugt (JSch. Ariftoph. Lyf t M§) 
ward eine Athene Tauropolos benamt: wahr-. 
fcheinlich die von Paufanias erwähnte Kappa- 
dokerin aus Taurika. die mau. laut Plutarch 
(Sull. 9), theils Selene nannte, theils Athene, 
theils Enyo. Solch ein uraltes Bild aus Taurika 
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Hellten die Myftiker auch den Athenern, unter 
diälii gemisbrauchten Namen Artemis Tauropo- 
lis, anfangs mit Menfchenopfern (Eur. fpk. 
T: 1448-61), bis' der dunkelnden Priefterfchaft 
d\6 erhellende Weltweisheit Milderung derün- 
g^lichen Gottheitfühne gebot (Callim. Diän. 
itfy. Bd Euripides war das Schlachten eines 
Äns' iioch im Andenken; aber das fokrate 
fcfe Zeitalter hatt^ das Blutopfer wol noch 
mehr in Athen gemildert, als im roheren La- 
kedämon (Pauf. III, 16, 7). Ein kräftiger 
Mitwirker zur Abschaffung der orfifchen Men- 
schenopfer in Griechenland war Ppthagoras, 
der zixtih Thieropfern unblutige Gaben des Feldes' 
r6i&6g {Philoßr, v.Ap. I, 1. Diocf. F1II, 13). 

Es fcheint wol ficher, daß der Heilgöttin 
Artemis Beiname Tauropolos lieh urfprüng- 
Kch auf Stierpflege bezog. Der taurifchen 
Grauugöttin ward er von blutgierigen Myfti- 
kern ztigefbhanzt, höchflens in den Vierzi- 
gern. Neuere Zeitwirrer dachten fogar an 
Tiüröbolien und Kriobolien der fpäteften Frjr- 
gerfeligion, da ein Menfch in einer Grübe 
von herabfehiefsendem Blut eines Stiers oder 
Schafbocks entfundigt ward. Ein Sturzbad 
von theuer erkauftem Suhnblut, welches, wie 
die Strome des Okeanos, auch die unfauberfte 
Schuld auswufch! 



Digitized by Google 



70 MFTHOLOG1SCHE FORSCHUNGEN» 

Wenn nun 1 Artemis Tauropdoa mutig fpria- 
gende Fajrren aufbahrte^ vwlieicht möchte das 
Beiwort ^oaaoa, Rofterregeriij^ welches ihr 
Yiffllw giebj {OL III, 47), nicht auf die Trei- 
berin eigener WagenrofTe, wie Homer» 
™* > d !* goIdz&gUchte, zju befc^rtnjce» feip. 
'Iwwöqi; heif$t überhaupt , wer ein Ryfs auf* 
regt zu heftigem Ungeft&m, es fei dureji Pflege 
mutiger Kraft, oder durch äufeere Gewalt: 
wie povaoQov ^iö, die rindftürmenjde Bremfe 
bei Kallimachos (fr. 46), m>d ßQ<Hr<*6$ ^durtj^ 
mit rinjdfchnellender Gejfsel, bei Hefyok Ar* 
tenriis, eine der zwölf myftifbhen Gottheiten. 
Olympia'«, haue mit Aifeios eine* Gememahat 
(Seh. find. Ol. F, 10); fie ward, als deffisk 
Geliebte, bei den Elcewi AlfeiSa ödet Alfeioa 
genannt (Pauf. FI 9 22, 5), und fd am Aus- 
fluß^ verehrt, häufig auch anderswo mit der 
befruchtenden Afrodite und den Nymfen, we- 
gen der reichlichen Wäfferung (Strab. VIII. 
p.< 3i3f)y wlßfcrw m der nfeelifchen Ortygia 
wfcrd fie Fiofsgöttin gegrüfst tPikÜ. P. IIyi2), 
und AMeiöa (Schal ib. et New: !, & Alfb 
wars die StromHeblingin Artemis fetWi, die 
dört im ßueji Arethufa wieder auftauchte. Mit 
ihrer oreadifchen Quellnywfe Aretbttfa flöh fie 
aus Arkaden durch Elis nach der Gcburtsinlel 
Ortygia hin, und von Arkadien* Bergqwllen 
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eur elifchen Stromimindunfc und jenfeits nährte 
fiedn gewäfferten Aujßii die edelüen Hoffe CSttak 
¥111. p. 388), die fie, «ine BröjMflffcltritfj 
€ bf*9*pt<* > einfiertummelte in 4ßr Rcnnbphn 
de? pjympifchen Wagenfcaipp#. Freundlieh 
demnach empfing im Ifte^lan^e den Anordne? 
des Olympiak^ft rpfi tummelnde Art* 
mißt ihn der fcaia yp« ihre» gewijiferten Jtplii 
Wideft in AAadia's Thalwwd Wff fcn tfVipfctff« 
Iii, 45—49). Deswegen auch lyird nach Hje-r 
r«i)a WagenÄeg {Pyth. II, lp^-15) die A)£eie T 
riü Artemis iw Qrtygjfr gepriefe«, welche di$ 
Jiu»^g|jphteiji Füllen ihm gebändigt; upd d$$ T 
wt&$fl taginnt dem gtnäifehen Wageufieger 
( JVc/^ / , t-r7) das Loh der flurmf£f$ige<i 
JUtffe mit der Anrufung QrtygiaV, dem AAr 
feios Jieüige Ri^e beuj, und ein Lager derAfr 
temis. Denn am£* in SikeUen erzog fie ft&rmU 
icheWagenreaner, die Herfcfcerin qwelkeicber 
Oitadeo; zu den hurtigßen zählt Oppian(^e*. 
J>#0 4fo yw Lilybeoa und vom Ätna, Im 
pierifphen Ferä, wo dem Admetos* laut 
raer, Apollon Rofle geweidet , wa* Alfons 
Mi tpHegcrin Artemis iApolt&n. 1 , 572) , und 
beforgte demnach auch hurtiger fioff* ZJwK^ 
als ijwKFoa, So erfcheint auf einer faraiWicn 
Münze (£cAÄ, 77, 147) die gautfchneHenfc Ar- 

temiÄ, ein lindes JRoft reiwud, mit fcu&elu 
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iri den H&ideny dem Abfcdeketr der Hekate. 
Selenev Dan* fchärffichtigen Ecfchel tag diefe 
VorfteHürig zu tieß > ' ^ ^ • .*v,-v 
Bekle ZwilliDge der mildh*rzig*n Letö; nach 
dttn älteften , in Berggegenden fpät bewahrten 
Volksglauben, hatten das Amt, dem älteften 
Gute der Konige, bergweidendem Vieh, uppigesf 
Gedeihn zu fchaffen, und Unheil mit ferntrtf- 
feYidem Gefchofs abzuwehren. Wie Arteniis 
nicht nur Luchs, Eber und Hirfch zu erlegen*, 
fondern auf gewäfferter Bergaue den Stier und 
das Hofs zu mutigen verftand: fo war Apöttott 
bei der Heerden Pflege zugleich durch Jagd 
auf raubendes und geniefsbares Wild heilfftw. 
Wen anders, als den Segner der Bergtriften 
niid der Jagd , bezeichnet die Anrufung des 
homeridifchen Hymnus ah Apolloh , v. 22: 

AM* auch find dir die Warten geliebt, ua4,(cl)fpf~ 

fige Häupter 

Hoch aufragender Berg', und der Bäch v Abftrö- 
• mungen meerwärts. 

J * *.i , r , .* j'« 

Dem Apollon , fagt Sofokles (Oed. T. U03)/i 
find lieh alle wildweidenden Pläne, *A4**$ 
dypoy^ioi: welches der Scholiafi erklärt^ als 
Nomios liebe der Gott Hochebenen, woGewild 
weide. Vom Wolfstödten heißet er Lykeios 
(%>ÄU£/ V 6), w*iher, wie Ariftareh lefert 

- 
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befehlt; diefen Süia v Ott Lykeios erfeeuafr 
auch der Scftoüäft, und einer bei Ariftofane* 
(au. 369). JaSikytt» verehrte nian.d^a^Wqlfs- 
apallon , weil er die Wölfe zu vergiften gelehrt 
(iPdw/. II> 9, 7). Nach des kithäronifche» 
Löwen Erlegung ward in Megara ein Tempel 
erbaut der Artemis des Gewildes, ayfoxi^a, 
lind dem Apollon der Jagd, ä^aUf (Pauf. 1$ 
41 , 4). Gott der Wildnis , äygioq, heifst er 
noch [dem Orfiker (ff. XXXIV, 5), der ihn 
mit dem ägyptifchen Sonnenlenker vermengte 
Er, Stifter von Kyrene, fcheuchte dem Battos 
Löwen und andere Raubthiere hinweg (Find. 
Pyth. V, 76-r-8i), und beftellte zu nahem 
5chuz (praefens nurnen) feinen Sohn Ariftäosi 
als Zeus und Apollon der Wildjagd und der 
Weide, äyQta xal vopiov (Pyth. IX, 112—16). 
Zum Schuz Athens wird bei Sofokles (Oed. C. 
1091) äuch der Jäger Apollon famt der hirfch« 
folgenden Artemis angerufen. Hirfche famt ge* 
ringerem Wildpret zu erlegen, achtete felbft 
Apollon feiner nicht unwürdig. Unter den «det 
fifehen Weihgefchenken fah Paufanias (Xsy 
13,3) einen Apollon aos Pieria, der eine Hirfchv 
kuh gefafst hielt. Apollon mit einem flirfch ift 
häufig auf Münzen von Mifetos (SpanJi. GalL 

Vt\m*M> mh U, 53Q^ i>eiTriftan (11,44^ 
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fi^ibm zu HWifaen Hunde gefeilt. Wie Me, 
rinne« in der Hiaa ^ XXIII , «72 , nach einem 

Mbd?au deniferatreffendenApollon, die hoekr 
fliegende Taube mit dem Pfeil berabfchiefti ; 
fe im geJöfteo Pfproetbens von Äfykylos r«A 
ftmfcle», da er gegen den Vogel fein Gefchofs 

'Ayftb$ 'bnoKkvv öfibv ibvvoi, ßilpq ! 
Xter Jagd ApoJion richte grad' hinauf den Pfeil! 

, Jagden und Hunde nennt Xenofon iVmat. I, i) 
Erfindungen der Gottheiten Apollon und Arte* 
injg, die beide mit diefer Gabe den gerechten 
Neuron geehrt. Berühmte Jagdhunde nennt 
Polln* (V, 5, 2) als Gefcbenk Apollon*. X$ r 
W&n befiehlt <VI, 13), nach Aufteilung der 
Meise , feia auch zum Hafeufapg, dem Apollon 
und der Artemis &wori& die Erßlinge zu ge- 
loben, Erftlinge der Jagd waren des Wildes 
Haupt oder Fufe {Spanh. Call. Piw, lf$)* 
Apa dem Gehörn der wilden Ziegw, - t die Art 
temi* auf dem Kyntbos erlegt, bauete fif?^ 
Apollo* den erfteq Aitar LCalfan. Ap< 60) i 
Wildjagd und.Huudbeze, fagt Arißides (Afr- 
/»«14), iß ein Spiel Apollons und der 
Artemis. Noch Arrian (xm XXXV } 3) hat 
die uralte Weidmannsregel: ein Jagd beöiffener 
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mufs nteht vcmachläfiigen die Artemis AgroU 
tera, iiQcfy den Apollon , . poch: den Pin, die 
Nymfen, den pfttfführeriden Hermts , und» ; taj 
dere Rerggötier. A#cb Dionyfius yo,n& Vogel* 
fange bekrönt am Schluß^ er habe die Kunft 
vom tet oiden A p ollon erlernt. Den F&büs i 
fag* Clajudian (XXXVII, 121) lehrten des Cjta- 
thus Nymfen, mit Gefchoflen das Wild zu 
jagen, J i: " v - " ' " : - ,; * v ' x ' • 
Diefem fo machtvoll mit Heil und Unheil 
fchaltenden Apollon mufsten wol auch Meer- 
ßgiler (Ich empfehlen , dafs der vollendende 
Gott, der Sehickfaie von Zeus kundig , Z^it 
tihd Wege zu glücklicher Fahrt, und Verraei* 
dung bevorftehender Unfälle, nach Entrichtung 
frommer Geböhr , weifiageic, Neftor* >eh' et 
von Lesbos abfuhr, bat den Gott um Anzeige 
des Wegs {Qdtäflj 17J); dem angebliche^ ^ 
-Odrflfe«% der aus Alybas heim verlangte, dau* 
teten gute Vogel von dem GoU (XXIV, 
fctfoh bei Apollonios (1, 359. 404), da ihm der 
Gött'die * Wöge des Meers geweiflagt, häuf aäi 
Strand einta 'Altar Apollons, der vorti Strand 
Und Einfteigen tfimos urid ipßdtrtoq hiefs,mld 
gelobt opfernd nofch mehr Dankopfer - für ^<fle 
Heimkehrenden, theils nach Pytho, theWs naeh 
Delos, zu keforjpen^ dann (v. 966) freundlich 
von Kyzikos aufgenommen , errichtet er einem 
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Alfa* dem Apolldn fcptaft dem' Hort des 
A^äsfteigen*; dann {II, 689) an einer tfaynifchen 
InRfj'wo ApoH<m^erfchienen : W| opferte er 
ihm auf errichtetem Strändaltar ; und weiter- 
hfa (II , 927) dem Schifbefchfeuniger AjMj 
vit<m>6f »Asritto»*. Auf 'einer efefifchen'Münze 
{Ebkh. II, '516) ficht Apoflon an eine' Seüle gt£* 
lehnt, bezeichnet 'AwÄW ijij8ct<r«>«. Bei dem ' 
Orfiker 1298) beut Iafon heilige Opfer 

nvICerkyra ^ ; 

.10! ; »*'• > -■ t-yin ■ ' iu»». 

Pem allmeldenden Zeus, und dem Strandbbwalter 
' * ' iir r Apollon: 

der, des Zeus Offenbarungen anzeigend, die 
Wege zum glücklichen Ausfteigen an 1 den* 
Strand nachwies. In Trözenu ftand ein Tem- 
pel Apollons des landenden, k^a^^, aoh 
gebiieh Von Diömedes geweiht, als er dem be- 
voeftehenden Sturm enlftohn war {Fauf. jfly 
32» 2). Gerettete Seefahrer dankten im ApoU 
lonlempel auf der Höhe vor Aktion , deffen 
Thukydides. fchoa erwähnt , am Eingange der 
arobrakifohen Bai. Oktavian nach dem akti-. 
fchen Meerfiege verherlichte den alten Tempel 
feines gepriefenen Schuzgatte? gegen die Bar- 
Iwvolker, un4 ftiftete feierliche KajnpflTpiele, 
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die Vircil in des Aneas Zeitalter verfezt. Auch 
auf der Felsfpi^e vor Leukas \var ein lempej 
des den ^Schiffern furchtbaren .; Strän^lapoijpn (< 
und einer, Jxt^ und. Wxtw^ am magne* 

Jjini Geftade d^s Ismaros fand Odyfl^us einen 
ÄppJlontempe^ bedient : ^n-Mmn , d$m w*inn? 
bauenden Abkömmling dqs Dionyfos. Wa$f$Ä«r: 
ders, als pineSic^run^sanftalt für die Schiff^ 
die des köftlichen Weins in die Fremde iufern 
ten? Ein Weiflagetempel des StrandapoUon^ 
dxTalpsj und der Artemis war an der Propon- 
tis vor der alten Stedt Adrafteia iSirtf, XIU, 
583). Demejtf ios aus der nahen Stadt Skepfis 
fagt, Artemis fei die dortige Adrafteia (Suid. 
'Afydozu*)., Von Akhenagoras wiflen wir, da& 
Adrafteia bei r den Iiiern auch Helene h<*&:< 
nämlich jene faoiothrakifche Helferin der 
fch^ierigen PontosfahrL > • ^ 

Jezt vernehmen vir in des Hörnenden An- 
rufung m Apollon , v, 19 — 24 , den volthak 
tigen Sinn: , 0 .'f 

Wie lobfing* ich dir denn , Allwürdiger Lobs un£ * 

Dean allfeits dir, Föbos, eKchallt vicliöni^r Jpbe^ . 
Auf kalbwimmelnder Vefte fowohl , als weit auf den 

Infeln. 

AH' auch find- dir die Warten geliebt, und' fohrof- 

> ß« e Häupter 

■ 
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il Hoch, aufragender ßergY und »der- Bäch' Abfträ* 

, i v ;.. mutigen meerwärts, 

Felabord' auch, zu dem Meere gefenkt, und Buch« 

z\',y.*i ^ : u: • • ' twi der SalzÖut - 

Pir , atlpröslicher l^fthäter ? yh?d tfoftall m 

vielfachen Weifen gedankt, fowohl dort auf 
üe^eflfe mit tfatöigSi Gebirgeri %öiFIÄr; 
zucht, als luer auf den Infein, die meiftens, 
aitfser den größeren , uu* ewiges Vieh, Ml 
wenigften Rinder, Hveidfcn. Etort in tröhreichdri 
Wäldünge», von den höcMen'Fefctf atten durdh 
die' grafigeri FfufcthäfeV herab, fegnfcft duf die 
Grofshirteri ihit GedeArf der Heerde* iMtf eis 
giebiger Jagd, em Apbllotf Nomios und Agrjios. 
Aber äiich hier, xtrie dört, «hrf lieb däner Für- 
forge die fchifbergenden Anlanden , dbexal x*i 
XtpMu #o cfie'Fdferitfälle liefe nieera« fehkfefi 
fctfr' Eirtfirffitnfe dtier rthiged Bucht 1 <'<W; JfcfJf j 
98); da beforgft du das tieil der Sefcfifflrertden, 
dh'A^bHöri AlitSoi öder Epaktiös: - 

Der lezte fo bedeutfame Vers, febeip!« nach 



y. 145, wo die zwei vorlezten wiederholt wer- 
dettj auffallen zu feto. Jenen Vorfieilüngen 




Ott tu tlem Kynthos empör, dem böckrigen , höhft 
'.^ui du den Fußtritt, 
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Oft dörct Infein u»her Und Landhöhn pflef* du 

. ...V ». *u wandern. 

"Axptag ftatt ab>6pcK # überhaupt Höhn, und nach 
den Inftln Hohn des Feftlandes. Warum folche 
Äui^andemriß? 2um Befuch deiner ^erafeteT. 

Viel j*fiitf dir dtr ^^.u^ Mliaki'i «4« 

Denn Weil bringft du dort den Bergtriften im3 
*ter Jagd ; auch Efeil ,< fowohl hier als dort , an 
des Strandes Buchten den Seefahrenden. Wird 
diefer Vers, der die Iofeln auszeichnet, her- 
geftellt-, dann erhält feinen Sinn der folgende: 

* 

■ / . , ' i * % ■ * ' l ■ * ► l— e * 

Aber an Defös zumeiit, o föbos, freuet dein Her» 

ß c jj r '*,:j A 

• »<•».- * • , * ...'i 

- • • , .«.„.»*•* Vi 

Hier entfprofien, beherfcheft du alle Menfchen 
des Infelmeers von Kreta zum Hellespant |2JT-»- 
4 4) j hier bauteft du zuerft einenTempel der Weifr 
fagung (60— 8S) ; und hier begehn dielonier ein 
Feft , dich mit Kampffpiel und Gefangreigen zu 
erfreun : wo die Sängerinnen der verschiedenen 
Fremdlinge Laut und klappenden Takt zur 
Teufchün& genau nachabihen (147 164). ' * 

FTar die veffartiftfclteÄ Infulaner und tonief 
dichtete rioch Ol^n um OL 50 einen Hymnus , 
worirt hyperborifche Jungfrauen genannt wur- 
den: Herpd. IF, 35. Allmählich zogen fich 
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die IonkcvTunick. A Thukvdides (III tAO.b!) er- 
wähnt der vom angeblichen Homer b efungenen 

Zufamm^nkunll aiw Ionkn und den umliegen- 
den Infein , als eines veralteten Gebrauchs , da 
jezt die Ionier zumMU der Efcfien fich v*p. 
fammeln. Auch Strabo (X 5 4S5) fpricht nur 
von. den umwohnenden Kvkladen, durch deren 
Ehrenbezeugungen Delo% 3 beruhrn t geworden. 

fchen Meers war Delos feit der Hcrocnzeit, 

und blieb es. ^ Aiich erhielt &h don jä^ 
rige Frühlin^sfeier , die obgleich veni^er glän- 
zend als das alte. Hochfeft. doch dem Erdbc- 
fchreiber Dionyfios denkwürdig fernen, bei 
Erwähnung der Kykladen: v. 526 .v 

Delos umkreifen fie rings, und ihr Nam' ift kreU 

AV rrt * fende Infein. *' 1 »•• >; 



Rettangspflicht 4em Apollon in Reihntanz bringen 

t fie alle « • '■■ * -x 

Bei neublUhender Wonne des Frühlinges, wann in 

' '* ' ^ den : Bergen T'"- 

Brütet, den Menfchen entfernt, mit hellem öefang 
,j. \ ... . r Filamela» ^^:», •* 

Von der Nachtigall fagt Ariftoteles (Jiifi. anim. 
IX, 49) , f fie finge anhaltend jfupfefjhfr Ta^' und 
Näojit^, wann der Berg fthondichf wer^p von 
I^b. . J?zt alfo am Beginn der Schönen Jahrs-., 
zeit , : die Am Gri^e^np er, a d ! Ernte. 
> * 

<3 i - - 
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hiefs, wann der Plejaden Aufgang dem Birten 
die Bergweide, demSchifitr das Meer, wieder 

öfoete , jezt empfahlen Cefa die benachbarten 
Seefahrer der~Huld des deliffchen Apöllön; und 
opferten Ret timgjpflicht f&r glikkBchVAusßtltrt 
und Heimkehrt' :; • < : - 
; Es fchehui **tk üm'AjfWm «eftwfim 
Beginn des Frühlings annahm. Apollön def 
neugeborene, laut, Alkäos (Hirn. Or. XtV> 10); 
von Zeus mit goldener Stirnbibde i*nd der Ljrra 
gefebmückt, lenkte fein Schwanenge^an^ zur 
delftfchen KjaftaUa v um den H<$euen zu yeit- 
fagen ; dann weiter zu,dep Hyperboreern* .denen 
er das ;Orakc(l ia Dodoaa ftiflete j idort btiejb^ 
ein volles Jahr, und als er mitten im Sommer 
zii den BeiBern zurückkehrte, begriifctea ihn 
Nachtigallen und Sehwalben und Cikaden« In 
de» <5ikädfcrtzeit ism den lähgfben Tag ; ftngfen 
die Nachtigallen durch des ankommenden GoÄ- 
tes Begeiflemng bis dahin hatte der Neuge- 
borene ^vorige« Jahr dis delfifche Orakel ge- 
fertiget l und rafch nach Dodona fich gewandt. 
Später wei (Tagte der Gott die fechs Wintermo- 
nate feei den lykiern 1 für den Sommer bezog 
er fein delfifches Heiligthum , närri lieh mit dem 
Aufgang Att Pfejad*n, und nahm feinen Weg 
über Detos : A4n. IV; 143 — 149. War alfb 
der Frühling dife Zfcit de* Stiftung und der 
III. 6 
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ntulitihen £*lmik iwichJ& in d«m homeiuii- 
fetai*Hy mnus v» ld& verbcfiöiti feilt: ; 4 -*..'> 

y Hv$*ja* f tot« 7« p/ov ovpeoc <fo$«aiy vA)fc. 

Und von Gold war De)os : fefaftttfctM 

Blühend, wie hell damals d*s Gebirg von Birnen 

M--..W • " < df* Baldes. ". 

Das vfcrferkte **** y« hat Wömer WtftfäH, 
tibd, Wie hier Vx* dem ÄbÄitt;^ 6* Mit 
dfen Pfejaden begann der Gdchäftskrei», 
dfetri Latidrtwmn örtd dtth &efettfra*m (Äe/: 
383. «17) ; ihr Atilfebn« wa* fler tint&rilchfl 
ftrtfc <Jts gemetffenen tohnwja&n f&rldea 

? ! Homers. Achaier , die vden heüfptadctadeü 
üottirite.Voltt|«dttltleti/Afi'. heu beginn endete 
Mt>ßd«rakiiftaoflehete« t haben woi aUCh deu 
beginn des tu nfeuer Tätigkeit ttt&ntitoetf Efr 
■trage fielt ermtaenäeta ^neoiitotto^cd^ii 
Heilferinger empfehlen ptclrt , v^»abfiv«|fc- 
Die Cbhieüichße Zelt war im April b*Me* 
firöbanfeang d$r &{ttn.Bllfr,'\-pU&iB*f&*fa9 
was Horner oft wiederholt in d$s J ajw? J&a>. 
roBung kötneii teran 4 je . ^Wte^*: « 4- 
fic *ame*i wieder, mttpeuepß^ 
$ugs weife war ihm; Hoip Fr^dipgs^eit, 



1 
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odfcr m > btf Arifiofanes (c^w, 41») die « itaie 
Höfa, da-<lie Schwalbe kömmt., Mit Frühlings* 
biumea wird Eandora bei Hefkd von den Hören 
Z^mzt, E*y. Dcm Orflkqr find die Hq~ 

- ■"• -Sr:.. • ' " ' ■ ' ■ • ' 

uud ( v. JT Mitgefpielinnen der Pjerfefone, 

%W^.,?P^ wicd^brt. Bip 
K^b^p, ja Jl^o/dc(s /aj^jen vor deu Hausthüreu 

* \ • - ^ 1 'Sic kam ^fi* kam » di*< Schwalbe , • i . . 
. : Und Cchöne Jahr' im Umlauf. 

Bei «Ytreofcrifc XV, fafereiv im «wÖlfkea Mo- 
irtfW ttto ] A4bti& V<mt ' Acherb» die Haren zum 
Frtifclings&ite Surfe*. MirM Tnit dtrc Ha- 
dervUibhimigen FrühMfigsaeitytdia 4ie*«& 
gehende Fltjas «u «euer N*zub& des Landos 
und des Meers ermunterte * begann ;das Volks* 
jalit <ta ihemWifthen Alteapthumsi SeiMb naefe* 
als Mefon für *dea afirönomUcllett JaKra AnÄwfe 
deo,Nfeum6tid na*h dem JängÄen Tage gewählt 
hau»* tehiekrEodoxu^en voiksn^äftig^ laiw* 
anfange dw c* «ur gqn^uec mit der Fehlings? 
gleiche teztfohneUc y47*^/, SAiitfÄU 

P^Volk i*g<riigte fichan ungefähre* Wahxv 
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wölkte Himrhel den Fddbaoer , den} Bergh irten 
und^ <to Se4YTiann «U' begiinftigen fchie». fiol* 
c*rer «olksfrüiiKafr^ auch «oAmc^ttnfa»r-«*^ 
nannt^ kamt in Athen mit dem Moitat Tharge^ 
lion , der v6m April in den Mai deichte;* €tod 
diefer Monat des erneutetv GefchäfUfcreifts, 
^fii^) v , war heilig dem Apollon und der Artel 

feierte man mehrere Tage lang Öas ThkrgeK«^ 
feit . da man deb ©otte 1 der VoükotameiAeit 

* 4 • \ 



•1 









(Porph. abfl. II, 6, 7) , und ÄUgletcb(i4/Ä^ 
XIF, 20. p. 656) von den'Hoterf gedeMdhe* 
Witterung »um Zeitigen erbat. An den Thar- 
gcllen, und am Berbftftfte des Bohnenkochens 
(«»tf^»«)', wird ein wollumwundener und 
mit allerlei ' GewScIis /behängter Ölzweig oder 
Lorberbu&h (#ipecr*^n > vor» die Thüre <ks 
Ajtollonttriipets ; und nach dem J^fte* vor des 
Weihenden Haiwthüre gefiellt , von einem Knas 
ben, dem>' beide Eltern in r Wöhlft and^ hfot&b? . 
5cÄl) AHfläpfaEqu* 738. J?&#. 1054. ••- 1» Awttr' 
ApollOttdeP Deli«r , dem in UUbeik «die Thargei^ 
liefr^efeiert wartteA Tagt 1 A&Mfttt'f X; 6: >V 
424>r : ' Iii ä fp»ertr Ze?<%a^^^ ^KTclie Gifte 
aiidh hier zÄfclioS tirtigetf eateV {Potphf. tt&jt. 
n;'r. ''$uid. «l^e^^n>. SchWi aer Parier Ar- 
ciiiiocnos Kannte aas rruinnj§5H?u crer marge- 
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liejr* » welche« ^ wie >ito > Atht» und anderswo * 
auch beiden Milefipr». wac{/fa/#<r&. 
Partfcen^ ^ s lu, Satoot fangen Kraben mit 
<taoi 8fc£ensbufch,,an den Neumonden vor den 
Tböreii umher , befonders wann, die Sehwaüre 
gekomweft, wa*y am; Eeft Ap<JIons ^M»Tnft{; 
des W egobwaltg rs, der dem Verkehr, dem 
Ausgang und der» Eingang, Segen verlieh : He* 

: Apollons heiliger Neumonds tag, fo fcheint 
^ > ;! erofaete?AksThargelienfeft; doch am hei- 
lig ften war der flebente Tag durch des Gottes 
Gehurtafeier (Blut iSymp.V III Der fechfte 
des Monats Thargelion war der Artemis Ge<- 
burtsUg* fixten die Delier: Diog. Laert. Ily, 
44< W#m> . Geburtstag auf den fiebenten 
oder feebfien fiel» fo bemerkte der Glüokwün* 
febende, dafs fie den zwei Göttern heilig waren: 
Dionyfi Hai. *ixn> 3L Gleichzeitig dem Thar-> 
gelio* war dar delßfche Fr&Mingsmoaat ßyfios*/ 
ftaUiPjrßo*, Forfchmona t ; weil dann Apollo» 
au* JLykia «rackkaro. :<':Jea& jefchak Weiife* 
gung, CagtPiuUrch (Qu. graec. 9), und am 
fiebenteir feie^l^fie de^ G^tes Geburt- Dies 
tbaten auch die Dotier, am fiebenten Tag ihrer 
dein ApoUon heiligeit Karnsieq , (PA*/, $ätyp* 
VIII , 2) welche Sparta feit Ol. 26 beging- 
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iKe Dorfcv wo! nicht einen anderen Geburtstag 
als die öh^gen' Hdierten gebehn y bimq Troz 
dem «igenen Zeugitifle des allver<br teo 
fchen Orakels , woher Sparta die Gefeze tyu 
korgs zu befizen glaubte. Sparta 1 * fcomgfe 
brachten in Apoüons Tempel ew Vollopf^ an 
jedem Neumond und am fieberten Monatetage : 
Herad. FI* 5?. Dort feierte «nan des Karneii*. 
fchen Monats kehrende Hora, wann Sele»e die 
Nacht zu durchleuchten ficH erhob. Auch 
Megara brachte dem ApoHoti Hekatomben im 
Frühlingsanfang: Theogn. V6. Sic hatten d*m- 
jiach Frühling« -Karneien* wann die Ple jaden 
anfingen, aufter den oft vorkommenden fferbft. 
Kameien, wann die Fkjaden hmafefanken : eine 
Fcldweihe und ein DankfefL Eben fo dankten 
die Athener dem Apoilon im Oktober am Fefte 
des Boimenbochans mit einem fruchtbthange* 
nea Segenshwfch (HarpocraU Suid.) das Wort 
itvtwos, ßqhna, ßammt mit dem Gebrauche 
aus dem AUentJwm. Beider dpriCphe^. Kar- 
nap $$iQßkt Ifc^limachosi \%Aj>* «P>: < 

Heil, k^/fcherGoÄl, ogefeirtefter! IfeiaeUMtftre 
Tragen dir ^Uerlej Blunieq i«i FrUWinge, Xb wie die 

Hören : - 4 . 
Bmttz Gemlfch darbringen, wann Zefyros aJbmet 

denThiiadun; 

Wörden ^roJ^os im Herbft. 
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Den :dorifcben Stämmen alfo, wie 4m. ioni- 

fohen , begann das Gefohäftsjabr mit den Früh« 
toigshoren, unter Obhut des heilweiffagenden 

Apollon, , Ambi&iwüfcb* Awitftyg m U*- 

Kos (ÄS,*»: 

5 Tüchtiger Werk* Andeuter, o Horenpflegender 
' - ^ . •■ Jgngliagl 

.»<•<•■'-•• • • • • » 

erinnert den myftifichen Sonnengott, wie an« 
dere Beiwörter, m das übertragen Amt Apol- 
Ion«, mit dem Fiuhlinge <Jte Geschäftigkeit zm 
erneun, und, wann jedes Gefthäft $Ut Mnd err 
fpriefslieh fei, anzudeuten. 

Delos bot in Homers ältefter Überlieferung 
dem dreifteren Kftftenfthrer ein apollonifches 
Heiligthum , Welches, feitdem der altfrygifche 
Ofthandel durch Mäoniens afifche Au und K4- 
rien den Verkehr beider Landvefter* ermunterte, 
günftige Jjeit anwies, und die Wege des wet- 
terwendifchen , häufig untiefen und bjintfklip- 
pigen Infelmeers ($tat. Ach. II, 192), wo felbft 
der Briete nicht ohne wohlbewanderte Lootfen, 
fegelt. Vorzüglich längs cjen Sporaden ftürmt 
das ikarifche Meer; wovon II, TT, 144: 

....... Wie $bwellend* Wegen des öftres 

4uf der i^iftshep Flut, wann hoch $e der u,nd 

der SUdwind 

AufllÜrmt , fchnell dem Gewölke des Vaters Zeus 

fich entöunend. 

1 

* 



Digitized by Google 



Und Dionyfius der Erdfaefchreibcr, v. W: . 

Rings in gebroch enem Starz umbrauft die fporadi- 

iöli.^go.vnr. ?.orn*2 bei /.i^^fW^^^iWir/:'^*; 
Niramer ja fonft xpit jenen vergleichbare Wogungen 

Hoch aus dem Grnnd aufra ufchend , ein fchifbarer 

mjiira mbi ,Rwm desPofeidon. 

J*tfV * ' I t"T^ •« <-» 0*"illc *$\ iWStl *\ l*% ji "\trft rSflti ■ ft«k»fC*»/' 
/ fj*. * A\-* , o«>l W\i At\^ 1<i> 1 .# I v 1 1 * i A.- i_l M • #i AM #» 

Mit Grauen gedenkt der Schiffer bei Horaz an 
ikarifche Fluten, und den Fels, der dem Ge- 
fchrei taub ift: Od. 7, i, 15. 7, 21. Ge- 
warnt wird das Staatsfchif,^./, 14, 19: 

Meid', ach meide die Brandung, 
Oie durch helle Cyklatfen ftcömt. 

. Wobei die alten Scholien von der Gefahr jeiier 
ftürmifchen Meerengen reden. Noch jezt, wie 
unfer Xanthos bezeugt, gehn die Fahrzeuge 
zum Hellespont, oder von dort her, durch die 
fchmale Meerenge zwifchen Andros und Tenos ; 
obgleich euböifche Seeräuber lauern, die man 
mit einem Kanonenfchufle zu fchrecken pflegt. 
Das ikarifche Meer reicht von Samos bis My- 
konos (Plin. JF, 11. §. 18), und befchäumt 
auch Delos (Soph. j4j. 702. Callim. Del. 13), 
ja im Stqrm die fämtlichen Kyklaiien {SU. IV, 
244-7). Weil 'häufige Schifbrüche das Meer 



» 
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b e r ei c h er tfen r ÜKW a ren ; del i £ &h eTa u ö h tfbf&faltfftt 
im Sprichwort. Nicht denn befremde d|e Erz$h« 
lang Hcc^oMWi 130-133), dafs die Sie- 
g€r foö Salamis im folgenden Frühling die- noch 
zahlreiche Fferfläflotte bei Samos . anzugreifen 
gefäumt. Die Einladung der Ionier bewegte fie 
lwitim'biiDdo^4tkiinalle«JenfeiUgft 
bsit den Helfelten , die der Gegenden unkundig 
waren, und mit Kriegsvolk alles erfüllt fich 
dachten *, Samos aber fehlen ihrer Eibbitdung 
gleich ^eie wie die herakHfchen Seulen ent- 
fernt. Sprichwörtlich , es fchien wie am Ende 
der Welt zu liegen. Nach einigem Verzug 
(IX, 90) folgten fie fawifchea« Abgefandten j 
der Feind entfloh, und erlag bei Mykal e. 

Ungeübt in .feehaltender Schiffe Bau und 
Lenkung, ftreHle der altgriechifche Seemann 
gern an den KMen des Feftlandes und abfeh- 
barer Infein hin , wo er Abends und bei plöz r 
lichem Ungeftüm in eine ruhige Bucht einkeh- 
ren. .und fein Schiflein an ausgeworfene Steine 

h ! n ^ a * od ? r an 61,1 Sanduftr binaufcielnv konn r 
te. , Vermeffenheit wa», wenn man ohneNoth 

' » • ' i - *■ * < 

• ' — , - i -. ;' 

— — - — entfernt hinfteurte , wo nirgends 
Andere» LaAd noch erfbhiett , hör Himmel umher 

h- it.',) -fjwM^^iv^ - md GewäOer. 
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Bitten Nothberg deto JWbr, v<m< Lesta* 
iUarck cbs offene Meer gerad' auf Euböa's flud, 
\khuK9p au fegein, In Lesbos» Cagt ut(Od< 

Ob wir oben um Chios, die felfige, untere Heim«» 

' fctfttktett «üf ttyri* «Ja | fie . dort xut> linken fa»4 

Ode;r ob unten um Chios, am Hapg des ftürmifchen 

Mimas» 

Wetttt tiicht der Gdtt* fthleunig dm verlang- 
ten Sturme an entflieh», andeutete, dann fohiea 
fieberet» die laßgfame Küftenfebrt > unten , d. i, 
kndwllrts * um Chios , tätigt .4cm --Momfchm 
Vot-berg Mitoas* und weiterhin 4er gewöhn- 
liche Handelsweg zupi afifchen Kayftros, und 
heimwärts Art Samos und Ikarta hin nach De* 
loi, und durch die gefelligen Kykladcn. Die- 
tkn ffeltfam fcheinenden Umweg nahmen die 
Aßhaier auf der Hinfahrt nach Troja, fogar 
von Autis ; weil die nähere Kiiftenfabrt längs 
Thrake durch Verbündete der Troer gefährdet 
War, Nach Aulis* wo die Flotte -der Achaicr 
lieh fammelte, fuhr Odjrfiettt, nachdem ihn von 
Mäleiä der Sturm an Kreta gedrängt hatte (Od. 
XtX ¥ 1*6); danamit dem geiamteii Sghüdheer 
fcbfctf Delos naohilum. Vorher hatte der Heer- 
führer Agamemnon in Pytho von Apoüon den 
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Msgatigrics XrietizHfe^ «rfiitAltifl; rMaCe^jgfif, 
78». CMyflfi«»: riÜirrti fiefa. verdeckt Vraötfuiß^ 
liehen Mitkämpfer Af^amemnonsj, : |bi töui-J^äcr 
ftaufikaa <4?& OT* Jöfi) w« teerl äu fig efzähll , 
aucB in BeJos &i er zu Apollons Altar gekom- 
men mit viele« Volk, auf jen«m. Wege, der 
ihm »trauriges Leid «ekraclft, J i«aotv5pä4ere» 
weiflagte dort dem Agamemnon der Priefter» 
feooig Arnos , Apottöire SohÄ-<Pfer^ 
jcopbr. 67<Q) 9 nacbinak verehrt als Dämon {Clem. 
Vfi^eJcbÄö* wcä Äiieiw wr&racfa ; iiod 



um des Jtoxfam- JVIiiiadiuigi warden Dwkawler 
Agamemnon* gezeigt iStnafi. XJff. /fe6 Jfc.6*fr 
£o feft kßglaubiget* i & ttalftrlicb/, fchit» < jene 

weg fteuetfet die ßött* dareb 4«« 5wi i wn 
Chias , i idann ; Le$&>s eotlang f und - Jinks f 
temnos, "•>!» ^ Iafo«08fiba Efti0»Ql> dar «dal H*& 
gaftlißk bewirtete., uad nachmals für Zufuhr 
fi*^ : j& JF7JZ, 2J0, VII, m, :- m ; 
;n (Homers Achaier «rflebeteo «v 'De Los uton des 
^^eflrde rt^s weodci* i^^polioi) ejn ^icheir^s .O^^lett 
danreh jlas sgäifcfoe Meer,; Dein* yar^vtas nach* 

ihyftifcheä Nothhelfem ■ Höh? wüewteii* f Des- 

wegen wakd däm Apolkm das ehrende Wdrt 
©äX**$, fleilförderer^ vorzüglich in derheiügeti 
Ifcte beilegt*, und tfwrzügUch von den *Usi- 
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m»St»dmiWMantf ^Uait «Ferekydes , fe. 
Will ; ftfr 1 Hhefew?; i Ab >d« nafthhKreta fijw> 
gelohte i e^* "^if i fei-ne>{]£vhaltung uiu} / ijieifflk&h^ 
.^M* % $f*ipkih o*X*£* beiden 
Zwillingsmäehten des Heils: ilfocr. £tfteJ2 lifo 
KICp denken virtuos de* Gelobende»? < 

^^^^Q^^i . f ^^^^e r^W^^IU^hn^ üblich ar^- ■ : £^e^ti&i 

auch nach Kreta ging von Athen dur*>h die? 
Kykladen um Delos hipi: « der ; unschädlichere, ; 
Moa Apollon ange w iefene Weg ; und aus&reta,* 
dea erbetenen Heiles froh. kam Thefeus über. 
Naxos zurück nach üeloa, fein Gelübde dem 
Apollon Ulios zu entrichten. Von Pintarchs 
Er2äblungen<TÄe/. 21) ift 4er Rem : AW&reta 
wegfehiffend , landete er in Delos , . imd brachte: 
dorn Gott Opfer und* Weibgefchenfc. Nur fo 
viel gehört zu der ächten Sage, die Homer an- 
deutet, und mit den Kretern Ariftetelea fclbft 
erkennt: Pkti. Thef. 15. 16. Mino* nämlich, 
deflen Sohn Aodrogeos in Athen erfehlagen 
Wtfdeo y federte zur Getiugthuung einen neun- 
jährigen Tribut von flehen Knaben und glefch " 
vieL Mädchen? beftimmt zu Kampfpreifen dea 
furdenSefen geordneten Tadtenfeftes, Mit der 
dritten Sendung ging Thefeus, , d *$, Feft durch 
Theilnehipe zu ehr eg ; im ^verftatteten Kampf 
Ohfiegec, gewann er die Liebe der. Ariedne } 
der : 4ghf$$iw 
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h.mheWiKCv toodtfpw^ fthehkt« ihm die 
Kinder, uiid' 1 «»Heft feiner St*dt»d#aj ,! T+ibüti , $ 

Natal* znrüc*> m 202« Bei Hortef frirtf 

fi« 5 dte* *©tf Arteibis- ^ 

Weh Arth^/oder eriefetj '*tf4tfs Zeogfefe d& 

den ila^d«y^gftiü]Mieto^6l^r:^H4tl^ 
hadeVnrtd Od^flew^ fehauffle^tm TodtenWfck* 
OHi äßfy ''42btu,s4E a 'tieiHefidd-Ward Androgeor 

dw Nair*ijr/TtoBTOyw~<tf^ 
^yop^tdtel^fedneafctw verlieft Thefeu«| weit 
ihm <iml«w I2#fettfar Jle^^töiifiiBitff^JW^ 

0*t»Üfiti, «sd Z«u*^rJJeb'ibf Un^rbKcnkÄfci 
Theo&i9for ißiezu Richteten «imge>bei©i«aory* 
Dlöftyfo* tat« id«a TOieftaa tfortgefehreokiy «&!> 
die Arfadne auf eineh' Berjp entehrt.» Aitülii' 
bei*tattwn <f*tf 20) ftgten; ^hWtttHffilieA^ 

fori o fTprtA' (b*Jä£ ktdttf 
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erh^fct^ umi beiderlei SagtK-pntReAidhwb** 
nosy uhd zwtf A*J«dfaeit ^ 

koftifcieft ; Uh* f dtf^eftü^Ä * ^erfe ^ft^ 
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opatCiC 1\ «C f 1 3 ttiTluntj' QCl «5/ pil*vilCH > ' 1 1 31IC7I" 4 » 

urid?Fteiideiiföftel' * 4 f ; : • 3 

^<*^n#<&em*&i<'&4 ihtfo* Steftea Sage^ 

ityfe* (temtthijtf ürtd f i**ftfe*Mieh;> ; Wir *h*bm 
Kreuts >' lieue ILefibeilviitii; ZAisftkUö^i 
rtiyftiffchen Hy*«^ BidD^fite>/aM.hMBiiNaxos be- 
tt&rkt; ;Nuii fehriVwhrf ^aftslbhtfil tofB«Äcrts: 
Tageff de/n geheim veifherlichtc» Diooyfos zur 
würdigen Gemahlin die- nfcxifdbie Pmfterfchaft 
eifte laitdlKfcht^ 

tt) d^fe »beir <Kfe. ftiBfewähfcendi' YaMcsfagei *infi> 
Todd )der Ariadnenße *&h*#* ; d^wrgöt^ 
feite J^ölii 

Hbh* Ttfafum&d^ dWöUi^tfft^*» , ftthebetf* 
Btito;fflefibd : gab *döai aebgefalWlterllaf^^s 
ium /Ttohrtrfotai dea Qifcto* de* triit:*«i«m 
JjagdhlUide dfan äftetyerf l Mtnfohm j&dtirtb 
IthdUtttt: ,r Jf/*i\ Ml«« 3& la^äterßt.ZSeat^ 
dk fohbti» Paa im* ba©dhifoh«Ä Gefbige waf, 
tigheteo die <fch> !■ ftfH* Ab Vefcmäh- 

lang$graue der>Arittll*Ä: vMim*w>J'i\fc Seh. 
darrt?. ?, : .*<m»/* j> ; M* 

^ , S*jt*Hefiad alfo »erfeit^V mit^Ariad^e zugltikh 
Mino* heilige tefchicfcte, die j«im<»;hei-. 
liger .ward« \*aut Horner (//• -eXjfef^ 321) hat 
Z$t*f Togkter 
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deU Minos und dmv.Ehidamantby*/ gezeugt, 
Kein Wink* dais Föiiix eil} Ungriechf^wfM j 

k«** Anderten* d^mk^m^wh mtoM* 
nikoriu angebliche* ^Göfcterkinrf in itaetgiKitoiff 

Mon{bheötiter Wt uUonusnei% ohneiömitifchß 
Macht ftinjl Reiigj0ti Ai» rtaves Gaita abgfl««& 
nt*. > cJWJehü de* föni* i Todhtär* , wi* «lanWich 
tft* fabo» dttnela ütiropa -b igfr -flMvar aMk 

leicht Jener Fönix* Furft der Lhcilkiifcheii Lc& 
JHtfe^ Uii «ito fiaub zagen auf! Samos und ,jiro 
Mäander fich feft fezten;* denn detfen Töfchter 
Aß? pAläÄtmd Europa n«nnfc aus alten Stamm» 
ikgeä «tet^Samier Aßoi,x ^ki;. wn^^ WB |ßr 
tfikdelf -^(hiike9-IHcke^Y'4W! VJJ t 4* 2t 
Ator^ttfirfiwM'i^ *de# Jffifc 

Hut tTochter, w dta idc* Minos gebar, dfcatljph 

*U Forcen* Ausdfclltv «>te Wh* tiirfelx». 
Jiaftjbtt vffc'm* 3^? <fFdrgti V f 6W> alfot £>* 
£eue des ,Föni* Tastoed Buripamif rtler -Ml 
fo&Ny taten ßliunant£*tf4iti»<Ife gefehn, fwhr 
*ft t^tfbtiherbfa;,, und itaihm die GiftalM&gi 
Sttfre* <Wi\;M*5 dem Munde Jtrokos häuobßnd, 
die Europa zum Auflizen betrog, und Äbe* ißS 
JHoet mch t foei*rÄiAxtH)*9ö tr> nach dwßei^ 

lir^terkööjftv *te 4 tos &hw4Hg«r; voa ibra» 
geb** drei Söhne, Miiw, ßai^don iwdÄb* 
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damattlhys; To erzählt Hefiöd fand Bacohylides. 

chyhdes gleichlautend fand ; fo mufs die Eni* 
Führung au& FÖriikien gefchehd fein, und zwar 
am^ta« WufiaigeM vartf jiroi^ <*ne beides 
Bacchyltte» Z^tgcnoffeii.Herodot^ ^ ^ 
Euripides Phoem<4Mi ^ t'Altir 
«y*i>* war auch; der ' mchhcflodifohe Bruder 
Kadmo& Weil ab^r der sNPame Sidonier, des 
atoettrRuluns wegen y^feit Homer (Od. XHi, 
MS) überhaupt Föniloer bezeichnete {yf/r** 44*, 
fo werde» iKiadmos und Europa auch tyoi<l& 
donie^ genannt; <(Anacr. 35. Ifocrat. p* 427). 
Bei OtvM< Sft Europa ( Faß. V, 6öS) Tyria 
pudla\ ! und gleich darauf Sidonü; SeneCÄ 
(<9erfvi7l3) giebt dem Sidonier Kadmos tyri- 
fohe Begleiter; auch die Tyrerin Dido heifst 
Sidonerra (Aen. 1^ 446). Spätere jedoch zogen 
dito Entführung ;ddr Europa nach Sidon <E«c. 
Syr. B. S. Evkh. III, 370), wo auch Homers 
SeholiaftH^ß« 494) iie annahm^ andere nach 
Sarepta fLyc&phr. 1300) ; obgleich Tyros die 
Fabel der Europa zü prägen fortfuhr (Eckh. 
I II »■ 3Ä9 J. 1 ' ; * ^ hfH^ltyi^3f*^l' ki - 

>Tyfc>* i die Tochter Sidbns 
den Hebräern feit Därid^Äamhaft, frwd Vdn 
Hofftet 1 , äu Strabo's Verwüfidtfuhfc ( XVI l \ 
750, ' hfcht ^ilBfiW* erwähnt. ^ Sfchr i^&riifcfcy 
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LV, Sty .Mk^|dpc|k*M Htf ad^«i^ai«&r*te> 
Aie/E^hfiUMfede» üdflnifofcwb :£tadt\T#ro«i 

feto tTwf$i*M^y.r0a '»«r iöttiduccit Welüu$£ 
uMiÜfeilfehe Pflanzßädte , Xwtis, UttfeSi 
Ka?tfcag.o ,, , fitf», n*cbtterer, ajs.die afteiSidon-; 
un4 weil ihr Urfpfuog in die mythifche Zeit 
zpfuetarjoft , fchjeo ifi»,4er «wwdiifte SU » für 

4% n«Bgefeb«lten Fönix Agen,Qra,.S(>hn v wqm 
Stemme 4e*)Belp3 «nd dea Ar&bes , eines Sahna 

und'.'Kitfltepete zeugten, auch .die. Androraeda, 
*; W ÄAbiojwnft^nde, ,fudwärt* von 0>W» # 
dem Mqef fcheufal ;ausgeftell vwavd, ,..B$j Homer 
geMr : .,d«8.,*r ! ieÄhifcben Fönjx TpcM« , den» 
Um W. M n 9t(™i R^dflin.ant^ys,. Hefiod 
g»b de^tjjifcfaen Eurppa dazu den tykier 

denes Grenzland Lykien Theil hatte. . Ligft 
Heredc& (IV, 4%w*F %^D$.voi>.Krefc naeh 
Itf#en gewancfcrt; we^heo/Stpf w^fcheinlicji 
Äfehyjo« |m,,Pt^ r! .^uroDa, und dto Ka*eiv 

III. 7 
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atifeh ÄVgos ßtfkifihe* Vera'andefchaft; Mel 
tpäter Ätt ägyptifclier. Vori Daiiae's Söhne Pfer* 
feus warä der Raifiepeia Tocltfer Att*ronifeda 
fatWgtf&hri Bei Hefiod- uiid VSteliym {8$h. 
Apotton. II, 178; IV, 1091): ^ddurth ttfetöfe, 
gleichzeitig detn PerFeus, in dfc bßhefre^Vtor- 
Welt hinaufrückte. Kadmos modern KeRbd 
hoch ein BÖbtier, wärd mit Harfoötak' *fcr* 
Yiiählt, einer Tochter ron tfe$ : Ufranoi^Äft*)- 
Äte'i die an Kypros aus dem Meere 'geftiegeft 

Dafs em Gott manchmal in tmgSttRtlier 
deftakj röe geringer Menfchy ttie Hofs, *#\t 
Vog<jl UcH offenbarte , Hrar akgrteehifch«r 
Volksglaube. ' Jener Zeus irt>er 'in Stierbildung 
mochte W nicht ohne 1 Bezug auf den fi?gi- 
fchen Sabazios fein, den Abkömml ing -Kanaani» 
Mörg-enländifche Neuerung ift wehigftens ! tfef 
Wohlgeruch, der den ftierförmigtn Gott ver* 
rath. Aus frygifch ■ fönikifcher tteligibn träV« 
einige Zeit nach Hefiod auch de* verherlSeHten 
Äfiädne Mutter Pafrfae verherlicht : fie hiefs 
Tochter des IMios und der Okfeahine* PeHeYs 
oder Perfe (4poBod. I ITv 1 , ' 2. ' -dtfaltori. IT I, 
999. IV, 591), mithin leibliche SchMrefter. des 
Äetes und der Kirke: Od ' X, M—m. Man 
denke fich die Oftgegenden in fabelhafter* Ge- 
ftalt. Hinter dem oftSthiopifchen Reiche 8 des 



Digitized by Google 



ub. &. mstmmG ms?, nvmuwm. 99 

Äete*, an des Fafis Eüißriimung ays foin 
Okeauos, wohnte Helios mit den Scinigen noch 

4cmXolofonkr.Miwuem<>ßÄ<^. 46), und 
im Volkswahn weit fpijter. Eine winzige Ertf- 
fcheibe unter geftüztem Bimmelsdpm, gehabt 
'Nachtfeite un(J Tagfeite s durch des umkvei- 
fcnden Okeauos weftlicbe Einftröinung in q>s 
«Mittelmeer,; und , oft\yarts durch den einftrö- 
einenden grofse^Fa% WP die Argo ftromauf 
in. äin Okeanos fudwärts führ, bis fie getragen 
in den Triton, hinter Thrinakia gcrieth: dies 
Traumbild dauerte fort im Volke von Homer 
:bis Anaximander, nur dafs der Raum durch 
: allmähliche Entdeckungea fich au^Qjintei ja, 
>,oachdem Hekatäos , auch dei? Neiloaftrom aus 
•dem Okeanos abgeleitet, blieb foip.he Geftalt 
des Erdkreifes felbft na^h Pindar und i^nti- 
raachos, troz dem . Lächeln des «Hwas Kundi- 
geren HerodoU ... . > t „.;i,,. ?M( i 
Mi Weil nun am Aufgange derGeftirne fowohl, 
wie am Niedergang, Okeanos der AUzsuger, 
mit dem näheren Helios, .ungeheueres Leben 
und <iewäch$ r die edelften Metalle , die k^äf- 
5 tigften Wund€rfäfte>! zu erzeugen fchien; So 
fliehten die Myftiker ihre fc bäuerlichen .Gott- 
heiten mit den, öftlichen Familien des Helios 
und der Eos zu verfippen. . Bei Holser ift cjes 
Okeanos Tochter Perfe di$ Mutter des Äeles 
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ügd der KirJke; bei Hefiod {Tlu 956) P^erfcis, 
eine fler Okeaninen (356). Heßods Hekate da- 
gegen hat der Titan Perfes mit Lelohs Sehwefter, 
Aßsria gezeugt ( Th< 377. 409) , welcher Psr* 
fe* dem Eleufmier Ferföos heißt^Ä. Cer. 24). 
Hierauf wird Hekate, wie Hefiod* Okeanine* 
genannt Perfeis, als des Perfeus Tochter iApol* 
Ion. IH, 467. Lycophr. 1J 75), in anderer Form 
Perfeia #. 4, 4) v und Dtonyßos vpa 

Milet, ein Fabeler vor Herodot , erkennt diefen 
Perfeus für des Äetes Bruder, der in Taurika 
geherfcht, und die Hekate mit einer Inländerin 
gezeugt habe (Sch. Apollon. III, 200), Als 
eine fernwirkende Hekate waltet bei Hefiod , 
wie wir bemerkt, die ungeftorbene Ifigeneia, 
wahrfcheinlich in Samothrake. Nach Koiinth 
wufsten Myfliker im Namen des Eumelos die 
Medeia zu ziehn, mitfamt dem Kolchier Aetes 
{Sch. Pind. Ol. XIII, 74. Sch. Apollon. III, 
242). In Kypros erwähnt zuerft Hefiod die 
meergeborene Afrodite mit Eros und Himeros 
(Th. 188); ihr heimlicher Tempelpfleger .ward 
ein Faethon, den fie in der Jugendblüte ge- 
raubt, der Eos Sohn vom Attiker Kefalo? (T/i. 
9b6). Gewifs wol famothrakifche Geheimlehre, 
wie des Kadmos Verbindung mit Harmonia. 
Später finden wir zu Samothrake die Afrodite 
mk Potbos und Faethon hochfeierlich verehrt , 
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in berühmten KunfttÜldungen des Skopas (Plin. 
XXXVI, 4, 7): die man üttvorfichtig mit des 
felbigen Künftlers Bildnifleii Eros, Hmieros und; 
Fothos zu Ätheb (f auf. 1, 43, 6) verwechfeft 
hat. ' Bei dem Baflariker des Nönnos (XHty 
»3—252. XL,285)*tod«rtAfterios, ein Sofan ; 
dek'Wmos, Indiens Mit bezwinger, von dort zur 
denKohmiern am fternnahen Tanros, und giebt 
ihnen den Namen Afterier. Vom kretifcbett 
Berg Afterufia, fägt Stefanos, ward benannt die 
mdifche Stadt Afterufia, wo Kreter fich ange- 
nedelt. IndifcheSkythen ncnnl Lyköfroris Scho- 
tt alt (174) die Kolchier. Diefe verwechfelten 
Spätere mit iden Sindern am kimmerifchen Sund, 
deren Land in Herodots Abfchriften (IV, 86) 
'Mi*h ftatt St»*»** heilst; If. Vofs hei Stulax 

Kreta's Heliade Pafifae, mit ihrem frier- 
hauptigen Minotauros, konnte w?l i# geheim 
um OL 30 gefabelt fcheinen ; wenn man , was 
der hefiodifche Stieraeus begünftigetp annehr^en 
will, Minotauros fei urfprünglich der frygifohe 
Sabazios in (nyflifcher Umdeutung, ala kreti- 
fclier .Rbhfriifler . Zagreus {Eui\ Cret, II, 13), 
Bekannt ift, d$fs Sabazios bald Stierhonaer, 
bald völlige Süerbitdung mit verraenfchliohlem 
Anlliz trug : %av$o$ M Tavp<bt££o$, Aber viel-» 
leicht auch menfchhchen Wucba mit ei*ro 
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Stierhaupte bezeichnen die Beiwörter rur$6- 
xpavoq, TavgoptTQitoc, Tat)pGw*ö$ j und Wol man- 
cher Sabazios untcrfchied fich vom Minotauros 
nur durch ein menfchlicheres Angefleht, woräui 
inwohnende Gottheit blickte. Büi Nonndfc (XLVy 
257) nennt Pentheus den geftaTtwechfehwlTeh 
Dionyfos einen mannsWüchfigen Stier, Mft* 
<pvi\ Tivä tavpov, und vergleicht ihn dem Stier* 
fprößlinge der Pafifae: von welchem die An* 

thologie : 1 J - 

-> . > * - » ■ 

r ■ • I 

Gemifcht zum Unthier ragt der Meufch , 2wkfack 

an Wuchs , 

MitFarrenfcheüel. / „ . 

Er hatte, fagt Apollodor (III, 1, 4) ein Stier- 
antliz, und das übrige vom Manne. . Solche 
Geftalt hat Minotauros in einem herkulanifchen 
Gemälde (I, 5), rücklings vor Thefeus liegend 
mit blutigem Ochfenhaupt. Ähnliche Abbil- 
dungen kennt Eckhel (I, 130). Späteife Vor- 
ftellung ift das Bild, einer Gemme , Mann bis 
zum Bauch, unten Stier, Welches der SÜholiaft 
des Ariftofanes (Vcfp. 32) Minokentaurös h*mnt. 
Ob als ftierhauptigen Mann die kretifche Pne- 
fterfchaft den Sabazios - Zagreus feit Ol. 30 
ingeheim den Gewciheten därgeltellt. i(i inibtf- 
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ftimaibar. .;0fcnüich crfcheint in den JDretfsi- 
gem weder ein MinoUuros, noch defien my* 
fitfohe Verehrung. Und fobald ihn die Sa«? 
neönt, verabfcheut ift überall der ftierhauptige 
Minotaqros , Schandfleck der viehifch buhlen- 
den Pafifae 5 Schmach der dädalifchen Kuppel? 
kwiCi, Entwürdigung dtp gerechten Minos , der 
den fqheufcligen Baftatd nicht als Graunwun- 
4«r ia den Abgrund ftürzte, fandern einhegen 
liefs durch den feilen Künftler, und futterte 
mit gezinfetem Menfchenfrafs. 

Sicherlich erft in den vierziger Olympiaden, 
da die ruohlofe PfafTenmyftik auch mit ägypti- 
schem Wufte fich befudclte, kam das ekele 
Mährchen von der Pafi&e Brunft und dem Mj- 
Uotauros allmählich in Schwang. . Mmotauros, 
von der fruheften Erfcheinung her, ift bei Knof- 
fus', wo Minos Wohnt, im Labyrinth eingeker- 
kert. Das kretifcbe Labyrinth aber foll der 
angebliche Dädalps »ach dem Vorbilde des 
ägyptifchen erbaut haben (ßfod. I , 61. 97. 
jPliH. XX\Vl, 13); und wie .alt ift denn das 
ägyplifche ? Es ward gegen Ol. : 30 unter der 
Zwölf herfohaft begonnen, und vollendet von 
Pfammetich (Herpd. II, 148), der aum Ein- 
gang, was Plinius nicht begreift, parifchen 
Marmor nahm. Piiiyus nämlich traut mit Dio» 
dor d$u Prteftein, die das ägyplifche Ubyrmllji 
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in Bfe graoi; Vorzfeit iür&ck&beken, und das 
kreti&h&Afarafc iietn Minolauros wenigftens in 
des homeHfohen Minos Zeit (Cletii. ßr* 1, 33% 
oder fcuin erträumteuUrminos. Voin kreüfcheoi 
Labyrinth war in Diodors Tagen weder Spur 
noch feilbft Andenken der Zerftörung ; (l , 6t X$ 
keine Spur auch erkennt Plinius. Bald wieder 
ztfgte man eines den Neugierigen i^Phllofir: 
Ap>lV. 34), und der fromme Apollonia foüie 
die Wahrzeiohen des ungerechten Minos zn 
fehn verfchmäht haben. Nimt man hierzu , 
daß die knoffifchen Münzen das Labyrinth 
theils wie ein Kreuz im Viereck , flieite völlig 
viereckt , thtils rund, mit noch mancherlei 
Abweichungen darAellen (Ec&h. II, 306); fo 
entfteht der Verdacht, dies Labyrinth fei bfofs 
ipyfiifche Fantafle, fo und fo abgebildet, auch 
wot in Felshöhlungen bis zum Unerforfohlichen 
nacbgekünflelt für Geheimnifle der Sonnen toch* 
ter. Ruf der Schändlichkeit konnte die Urfache 
ftin , warum gegen die Zeit Diodors (V, 77) die 
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Pttf Zwölfherfbhfer abentheuerlicbes GemeiiK 
denkmal erklärten mehrere > \rfe Plrnk» fagfc, 
für des HeKo* Heilig thum, und fanden zumeift 
Glauben, Vor Pfammetich meldet die Ge* 
fchichtforfchungj war in Ägypten kein Sön-* 
nendie^ßi aber laut Teropehirkuiiden beftaaU 
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er> Gmt , den* Labyrinth, feit Jahrtaufenden 
der ürwlt: Welches x*/ tiaifl^i; ^digwi^ 
pflicht heifcbte; > Mögeir f denn auek, in*i den 
kttofllifchen; «efc Windungen* die man vieHeioht 
gegen- Ok SO zu Überbleibftln det dädaUfolfeii 
Labyrinths aus&httf, gebeimfrömmelnde Orfikep 
bei allmählich einschleichendem Sonnendieiiftxt 
finnbildliche Handlungen geübt haben, 
natürliches Geluft der Pafifae, wie Mutigen 
Frafs des Mino tanroa. 

Ferekydea zuerft um OL SO bezeigt den 
Mrnotauros im Innerften eines irrgängigen Ver« 
fohlofföSV welches er nicht Labyrinth benarol* 
und: die den Thefeus ztnücklekemle Sfibnur 
dir Ariadne: Sek Od* XI, MO. Das äU*(ta 
Kunftdenkraal ift ünferes Wißens der Ihren 
des amykläifchen Apollon, woMinotauros, oder* 
wie Paufanias (III, 18* 7. ft) ihn nennt > de* 
Minos Stier, von Thefeus hier bekämpft, dort 
in Banden entfuhrt, erfchien , nebft mehreren 
Neuerungen , i z. B. Triton en . Athen vorzüg- 
lich y aus Stolz auf Thefeus ? behandelte den 
kaeffifchen Stof in Bildwerk (Fäuf. I, 24, 9), 
auf Müllem (Eck/i. IT± 21$), und auf dec 
Schaubühne (Flui. TAe/; t&X Euripides in 
den Kretern gab lüftente Selbftgefprächey und' 
befchrieb die Stiervermäbluag de« Pafifae, ifcmn 

Verdruß de* ^ofoiufche« Äfcby lo* 1 
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&7£)>» uad im TheCeua. ifr< 7) erinnerte die 
haltoicfeifthe JVlisgeburt aa die Erzeugung. 
Sonft fcbeint man vor den Alexandrinern 4if 
unfaubere Gefchichte der SonnentocbUr ge+ 
ibheut xu haben ; denn Apollodor nennt keinen 
der .älteren als Gewährsmann, und bei Apollo- 
nia* <HI, 997 fchweigt von Pafifae und 
Minotauros der belegene Scholiaft. Auf. denn! 
entwöhnen wir uns, die Heroenzeit mit fol- 
cherlei Scbandwährchen des Pf*ffenthums zu 
verunreinigen I Nieht konnte des Labyrinths 
Nachahmung fein der Kunftreigen, weichet) 
Hemers Dädalos, düreh vielfache Runft nahm- 
haft , der fchönlockigen Ari*dne aur Luft er- 
frnd; IL XVIII, SSO. Nicht konnte Nach- 
ahmtuig des noch ungefabel ton Labyrinths der 
Choitans fein , welchen Thefeus , wie Spätere 
vorgaben, mit den geretteten Jünglingen um 
den delifchen Hornaltar des beschaffenden 
ApoHon aufgeführt: -PluL TW. 2U 

In Agaraemnons Zeit hatte DeUrs für See- 
fahrt das vornehmfte Orakel des- Unheil wen^. 
ders i wie Pytbo für Landgefchäft. Odyffeus 
auf der ftihrt nach Troja fah am Altar des, 
delifchen Apollon, unter den Gewitebfen des 
Te&ipelhains, einen PalmfpröfsUng* der, durch 
den vollfeghenden Gott, an Schönheit und ho- 
hem Wuchs Co UQwuudevunsswüwUg emppr* 
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räfcte, wfe ^die fcblknke, der Artend ifav 
gteifchbäre Naufikafci OdvVI> ISl^lfiS. fite 
jungen Pälrfibaum, <pöfrifco$ fiö» ^ö; f nimr 
dfcr Scholiail, Uhd wer flicht? für jenen,' woran, 
die kreidende Leto fich gehalten {H. Aptük 
18. 117t Thaogn. 6) ; et war*, Tagt inlifty dm- 
die Dcüer noch lange nach Theofraft (<j*r. IV^ 
44r) als öönkmal von Ahltens Geburt zeigtet» 

Plitt. XVI ^ 44).> Wunderbai*S 
Habe auch die gezeigte Palme ton OdyBeos 
bifc Plinius über zwölf ff ahrhundeite fortgelebt. 
Wie konnte üe, die Odyfleus in neu aufwache 
fendetii Triebe fah, fchon bei Apollona Geburt? 
em ftämmiges Gewächs feiü, früher als, taut 
der Theogonfe, Zeus mit Her* fleh vermählt 

hätte? Wunderbäume der Vorw«k, wie de* 
urfprüngliche Ölbaum der Athene, der hypeiv 
borifche Ölfpröfsling desUrfaerakles, und ahn* 
liehe Heikhümer, gehören dem myfiifchen Zeit* 
alter an, und nicht dem heroifchen. fiiieh 
denn, hätten die Heroen gefragt, Apoltona Ce- 
fcurtspalmü mit ihm ewig jung aus krdnifoher 
Urzeit her? Kein Kalchas, kein Mekmpus, 
rechnete 1b keck airf Glauben, al* das ipötere 
Ffeflfchthuiri: Urtd gefeaty das Mährchen 4er 
unakenden Palme beftand fehon vor Odyfleos; 
dies Wunder hätte Homer niäht einmal angik 
deutet? Ja, weder lue^,' nQch fouft \yö T hättf 
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er beiläufig bemerkt , gehören fei Leto's Sohn 
an der delifchen Wunderpalme, und nicht in 
der gemeinfamen Gotterheimat am Okcanos? 
Hat doch Hefiod von der neugefundenen Aus- 
nahme, dafs Zeus in Kreta geboren fei, um- 
Handlich genug geredet! Aber auch er kein 
Wort von ApoIIons ausheimifcher Geburt in 
Delos. Wohl heifst es im Etymologikon unter 
Kvirpiq: Nicht, wenn ein Gott an einem Orte 
verehrt wurde, war er dort auch geburtig- ja 
nirgends ift der Delier Apollon bei Homer, fo 
wenig als der Pythier, obgleich er beide heilige 
Öfter kennt. % ^ 2 

Bald nach Hefiod ward zum kretifchen Zeus 
ein delifcher Apollon gefügt. Den in Kreta 
geborenen Sabazios -Zeus, als noch kein Ida" 
dqrt, nur der Agäon, ihm gewidmet war, er- 
kannte vor OL 20 bereits Pytho, durch das 
geftellte Wahrzeichen des von Kronos ausge- 
brochenen Windelfteins. In den Dreifsigern 
fchoa darf der delifche Feftgefang laut rühmen: 
wie Leto, vor der grollenden Here fluchtig, 
znlezt in Delos Aufnahme fand, und am Kyn- 
thosnächlt der Palme den Apollon ausrang, der 
dort den gefeirteften Weiflage tempel errichtete ; 
wie Apollon darauf dem in Pytho geftifteten 
Heiligthum kretifche Orgionen erkor, welche, 
von ihm in eines DeInns GcftaU nach Krifa 
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geführt, mit beiioifchem Päangefafig th($$f*ig<- 
ten zum Paapafe* hinauf jetf Ptfli** ^u^ifcWn 
dem ApoIIon Delfinida , am > dtlfeifchent Attapfc 
Apollon Delfimps war ekheiuiifch in Ka(ifr^ 
woher jene Kreter kamsn ^0. 303. 4?fl)v 
das folgt von felbft; ein beseligendes Detikmri 
%d CWs|miR P ; *34.. ^Ki«ta3$^Arieft(e^riiulideii' 
pythifchen vereinigt , gaben dem alten Fac&hM 
Q|te Pytho neue Einrichtung und deft . riimShü 
lieh um OL 40 aufkommenden Namen Delfi^ 
vom Delfin, . der den Setfahrenden Heilerkeü 
und Sturm weiflagt (Eur. HeL 1470; Apollom, 
933—6. Püh. XFIIIjX), *\n Freuttd der 
Menfchen und derMufik, Als delfinifcher Gott 
nahm der Pythier die Meerfabrten in Obhut; 
weshalb Apollon Delfinios von allen kmierft- 
und in AiaffiUa; wehrt wurde {Strub. IF, 179). 
Sein Fefi.war in Athen und Ägina im Frühling, 
da das Meer fich heitere. Der. äginifche Mo» 
nat Delfinios traf, wie Gyraldus urdreiJt, uttge- 
fähr in den Thargelion , wann vq» der Mitte 
Aprils bis in den Mai die Plejaden aufgebn^r 
und die Delfina zur Fahrt einladen. Aueh die 
Quelle Kaftalia, die Alkäos befaiig (Himer* i.« 
or. XIV, Ii), follte von dem Kreter Kaftalios 
benamt fein (Etym. M. &el$lvi*i) , fei* man 
die Acheloide Kaftalia fchuf. Krifa, die naefc^ 
maliga Kirrha> war ein >$rfthmjer Post : vor ./ 
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Pjrtho i tvd jezt, wiegle ferhhandelnden Kiretcr 
unttl*tiier* v auch Onakelforfche* aus fikeiifGhen 
und Jtalifchen Pflanafiädten , bis von Adria btr, 
anlandeten; tob »näheren Wallfahrten war : <jUe 
foeilifee Jtrifa &hön anfehnlioh. in Agamemnon« 
Zeitalter: IL 5 530. : Nach des M^euhandels 
feweilening forgte detfiPriefterhund^ auoh die 
Macht: des. altehrwürdigften Orakels für g«* 
einfände VortheiJe zu erweitern.- Es gelang: 
die delfifiuhe Weiffagerei ward i in Lydien von 
Gj?gesi Und dem reioben fJ Kröfos, man fagte, 
toreiU von Mida3>',uad In Ä^ypien Awßs 
Ttrefert (^fcr- I, J4* 50, 13$) 5 i &ß jn^d 
yon AniiiroÄftdsrals Mabelidw &^^eit#>«e- 
zeichnet, und zulezt von allen Y-iilkefft um das 
Mitteltfieer als Weltorakel ämerkannt. - . . ; 

: Billig wars, dafs bei Pytho's Verberlichung 
Pelds nicht zu kurz kam, fofadern« reichlich an 
ESc* uhd Einkünften gewann.: A-poüon weiß- 
fagetc, was der Väter Zeus aus desuWesdens 
Urfyrüngea in Erde, Waffen, und .Luft ihinof- 
fenbart*. Da nun der geheimnisvolle Zeus- 
Sabazios durch feine kreü&hen Orgionen den 
ApoUoft für einen geborenen Dclier ausrufen 
liefs \ da, nach klugen Vorrichtungen, die junge 
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dafs vor der delifchen Feftverfammluug ' aus 
looien und den Haodplsinfeln eip Hoohgeftpg 
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m Homers Narrten fie als wfreUliohe ©flfen- 
bflfrung verkündigen, 'Und mit der Wtfndcrpalme, 
die; därch g&tliöhe ^Jh^fttotesB^tfras 
füng fehäötti iliidfortÄtt ^jugendtichdiftrohtitaf' 

ifterte, : betragen' 4dA^^dfehr.-wu4t^:ite 
Zahl ' de* WaH fahrer nacfc der Geburtainipl des 
^ochhehi^ At>ö!lon Ikfc vcrm«h«eniii«^ fehr 
idie Spende l^oftbörer Weihgefchenkö voiii an* 
Üitolttigen ffattdeläherwr, tmd yon gefegneten 
Seekapern , 4tt ttiit Zettenden anhieltäi ;iim 
Entfuridtgtmg!' Jene Kreter" aus der wtndU 
fetten Stadt Khofl&s>(vi 303) r welchen <fcriöott 
In Pytfco Opfer und Otaktf lai teforgen^auf* 
tirugj fragten züerft, weg«« der unfruchtbaren 
Gegend, v. Si%: ' ■ - - ■ - ' -.'•?> : 

Wie denn leben wir nun? Pies. wünfehen wir, 
■; ; drfft dtt bedenkeft. 

Sie «feer tröftet der Gott, : j^der Wv4e ft$t* 
mit dem Mefler in der Hand ableblechton mu 
endliches Opfervieh der Raibforfeli^dw. fii^t 
weniger Trott für die reiche Delos, wem 
A pol Ions Geburt aufneboren wiH,,yerb*if& JU*o 
{v. 56); einen ailyerefartin W^ilagetempel, ,uud 
itets duftende Hekatomben. Und waJidickrflie 
Verheifsungen der Segeiisgottüeitert Wkbcn 
nicht unerfüllt Die Komiker fcei Athenäos 
(iy, 22, 173) treiben Gefpött mit tler Dßlfer 



m ,iiimiOLOseiSCI«>FOBSGHüNCIN- 

ftets &efchäfti?en ODfermeffern, und ihrer lecke- 
mb Speifekunit; einer^ Jiennt die Delier Mib- 
fcfclnaufer desfiottess und in Öelos; lagt A poi- 
ledory« worden . tfcnr der; Opfer ibhmtiufe Beüuv 
«inj? manche benamt Kloß unA. Nudel.; und 
noch jezt heifaen einige * ddrit Ferke t juod Lamm 
und' ßtoera&hö^^ 

becker und Kfucbldiifiltt ^ereci(i^<^^|Hift^ ü»d 
K&bkräiae^^ 

benuKümmelbhimchen > allegefamt aberlaftl- 
dkner; daheMin rben«fo^epAnkl%^fie Jiichl 
mit <ieiNameaIteliej> fondarn ab IfafeJdiene^ 
V*x Gericht belangte In der Kunft, fpttfclftl* 
ner: und Kapaunen zu ersehn, waren die Delier 
noch dem cäfarifchen Rom Mufter : Farr. de 

re ruft. III, 9, 2. Petroru 2& 

Solcher Ausfichten froh, erbietet fich Delos 

zu Apollons Heimat (v. 90), und Leto gebiert 
am Kynthos , die Palme faffend. Bei ihr find 
(v. 92) die edelften Gottinnen: Dione, Tochter 
des allzäugenden Ökeanos, feit Hefiod nicht 
mehrMutter der Afrodite, wie bei Hcrmer fon* 
dern in dem geheimeren Sita , m welchem der ■ 
föllere Or&ker (ri* 19) fie nächft der Leto mit 
famöthrakifchen ' Gottheiten aeinil;- 1 ndabn die! 
Titanin Rheia, jezt frygifck* Berggettiny des 
kretifchen Zeus Mutter , vom Hfchnwi waltend} 
Mernichft die Titdain Themi», Stifter» der 
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Erdorakd uwLluä^erTfia^gen v endfioh Am- 
fitrile , Ucr£cherin.iles bctufenden^MeerS und 
4er Meerwander j aoob def v ordeutepck altel. tU^ßttf^ 
fiue Wd—XH^ 96); und* andere Freund^an60,^«*^^ES[ 
Die eiferfiichtige Herei hält . auf dem Myvam f& 
die Geburtshelferin Kileitbva zurück (v. 91\k 
-die; aber, voi*i der . Henoldin Iris durch Y«r* 
heifstmg eines goldenen Halsbandes gewonnei^ 
mitgeht^ und die Geburt befördert (i02^115}i 
Themia reicht dem geborenen ApoIIon Nektar 
tikd Ambrofia; er j en tfchlüpft , den Windel^ 
und . erklärt fich als dreifachen Heilbef orgftrr, 
131- * -» «*■ ■ -.. _ « . .-. »<•' * 

Sei mir lieb die Kitbare fo wohl, wie gekrQmmete 

Und weiffag' iol. den Menfcheh des Zern tmtrügiU 

, ^ : : ^ : / ^ „ / ; y ^ eben Railifohluf$J t 

Drauf wandelt er einher, angeftaunt voiTden 
Gottinnen j und ganz Delos erblüht in goldigem 
Schein, der künftiges Gold verkündigt. 

Apollons delifches Feft erhielt vorzughchgii 
Glanz Txm der Menge reicher Ionier, abej; 
Äuch j \yie Thukydides erklärt, von ^^chepr 
den den Jnftln uniber, die der Hynin^ 
y. 29 r TT> 44, fam* Atfifca , den Küfien arn F^liop 
und Athos , w& jenftits Ida, z,u?n Geriete 
de» delifehen GQU^.rechjuet. So^rf^ie^en . 

Ille 8 
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SiSfttmen zur Ergfezung, fang de* ^eignende 
Mädoheuchor, nach ApoHon, Le&o utid Arte« 

* fnb, jfcdem Völk feine Vorfahren in defffen 
llfuftdart urtd eigentümlicher Taktbewegimg, 

1 v. i56— 164. Unter den Andächtigen iilfi^ die 
den Gott mit Kampffptel und Tai» und Gefang 
ehrten (1*9), waren auch Wallfahrer aus Kreta, 

• 

aus Samoihrake, aus Ida's Berggegenden , -aus 
Iftibros, Lemnos , und wo fbnft der kofybaa- 
tifche Zetts der Kreter geehrt wurde; aber, 
was merkwürdig iÄ , nieht aus dem ddrifeberi 
Fetopownefc, uftd nieht au» Böotien. Die tli* 
fache fcheint priefterliche Eiferfucht, wodurch 
auch im Hymnus an Demeter das Stillfchweigen 
über argeiifche Demetrien fich erklärt Schon 
hatte die Halbwifel Argos des Zeus Heimat, 
wenn auch noch keinen eigenen ApoHon No- 
mios, des Silenos Sohn, angefprochen (Cic. iVl 
D. III, 23. Ampel 9. Clem. coh. 17. P. 24), 
Was aber Paufanias (IV, 4, 1) erzählt* daf* 
in den erften Olympiaden MelTenier dem Apol- 
lon in Delos Opfer und Chor gefandt mit einem 
ächten Prosodion des Eumelos, der inltorinlh 
vor Archias gelebt haben föll: das gefcliati 
Witwetier, ehe die deliffche Gebnrt des Gottfcs 
gefhhelt ward, oder das doriTche Lied für den 
annähenden Zug (TV, ^33, 3) Wt, wie alles 
übrige von Eumelos, fyätere Pricftembtit. 
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Auch ßöötiefc wwarf nooh lange die Geburt 
m Ottos j und als der Glaube fieh befeftigte, ward 
;der Name Dalos mit Allen zugefabelten . Wahi$(H- 

oben nach' Tegym tevfmiStyh.MrW'Pte- 
Felop.lG). Wo! mancher peloponnefifche jund 
bootifcheStrandapollon blieb eine geraume .Zeit ' 
BJrch KretaY Neuerung der nrfpr'unglicheZeua- 
4hn vom Okearios Iter, oder /gewann eine 
örtliche . Abftammung; bevor die Prieft$r m 
fden Stiftungen Müaoa und Delion, und zu To- 
>gyra's Auf hebung fich verßehu raoohten. Ge- 
wifs dunkle dem, dorifchen Apollon dort Yec- 
ätaltLungdk ioÄUVMRitli4r§.des De^rs. Er 
tU^gr ixL Arnykl'i H$Jm, Spieer und Bogen; er 
tatftt beiAlkman (Jr. SS. 36) der Jykelfche^ 
Apc WäV&ger \ ihm dankte die 4IU Ai^os i*n*t 
Äkyon der Rwbwolfe Vertilgung,; ihm flehet* 
<fer thebifche Chor nocMei ^ch/loa {Tfa tf® 
afeeitbäffOujh : .Ä 

1 AuoK tVoHWUrger du , ein Wolf*0rger fei 1 
■ Der Heer macht des Feinds, gerührt vom Angftrufl 

Obgleich Thebejezt dena Delier geliuldiget ;f und 
Pindar zur dorifchen Kithare fang, 

Atodfa Kreter, wie derHomeride bezeugt, 
fangen, zur Kittee dem Apollon Heillieder feit 
ütytho's Gründung. Nachdem fie auf KrUatsf 
Uferaltar tfSopfert, v. 514: - 
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X. 



Ce ' ab « r vor " n Sohn, H^rfc^r 

ApoIIon , 

Der, die Kithar* in den Rtfnfctf , Getfn zu Bewun, 



&*oa bmfcbreitend und hoc** jlfm »aqh dann 

tanzten die, andern, 
r< Xreter gen Pytho empor, und fangen: Ie PaWnf 
Hell, wie Kretern ertönt ein Pftebn, denen die 

Mufa die Herzen gefüllt mit honigfüfscm Gefange* 



Auch nachmals ward in Kreta häufig ein ÄpoU 
Ion mit der Lyra geprägt (Eckh. H, 304. 312.' 
315); weil der Delier dort als Sohn des idäi- 
fchen Zeus in geiftiger Feinheit der ionier fielt 
darflellte. Ja einen kretifchen Apoliön, '4es 
Korybas Sohn, fabelte man vor Ariftoteles 
(Clem* coh. 17. P. 24); diefer in Kreta gebo-r 
rene Tollte mit Zeus felbft um die Infel ge* 
kämpft haben (Cie. N. D. 3, 23)* Bei Alkäos 
in den Vierzigern (Htm. or. XIV, 10) fchmückt 
Zeus den Neugeborenen mit lydifcher Stirn- 
binde von Gold und der Lyra, uqd Reifst iht> 
awf ,dw Schwaneuwagen W ch Dpia ^iirXat 
fialia, und dann zur hyperborifcherj Dodoua 
fahren. Um OL SO betrieb Olen die Neuerung 
von den Hyperboreern fei gen De los gekommen 
die Entbind erin Eileithya, und Hyperboreer 
fein Anordner des delfifohen Orakels ; nun ^rß 
hyperbonfehe Sendungen nach, Delos über 
Adria's Meerbufeu und Qodona. In den Sech- 



« 
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zigern wurden die Hyperboreer des gefegneten 
Weftlandea dwch erweiterte Weltkunde höher 
hinauf von Nordweft bis Nordoft gedrängt. 
Dielen! Zeiträume gehört Virgils Schilderung 
IV, 143-r9^> wie im Frühling, wann 
Apollon zur Geburtsinfel Delos kehrt, feinen 
Altar Kreter und Üryoper und fkythifche Aga- 
thyrfen mit Chortanz umraufchen, wahrend er, 
Laub und Gold um das geordnete Haar, auf 
dem Kynthos daherfohreitet, . t 
.ii Mit welohen Wahrzeichen nun ward dem 
Homeriden Apollons deüfche Geburt befchei* 
irigt? Er nehnt den Berg Kyuthos, unten daran 
die Palme, und den vorbeiftrömenden Inopos 
(v> it). Hieher kam die vom Okeanos umheiv 
fchweifende Titanin Leto , fich der heiligen 
Frucht zu entledigen. Hier an den Kynthos 
gelehnt, die Palme mit beiden Armen umfohlii** 
gend , und auf den weichraßgen Abhang dib 
Knice ftemmend, gebar fio den Apollon; und 
Hier fpülten ihn in der lauteren Flut die ehr* 
Würdigten Titamnrien (iit w 120), Bei 'der 
Oebttrt wogte das 5 Meer von beiden Setteti litt 
Gcfäufel an das tand (26--2S), dAs Gefilde 
lachte verklärt (118), uud von Gold bluhetö 
ganz Delos, wie von Blumen die Bcrgwaidung 
(135). Warum denn Leto nicht am Ökeaooa 

gebar, \vo fle vou Zeus, ch* er mit Her« ßcfc 
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vermählt, die Zwillinge empfangen? Das, ant- 
wortete man, hat Heflod fklfbh gehört j denn 
fclion war Here Gattin des Zeus, und aüa 
Scheel flicht himmte fie der Bgifchläfertn di4 
Geburt des herRchen Sohns (v. 99) :^ie uns unG^ 
Dämon Anios , Apollonfc leiblicher Sohlt; enl^ 
hüllt hat. Mehreres ffchn in myftifcber <Bt* 
leuchtung die verfammelten Meerhändler, kun^ 
dig der Geheimlehren von Kreta , vön Satoiöi 
thrake, vom frygifchen Ida, von fabro*; 
Lemnos, Lesbos, und der pontosfahrenden 
Miletos. Hell fahn fie , was die titanifchdl 
Beifteherinneii für Mitgift gebracht, nämlich 
Vorfchau in Luft, Erdgrund und Meer; imi 
dafs dem olympifchen Reigen, deto ApoHori3 
Kithare befeelt (186-203), nicht ohne Be- 
deutung fich gefellen Afrodite, der jezt myfti« 
fchen Dione Tochter von Zeus , und ihr Ge- 
mahl Ares, auch die Tochter Harmonia, und 
der gewerbkluge Hermes: wahrfcheinlich aus 
Hefiods famothrakifohen Geheimniflen. 

Nioht jene Titaninnen allein kamen aus der 
Götterheimat vom Okeanos her; ein Sohn de& 
Okeanös, nach fpäterer Ausfage (Sieph.&&*<ty 
war auch Kynthos, wovon die ganze Iiifei den 
Namen geführt habe. Der Okeanide ward als 
kynthifclier Flufsdämou. gedacht j er ergofi 
durch die Iufel den Flufs Iriopos, den ilark- 
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ftiiumigcn , wie das Etymologifcon ihn deutet, 
Surkftimmig d*r kleine, jezt 'vertrocknete 
Kufs? Sein profitabler gueli mochte ftarfc 
ftimmig fein, entweder durctfi klar lautenden 
Schiekfalfprueh aus des Qkeaaos urfprüngli- 

eher Kraft, wie der Name Delos vorzügliche 

Deutlichkeit der dortige« Orakel anzeigen follte 

(Scrr. Aau JJI, 73), oder durch crkünftelteu 

Hattrop aufbratendem Gewäfler, als ob Apoi- 
Iqr annahete- Quelleu der Weiffagung waren 
dem Apollon eigen: wie dem pythifchen die 
Kaftaiia, fo andere dem klarifchen bei der 
S^eftadt KdofoQ (Anacr. XIII, S. Tac. A. 
II, 54. Jambl. Myß. III., 11), und dem didy- 
mäifcben der Branqhiden bei Miletos (Strah. 
XVII, Sl4>; von noch mehreren profetifchen 
Gewäffern fpriobt Klemens (cah, p. 9). Am 
Quelle des tiefltrudelnden Inopps tanzten um 
Artemi« die delifchen Nymfen, und fangen 
dem Apollon {Cattkn. Bim. 170, M. 206. 2S6. 
263), fie felbft begeifternde ; eine davon war 
Brizo bei Späteren, die im Schlaf weiflagete, 
wenn man Schifleüj voll Gutes für irgend ein 
gewünfthte* WqM , wmeift für Erhaltung der 
Fahrzeuge, gebracht hatte (Athen. VIIJ. p. 
335). Neben dem liefen Quelle denke? wir 
tjftft, wie in Pytho (Li<c<m. F, 159. 162)* un- 
^riidifthft Gemächer, wo das Wunder de* 
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A^rodetosatmd des giranftm /Getöns rbewirkt 
t**M , und ; in :4er Folge (Aefa Iii, 90) «kfcrch 
äfe^ptifehi JKuttft Ewibebeö ftfit DönncAall^ 
gleicfc -Jencrti a«s -dem : latrtt&ftnden Brdftabel 
Fythö's bfei Pind«r, P^Ä; 3i >-Ä#pl4fthe 
0*ßker könnten fruheftens fei ' 4tn Vierzigern 
aüf Detos em wirken ; imd fo entftanä älgemäÜ 
dte Fabel, der Inopos fliefse nicht grades Wcp 
aus dem Okeancsquell* ßmdörn durch den 
los, mit wuchern er zugleich änfch welle (Cal* 
lim. Dian. 17-1.'-' De/. 206 — S. Lycophr. 5T6)i 
DerNeilos, fagte man, hiefs vordem Ok^anos, 
äfuch Triton ()4pollon. IF, 269) ; und Hekatäos 
leitete' ihn unmittelbar aus dem umkreifehdcn 
Strome des Okeanos. Priefierklugheit verftadd 
die Ortsfabeln nach den Zeitbegriffen zu mo- 
deln und tu bereichern. Auch das fpätere 
Schtffermährchen vom Wciffager Glaukos be^ 
nuzten die Detter, laut Arifioteles (Athen. VII. 
p. 296): Iii Delos habe er fein Hans gewählt , 
nttd mit den Nereiden weiflage er den Begeh- 
renden. .0/.-:,; A'is 

Mehr als das obige T wufste der delifche 
Hy innode* nicht von Ereifernden : > die Apollos 
•Geburt ausgezeichnet. Aber allmählich -wur- 
den neuere WuriderffiShrehen und Heilthumer 
hihiugeftigt; Der Palme tut Gefdlfchäft, fand 
fim cirt^Ölbaum und ein Lorfoarbaura {Sur, 
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JpktTAQWyy diefer; aus 4er Urzeit, *fo Kfo* 
ripides (Hecl 457r /p«. ^ö) anerkennt, Sdeu 
Ölbaum für Athen bebaitptöid (Tm TW), 
Alter jedooh fcheint die Sage von 4ea Öl- 
baums Beihülfe. Denn einige Zeit pnoh 4em 
delifcben Hymnöden fUfteten die unzufriedenen 
Böoiier ihr bis zu deh perfi&fcen ßi^^Uen bl&- 
hendes Olrakel in Tegyra, wohin fie die Geburt 
Apdllo&s *nit den damaligen Ausfchmückungea 
Verlegten: ein Berg an des Melas Sümpfen ward 
©elos genannt, und zwei Ou eilen hinter dem 
Tempel Fpnhfr und ElÄa ; zwifchen diefen, und 
nicht zwifchen Palme und Ölbaum , habe Leto 
den Sbhn geboren (Step/*, üfyny*. Plut % Pelop. 
i6. def. omc, 5); auch vom Melas hieß es, er 
fehwelle um den längftenTag, wie der Neilos, 
und trage gleiches Gewächs, nur unvollkomme- 
ner (Plut* SulL 20). In den Vierzigern dem* 
nach ward das tegyreifche Orakel dem deijr 
fchen nacbgegaukelt $ es verdummte, nachdem 
die Priefterin das in Defö für das vomebmft* 
erklärt hatte. - «- -.fry*-* 

- Spitere rms verfiehn , Leto > habe mit der 
Palme; zugleich den Ölbaum, oder den Lorben, 
aur Geburtsanftrengung umfafst* Wie utfna?- 





1 




1 



Euripides- gebiert Leto an der Palme (Ion. 920), 

aber gefobmückt rfiifcUrterfprofreu^«^ 46t), 
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und mit Öflaub, welches die Weben ihr feegün- 
ftiget tlpiki Jw 1100). Bejdettei Liub. verhief» 
Hell -, woähalb Apollom S«gen3bufch bald vom 
Lorber> ;bald vom Ölbaum genommen, ward*; 
auqh krjpztoiflch Weiflager mit QUauh {Sia*. 
V % 417). Nur die Gehurtspalmeb welche Xeta 
mit d#ü fläadeii tefcfotj kerot The**niÄ 6; 
fift; allein auch Tbeoffoft, weh 4« gelehrt* 
Scheliaft de* Apollonia H30, tow wk 
Konnes, XXVJII, 27$. Aber bei KaNiroar 
che* erfoheint die Gebareite au die Palme -asm 
ritokgelchnt (De/, 310); wehrend fie fingt, 
fliegen Sehwäne vom Pakt olas fiebenmai mit 
Gefang um Dek>« (349) ; ^eai GeborQneäiubeln 
die FHtfsny mfea ein heiliges Lied, und golden 
erglänzt der Grund ringsum, mit Golde, flutet 
der gerundete Teich, und golden fprofst der 
Geburlsölbaum, und mit Golde wallt der tief*, 
ftrudelnde Inopos empor (355 — 263). Da eines 
keifiändigen Lorbers nicht erwähnt wird* fo ift 
es diefcr Geburtsälbaum, deffen Gezweig die 
Gottin, hinten an die Palme gefteu*mt* «ut 
beiden Händen angreift zun* Ausringen der 
Frucht, Solcher VorfteDunf widerfpwche* die 
Tegyreei?, nicht awjfeheu PaUahauro und Öl- 
baum, fimdem zwifchen de« zwi Ftäe* 
Quellen Foobt und Eläa, fei der fegende Gott 

geboren. AiK*Qvids AuadiuokCM^/r/,33S) 

» * 
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inbumbetts mn f alladH^^n&p^^M\ feat 
den «inn, die Göttm habe anglich -v^WÄiti 
m fMbauni und ritetewärt* an de» J&rime ißcü 
*ogtftrangt. S*> mag^öch Hjrgtiis 
<>5 &*. 4 40> zu verftehn fem y fehwcifeh Alton 
01*. m <4> und die Sdiefiafterii * ■ ^ 
\ - Dcä gerundeten Teich neben der Geburt** 
palme bemerkt Theognis * ztrerft j v. 7. Ith bcü 
theridifchen Hymnos, *. l7 r gebiert Leta , .aö 
den Hang des Kynthos* gelehnt , hart Üfl der 
Palme , unt wekbe fie beide Arme • fbhltogl 
(Vi 117), ' unter dem Abftürze des -Inopofr (denn 
v*h ift äeht, wie U. XXI, 87^ imb Sd-rM«*»)} 
uhd die Göttinnen baden das Kind Föbos iit 
dem Schonen Waffer lauter und rein * v. 120. 
Es ergjebt fiofc diefes: auf des waldigen Kyn- 
thös Anhöhe quoll aus tiefem Felsborne der 
Inopos, und fl oft durch ein fchrofles Bett in 
die Niederung. Delos, Tagt Strabo (X, 485)i 
hat in der Ebene die Stadt, und das Heiligthura 
Adlons und das Lel,oon ; öber der Stadt ragt 
der Berg Kyn thos, hoch und rauh} und ein 
Flttfs durchftrömt die Infel, der Inopds, nicht 
jpbfa, denn auch die Infel ift klein. Zu des 
b^gWärts liegenden Heiligthumes Gebrauch 
hatte man wol fchon früh ein Weihfcreben' von 
oben durch unterirdifobqn Gang abgeleitet, 
einen lebendigen Teich > defr unter d#r E»de 
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tWWer in *Cn I*Ofk>s flüft; dkhtt- ihn Eiirr ipides 
(i^Ä. T. 1103) den wafferroll^nden nenrH. Oöch 
fchien diefer Tempelteicti den nachahmenden 
Tegyreern noch nicht wefentlicfi; Als Delos , 
vertraulicher mit Ägypten [, den Inopos für des 
Nfiilos heilige Flut annahm, jezo, fcbeint'esj 
wjird jener Teich, wie der faitilbhe am Tempil 
der Athene (Herod. H 9 170), weiter und rmu} 
gebildet, und erhielt, gleich jenem, fp^ftifobe 
Bedeutung.. Vielleicht meinte mau die.Ründe* 
der vom Qkeano* umkreifete« Welt , App% 
Jon die Vrfprunge des Werdenden ^farn^h^ 
inend lenk«. Als feierlichen Siz. feiner Macht 
nennet den delifchen Teich die Pytbia^ ja deg, 
Afchyloa Eumwdea r v.5: 

Er tiefs den Teich nun, und da3 delifche Meerge* 

klipp; 

- Gelandet drauf an Pallas fcbifbefuchte» Strand; 
Znl diefcr Qrtfchaft kam er, und dem ParnafosG*. 

inu l .. :. , • :. 

^Viich diefes den Späteren merkwürdige Wal*, 
seichen kann erft gegen das Ende, der Vierziger 
einfanden fein. 

> a i ► 

Zunächft dem Palmbaum, wobei Lorber und 
Olhaum tyroifen, nennt Euripides, Jph. i 103 ; 

Den waffe trollenden Schwanente ich , 
: Wo der Schwan melodifch tönend 
: - -JJen Muten dienet. ^ 
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Dorthin wird auaPyth© der aufregende Schwan 
gefubeuc h t , Jen,, 166^ . ^ , ; h r t .* r* t : V <\ ^V) 

,i',Kr. t{o*!f (',^f; ,-v*h IVMDjS^flloY w$iHoil 

Und betrit den delifchen Teich. 

»?». i fco^oaT a. *> c i/'-*\"vi|A Jini n:)!-'jiUiiMh07 

Schwäne demnach halte der delifche Tempel- . 
feicH, nnd zwar melodifche.' Auch prägten dl? 
Delier Apollons Haupt, eine Lyra, und oft einen 
Schwan dabei f £cM. lt. 328. Dem gemeinen* 
Schwan Melodie anzudichten, wer hätte das in 
der vidbefuchten Infel vermocht? Wir wifien 
nun , dafs der nordifche Singefchwan (cygnus 
irtufictis), mit zwei wohlklingenden Molltönen, 
im Winter fudKche Seekuften und Landge wäfler, 
oft bis Frankreich, befucht; der Gefang von 
mehreren tönt, wie aus der Ferne Pofaunen- 
hall oder Glockengeläut, und wird bei ftiller 
Luft oder günftigem Winde weiter als eine 
Meile gehört. Kurz vor Hefiod brachte der 
Samier Koläos neuere Sagen von den Wundern 
des Okeanos, von des Weitlandes gefegneten 
Hyperboreern, die über den Erreich des Boreas 
hin im Schuz metallreicher Rhipäen unter Öl- 
bäumen Jebteq , und von ligyfbhen Gefang- 
fchwänen in der Nahe des 0 k e a n osft roms. Die 
leztere Sage ward durch die Fahrten der Fokäer 
fo betätigt, dafs felbft Ariftoteles nicht zwei- 
felte. Ein folcher Stof mj&e % Ifcefie und 



» 
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Religion gleich wiHkommdi ftiin HefiodsS^hili 
halte fchoo über dem urarandendai/£)keano$ 
tonreiche Schwäne*, und noch Euripides in den 
iieugefundeneu Bruchftucken des Faetlion be* 
lebt Co den Frühlingsmorgen (Herrn, /, 34): ; 
• ■«•.-.. . . i . . - 

UqyaXi; t llt' 'Üxekvöv 

^ Auch dort 41p Ofceaposboro « 

Halle OJft der Qefangfchwan. 

Leicht nun mögen flbkäifche Meerhaneller, 'di6 
zu der Wertfahrt in Delos mit tiel&btfen Tu* 
Hell erflehten, und heimkehrend -den gelobeteft 
Dank opferten , den delifchen Tehipeltfeich Mt 
einer Zucht melodifcher Wtiriderfblrwähe bei. 
fcüenltt hateh. Wüfstäi ctoch'die ftmftbfceÄ 
PrleÄer für Here's Hetägthum fleh Pfauen aus 
Pcrficn vor dem £öitalte* des Perikles ata^Wr- 
fchafifen, mit der Verficherung, in' Santo* habe 
die Gflttin lie erzeugt; Die Stiftung tlet idelii- 
fdheh Öeflmgfdiwäne träft dahn 1h den Zrif- 

raüm ztfifchen dem hömeridifchfcn "Feftlied tond 

> 

dem Fäan des Alkäos, Wö ddr Datier ApoHöYi 
frevelt* ein Gefpann Schwärte lenkt , fcur Anord- 
Äufig des delfttbheh Orakels; undtles byper- 
borffchen : nämlich des in Dodotiä , #obfcr jttt 
mit dem alten Erdzeus der auslegende Apollon 
auf die benachbarten Gauen des in Maflc ftr 
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nommenen Hyperboreerbezirks 1 , oder aufdas 
diesfeitigöHcdperien^Jn^uiirirkcii begamt, Seit- 
dem erfcheinen nach einander die Neuerungen : 
chü apoitontfcher Pindos , den Sikeliennuf und 
Italien bekennt, und «cheloirche'Oefartpijrh^ 
fen, bald &u Halbvogeln entwürdiget- ein hy* 
perborifcher Sit der Leto, der Eileith/a, de* 
Apollon > der Artemis; Erftlinge derHyperboi 
reer, nach Delft öder Delos über Adria und Do* 
dona gefandt. Vielleicht wählte man kucb für 
Äpollens Geburt den Ölbaum in Bezug auf hy* 
perborifche Gluckfeligkeit, wie man Olympia'* 
fctönlaubigen Ölbaum h&cJiften* etwa feit He* 
fiod, von urweltlichen Hyperboreern zu haben 
vorgab. Nach Oteas Neuerung geigten die De* 
lier das Grabmal der hyperborifchen Jungfrauen 
am Eingange des Artemifion, und darauf einen 
Ölbaum: Her od. IV, 34. 

Die Fabel von der ehemals fchwimmenden 
Infel Delos war weder dem Homeriden bekannt, 
noch den Stiftern de* t^gyreifohen Qrakds , 
welche der Infel einen feftgründigen Berg Delps 
unterfchoben. Sie mag um OL 50 entflanden 
fein, wo nicht fpiter. Kein älteres Zeugnis 
fteÜt Ariftarek {Sek. Od. X y S)\ lern älteres 
auch Strabo (X, 485) , als Pindats Prosodton 
aufDefos, wovon zwei glänzend« BrnchftGcke 
übrig find: Fragm. Boeckk. p. 5*6*,V<ntatis, 
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htifßl, esy trieb: Delos~in Wogen und W inet- 
fiöfeen muhen* ibiftJLeiOiittl^Gebiiits wehen fie 
; fc^^^dt^,^b^^oan empor äussern Erdgrunde 
slkti Oemanlftulcn , ;uiwfc hitllon^jdca Fels* wo 
1 ^^Irwni&hd* Ifcil« Er3c«gai^ Nach 
t Virgils Vwgäng§ni («dtm III , fl>) ward Deloa 
VW ApoJIon , Mykonos und Äe h«öhkiippigß 
i Gjww befeftigU : Vdn nun > an fehlen fjelos 
r ftlbft dem Erdbeben imerfcliattorlich ^ und es 
dünkte dem Volk ein Graun wunder, dafs «den- 
noch vor dem peloponnefifchen Kriege Oh & 
Deloa erfbhuttert ward { TAuc. LT, 8) , ja , irte 
diei Detter vorgaben (Her ad. VI, 9$) fcfeOn 
49i*,72 bei dem erfteü Einbrüche der Perfeir. 
Denn zum Zeichen , wie vtef Böfes den Heile- 
nen unter Dareios und Xerxes und ArEaxerxes 
bewrftände, habe der Gott IbgarDelos bettegt, 
wich dem Orakelfprueh : v ->vl K: ; i - ^ 

; K*Fjjo*o xal A^Xoy, &juw?toV wep Iowa«. 

Ja ich beweg* auch Dfelos, obgleich unbeweglich 
« - • fiedaßeht 

• *lt J I I t ' - * ■ ■ w ' * «" • 

Hinterher alfo uqter dem Artaxerxes erdichte- 
ten die Delier ihr vordeutendes Erdbeben... Es 
war ihr erfte* und leztes bis zu mir: fchrieb 
der wundergläubige Herodo t, eh der pelopon- 
.ncOfchc Krieg, anbjraqh, uitffo dea.lfeäteren 

■ * • 
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Zwfäzen vergafi «r ÄeBa&hiigimg^TJmV- 
dides >. dagegen ..neatete 4a» Priefieemährchen 
des Erwähneiis unwerth, ;.Vöt VatPo'^^aeil, 
meldet PlintUs t*'$.. 22) empfehd' Delös 
zweimal emErdtieben^ Miudem «rtifePiröh 
jenem von Ol ^ jftr das- große. «m <2fr:469 
gemeint, wödwck.der rhodifchöKoldf» J»rOie : 

*nt*ibd«B frommen Antonin (Bm/ FÜTyüfljD) 
-Vemuftete famt /Rhodos auch Städte. Aliens 
XCqritei. 9} «UÄd'ägiilbhß Ja&Ia V i.dafs9Tte tri. 
Jim (de pallie) fagt: Delos ift nicht mehr, und 
Samösein Sandhaufen. Jezt und in folgenden 
Erschütterungen mag. den hohe JBerg Kyhüroe, 
wie Strabo und Sistius ihn angeben, zu «mein 

Bügel verfunken- feinv • -7 . >> ... 

Anfpruch auf beider ZwiIIingsgottbeiten<Ge- : 
burt erhob Delos wol nioht vor Ausgang^ der 
Sechziger. Verehrt mit Apollon wird Artemis, 
wie die Mutter Leto, int Feftgefaftge des'JBo- 
meriden, v. 158-li60; aber an' der defifchen 
Palme gebar Leto den Sohn allein (y: 119) ; der 
Tochter genas fie eher mOrtrgia,'' laut diefer 
Anrufung, v. 14: ' • n 

Heil dir, fe%e teto; denn glänzende Kinder **» 

barftdu, 

Beid', Apollo den Her«, WAfi^ :fM >* 9 

... / Gefcjipflfc«^ v _ 

Sie > OrtygiaVAu, nAtf Ää in der fejfigen Delot? 

*9 ^ 
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Tegyra; nahm die dehfche Fabel in fchon er- 
weiterter Geftalt: dafs aber auch Artemis dort 
geburtig fei, dies noch ungefabelte konnten fie 
nicht mitnehmen* Nur als Apollons Geborts- 
infel wird Delos von Theognis gerühmt, ob- 
gleich unmittelbar der Artemis Lob ficfr an- 
fchliefst. Selbft der OrRker, der in drei 
Hymnen an Leto's Stamm (34 — 36) fchon die 
Geheimnifle der Allgötterei in Bezug auf Sonne 
und Mond zu verkündiget! wagt, wiederhole 

die Urlebre des Homer i den, XXXV, 3: 

• v . \ ■ . < \ \ . 

Du , die Zeus mit der Frucht febönfproflende» 

Wehen gefegnet, 

Dafs du Pöbos gebarft, und Artemis, froh des Ge- 

fchofles, 

Sie hi Orlygta's Au, und ihn in der feliigen De!o& 

Bis gegen die Siebziger demnach blieb Delog 
verschieden von : Ortygia.} . dort war Apollon 
allein geboren, und hier Artemis allein* Ju 
ivelch^r Qrtygia? Als di? r Fabel des HoiflCfU 
deja e^ftar^I , wufs^ dje. We(t nur von EiQef 
Oiftygia, der berühnjtte^ Infel vor dcr.i^uen, 
durch Seehandel aufblühenden pflansffadt&fr 
rakus. Diefer altfikanifchen Infel hatte noch 
JShgft Hdiöd famt dem Ätna gedacht, in des 
Qgyfifcijs aflge^ip^neftJfTeq uiq,die Oftfoile 
Thrinakia's. Erfi in den perfifchen Kriegen 
begann Delos , auch der Artemis Geburt lieh 
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öffentlich anztielghenV Fats Herodot (VI ; 97) 
Wahrheit vernahm , fö hat fchön des Dareibä 
Heerführer Datis die "zwei Gottheiten als In* 
hurtige von DelöS geehrt.' Glaublicher ift die 
Erzählung im Akiöchos (19), unter Xerxes Tel 
Göbryas de^ Magier nach Delos gefendt wor- 
den, zur Bewahrung der Infel, wo die zwei 
Gottheiten geboren fein. Er meinte die zWei 
m'yftifchen Gottheiten Somie und Mond {Sch. 
^Irifioph. Fax 409^. 

Zur neuen Lehre, in Delos gebar Leto den 
Apollon und die Artemis, bekennt fich ein 
Skoliün bei AtheWäos (XV. p. 694), welches 
niäh ' blindlings dem ' ÄlkäöS züfehrieb. Eilt 
arge* Fehlgrif ! An delifchen Opferfchmäufen 
konnte folch ein Gefang wol in deh Siebzigern 
ertönen. Übrigens blieb der ältere Glaube bis 
untfer den Ptolemäern unver drängt. Bei Ari* 
ftbfartes (Thesm. 315) wird 'Apollon, der die 
h^WDdos b^herfeht, allfefn angerüftn , utWl 
fläfäliif, na6fc Athens jungfräulich WS6hüzg9t 
tift, die vielhamige 'Äftinife: Ja-KallteaÄ 
felbrt im EublidT fcüf^Deloy, l&bt dfe hteillge 
Del* nur afe A^Hoti^ Pflegamrile j urtd^ift 
Hyntaus * an Artemis - üttigeht tt eteir Artemis 
Gebürt, wi(f mit Söheu V<fr> da* PtfeftelfeMfe. 
Äpölloh heifst Delid^ 1 4»ei Pindar ) Stofokles, 
. Ariftofanes, dem Orfiker; der Artemis Bet- 
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name Delia, den der Römer , wieCynthia, viel-, 
leicht von Späteren nahm , findet fich jezt nir- 
gends. Sogar der Kirchenlehrer Athenagoras 
(p. iy> fagt: Delioa wd Artemis. Warum 
nicht Delia, da fie von, anderen Örtern 
Verehrung Beinamen in Menge führt? Hätt?$ 
die Delier, was Spanheim glaubt, Münzen mit; 
dem Nampn Delia und Kynthia geprägt \ es 
btewiefe die Anmafsung, nicht deren Gültigkeit.; 
Wenn aber Ariftofanes (Thes/ti. 33i) nicht nur 
die Olympier und die. Olympierinnen, fordern 
auch die Pythier und die Py thierinnen, : *wh 
flie Deljer und die Delierinnen und die anderen 
pötter, anflehn iSfstj. fo ift es Spott auf des 
Gilten Olymposgötter neumyftifche Umwandlung 
in Pytbo, Delo$ und anderen Pfaffeninnungen, 
feftin Zeugnis für pythifclje oder delifc4ie Ge,, 
b#H. Ein Chor des Sofokles (Track. 2Qß) rirf^ 
ißp k Heilbringer Apollon und die Mitfpröfe- 
Ijngin Artemis, doch diefe mit der. Tech tgl&ur 
feigen Geburtsbezeichnung Ortygia, I^eie^ 
$m Sinne wird bei Pindar CATejn. /, t— 
die, fyral^fifehe Infel Ortygia , wo Artemi^ . 
wohnt, der Delos Schwerer genannt: weil, 
frie die Qöttin J)etos den Apollon, Ortygia di<$ 
Artemis von der Leto in Pflege nahm, ,$foch 
der Piohteria JNoffis $r. I p. IM) iß 
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Artemis nur Inhaberin von Delos und der an* 
mutigen Örtygia. * f ^ ' v ;: ' '- ,v • ■ { 
r Mit priefterlicherWeltktegheit fiihn die Delier, 
dafs der Artemis Einbürtigkeit nicht ohne den 
Namen Ortygia Zu gewinnen war. Was mehr? 
Ctoygia heißt ja Wachtelland ; tind ausOflfehba- 
rtiftgen, vielleicht vom Dämon Anios, ergab fich : 
Zeus liebte zuvor Leto's Schweiler Afteria ; fie 
flbh in Wachtelgeftalt, und, in das Meer ftürzend, 
ward fie zur Fslsinfel, die unter den Wogen 
trieb, bis fle für Leto's Sohn lichtbar als Delos' 
äufftieg und feftwurzeke, in der Götterfprache 
Afteria genannt, und von der Wachtel, op™$, 
Orty gia. Auf den Namen Afteria Heutet zuerff 
Pindar im Prosodion; Die Sterblichen, fagt 
er, nennerr fie Delos, die Seligen im Olympos 
der dunkelen Erde weitgepriefenen Stern. Von 
der Wachtel Afteria weifs er nichts; vielleicht 
meint er blofs fternhellen Ruhm, oder bekennt die 
ältere 1 Öäge, wie KalKmachos (Del. 37), Afteria fti 
gleich einem Stern in das Meer geftürzL Abe* 
fohön Ariftofanes in den Vögeln (ST5) nennt 
Leto ÄpWyopi}T P a, die Wachtelmutter, Wenn 
in Bezug auf Delös^fo fpottet er elfter anderen 
Fabel, daß Leto vor der Here als Urwaetoel 
geHohn fei, oder Zeus als Wachtel ihr beigem 
wohnt. Einige leiteten den Nanwii Ortygla v<w$ 



■ 
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natürlichen Wacbtclzügen ,. di«^ wie/fcbQ9 der 
kekropifche Eryüchthon bemerkt habe {Ath&i- 
JXy 392), in Delos gern ausmhn tollten j. ja 
Solinus und Ifidor melden , in Ortygia fthx 
Wachteln suerft gefehn worden. 

Alle die deiifchen Wachielfabeln fchauen 
zurück auf die ächte Qrlygia bei Syrakus , die 
wegen der uugeheuereu Wachtelzüge von Ho- 
mers Kretern und Tafiern den Namen Wach*: 
telinfel empfing , und in Hefiods Gefang ala ur- 
alten Namen behauptete. Sie süehn vor dea 
Kranichen im Frühling nordwärts, im Herbfte« 
fetler nach Südgegenden (Ariftot. h* anhtti 
VIII, 12); nicht ohne Gefahr de? Schiffenden, 
wann He dem Lande nahn, fagt Plmius <X, 23)} 
denn oft bei Nacht fezt fich auf die Segel ein 
fo dichter Schwärm, dafs von der I#ft das 
Fahrzeug urofchlägt. Nach Italien , fagt Varro 
(III, 5, 7) kommen fie in unermeßlicher Zahl* 
und ruhn fehaarenweife auf den Iniein vor 
Antium. Gewifs auch von ausruhenden W*sb* 
telfchwärmen ward vor Homer ^ie nocfe w 
überbauete Sikaneninfel Ortygia bsnamt, wio 
nachmals am weftlichen Kap von durchziehen- 
den Tauben die Infel Pelias, columfraria, und 
Ägwfa von häufigen Bergzicgen, die Cchon 
Odyffeus fand. Herkunft aus Sikelien bekennt 
die delifche Fabel in Lukians Meergefprächen, 
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wo Xris den Auftrag meldet: Die herumirrenie 
Jnfel da, o Pofeidon, die, abgerifien voh Si- ^ 
kelten, unter der Flot fehwimmen jnufs: die*, 
fagt Zeus, Helle nun feft und obwärts, und 
mache, dafs fie als fichtbare Delos mittea im 
Ägäermeer unverruckt bleibe auf nie wanken- 
dem Feifengrund. . A rr..z 

Jedoch merkwürdig ift, dafs, wie Pindar, 
noch Kallimachos im Loblied auf Delos für 
älteren Namen nur Afteria erkennt: die fei, 
dem liebenden Zeus zu entfliehn, vom Himmel 
in das Meer gefprungen, gleich einem Stern. 
Nicht fagt er, in einer Wachtel G eftalt. Hier, 
wo er der ftreitigen Gebort ausweicht, rauft 
er den gefabelten Beweis, die Wachtelinfel Oiv 
tygia umgehnj im Hymnus an Apollon (59) 
fuhrt Delos den feierlichen Namen Ortygia mit 
Pomp, keineswegs als ernfthaften Titel der 
Anmafsung. Unverkennbar bei Lykofron (401) 
ift es die Wachtelhülle der Afteria, die in den 
Wogen ihr Grab findet; . Auch bei Apollonias 
fcheiat Ortygia nach der Wachtel Afteria be- 
nannt. Denn dafs Ortygia die verwandelte 
Afteria fei, blieb von nu» herfchende Vwfiet- 
hing ; Afteria ward genannt, und Wach telüifet 
Oftygia hinzugedacht^ ah der Artemis Ge- 
burtsland. Apollodor erzählt (I, 4, 1) : Afteria, 
i» W^btejgeftalt vor :Z$us . fliehend , ftfozte 



■ 
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ilch in das Meer, und empor wüchs eine Klippe 
(xat Mtro Xv*»*«), vön ihr Afterii z*e*ft 
benamt, und darauf Delös ; Vo Ltto die Arte» 
mis, und durch deren HMffe den Apotfoir ge- 
bar. 1 Um eben die Zeit Menekrate3 {Ant. Lbbi 
35): Leto gebar Apollon und Artemis ji» der 
Infel Afteria. So nennt noch Nonnos (XXX11 J', 
337) die vor Poftidon fliehende uhftäte -Infel» 
die Apollon befeftigte; ib nennt fie Vota Afle* 
ria's Verwandlung ein Scholfaft de* Apollomüs 
(I, 419), und Homers (11. 1, 9), das Etymo*. 
logikon und Stefanos (A^Jlo^): alle meinen Afte- 
ria's Wachtelinfel Ortygia. Gleichen Sinn hat 
bei Apolionios (I, 308) diefes Scholion: Delos^ 
eine Infel der Kykladen, heilig dem Apollon', 
anfangs unfichtbar (df^Xo« Par.)> nachmals 
Afteria genannt wegen derPraoht, dami Orty- 
gia, von Leto's Schwefter. Von diefer ak 
Wachte] verfunkenen Afteria ward fle Ortygia 
benamt, und früher bildlich Afteria von ftern- 
hellern Glarize der Religion, oder nach Solms 
Ausdruck^ a cuttura Apollird^^ von ApoH<vns 
reichlicher Verehrung. Weil Afteria der He- 
kate Mutter war {He/. Th. A09)> fo ward deir 
Hekate ein Inftlohen vor Delos zu finnbildlU 
eher Feier geweiht, wofür Harpokraüoa den 
IWdner Lykurgos anföhrt. 

Sauer geöttg Vftrd den «deHfcbcn Olaubew- 

< 
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vätehi die Ausbreitung ifer Lehre* Delos 'fei 
zugleich Ortygia* mithin Auel* de* Artetnfe v$r- 
ehrungsWütidige Geburtsinfel. Wenigftens fech^ 
zi$ Oljtxipiadeit verfloffe» ftit dem Magier Go- 
brya*, bis, nach dem Zweifler Kallimachosj 
herzhaftere Gläubigkeit gedieh. Nicht alfeja 
wtäerftäüd die fikelifohe Ortygia mit uralte^ 
Äarafen und verjährtem Beflzj noch manches 
iörteinißfche. Heiligthum erhub Anfpruch, als 
der Göttin wahrer Geburtsort, als urfprüng- 
liche Ortygia, geehrt zu werden. 

fiei Homer fpricht Odyfleus einfach von 
"Afrollöris Irifel Dfclos (Od. VI, i62), urid der 
Sauhirt in gleich einfacher Erzählung von Or- 
tygia (XV, 403), jenfeit welcher ftine Geburts- 
infel liege. Zwei gleichzfeitige Namen aus der 
Älltägsfprache mufsten ja zwei verschiedene 

Örter ineinen. Nimmermehr dürfte des Sauhir- 

» • * « i * 

ten Ortygja den Grammatikern für Delos büt- 
gehrt, weün wir auch nicht wöfs ten, wie fpät 
Delös die Ehren Ortygia's zu erfchteichen ge-^ 
Rieht. Odyffeüs, für einen kretifchen Häuptr 
ling fleh ausgebend , der als freibeutendöfr See^ 
held verunglückt K\\ fragt den EumSos um 

ftine Herkunft $ mid dtefer beginnt alfo? T; 

•j * 1 • • * * * * . ••■ * ,!• ' f 1 

■ * • — *" * , . 1 ' ' . f ■ j " f 
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Eines der Meereiland* heißt Syrja* wenn du es 

* ■ börteft, 

Ober Qrtygia dort, wo die Sonnenwende lieh bin*. 

.i;» i *:u. \ . ; • . v . ; ..i.V. .. 

Sjrria, fährt er fort, .iß nicht febr grofs, aber 
fruchtbar an Weid* und Vieh, an W^n und 
Weizenbau, dabei ausnehmend gefund* un<J 
hat zwei Städte , deren König .mein .Vater .war 
(XV, 404—413). Nahe dem Köuigsfiz ift ein 
berühmter Halfen (471) , befucht von fonikern , 
und Tafiern (414 — 428). Föniker verweilten 
dort ein ganzes Jahr, um für Prunkwaaren 
(415. 459) fich Lebensgut aus der Infel zu er* 
handeln (454). Eine Fönikerin, die der König 
von tafifchen Seeräubern gekauft (426) flieht 
mit den Landsleuten, und entfuhrt des Königs 
kindlichen Sohn Eumäos, dafs er aa anders- 
redende Männer verkauft werde (449 — 472), 
Nach dem fiebenten Tage bei anhaltenden) 
Fahrwind erreichen fie Itbaka> wo ihn Laertea 
kauft (475 *-*- 482), deflen Gemahlin ihn mit ih- 
rer Tochter erzieht , und als Auffeher der Sau- 
heerden anfteüt (362—372). 

Falfch ift, dafs Ortygia fchon in der Heroen« 
zeit für älteren Namen von Delos galt; und ge- 
fezt auch, fo war in des Sauhirten Berioht der 
alte Name fo ungereimt, als wenn eiaElbfchif- 
fer fein Biankeuäfe durch Hammwm's Nähe b$- 
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zeichnete. Eben fo untauglich Für Sjpriauft 
die Kyklade Syros, Vielfach zwar ward, die 
Richtung über Ortygia gedeutet, und künfireich 
ward die Sonnenwende geftellt. Aber man 
aeige di* Fruchtbarkeit <lcirKy klade ,Sycas ^n 
geweidetem Vieh r Weinpflauzimgen und Wei- 
isetibau; man zeige den; Ruhm der gefunden 
Luft , die zwei Städte* und den berühmten Har» 
fen , wo dt* fönikifebe JVfeeriiändJer ein vöU 
Kgee Jahr feinen Gefchäfteh oWag. Und wie ? 
Von einer fo gefegneten Infel der Nachbar- 
fchaft könnte der feekundige Kreter, wofür 
fich Odyfieus ausgab, nicht; einmal gehört haben? 
Den Ausdruck, wenn du gehört haß, erkl&t 
Eüftathius für Anzeige, die lnlfel fei nicht fehr" 
namhaft v deswegen habe fie dem Eum8o$ eine* 
auszeichnenden Lobes bedurft. Abel* war 1 fol* 
Ohes Lob nicht gaiiz grundlos, fo mußte ifie 
den Kretern namhaft fein} zumal ihm , dec an- 
geblich den Idomeneus in den titoifchen- Krieg 
begleitet 4X1 V, 237), und folglich auf der Hin« 
fahrt, famt Odyfieus (VI> 462 5) , dett Apefc 
Ion in Delos verehrt haue. Genug* derdScfeil* 
derung^Syria's entfpriolit keineswegs die {rahm- 
iofe Infel Syros , welche ßikäarjcb ^^ e ¥Wt-X 
unter de» denkwürdigem Kykladen übergeht» 
andere Schlechthin nenoen > Qder hloft als jHek 
mi de^Ferelcyde« pmfpj\, , üijieMv»?^ wocattf 
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em RBfsiger Sfier' und eine Ahre , fchfeiht Eck- 
ht\t\ (H|*33f) nicht aus Syros fcu foin j föndem 
mH : ähnlichen aus Syrakus. Päflender für die 
hebhfcfipplge Kyfclade find die anderen Münzen 
mit Pan und dem Ziegenbock/Der Tragiker 
Senefca, bei welchem (Troad. 224) die fruchu 
bäreSytfos auf fetter Weidö thräkifche Heerden 
näbrfc, ward farot dem Ausleger Gronovius ge^ 
teufe ht durch alexandrinifcbe Grammatiker/ 
die zür delifchen Priefterlehre fleh bekannt. 
Strabo indeft (X, 48f) glebt nur für Meinung, 
dafs Syros Homers Syria über Ortygia ode* 
Delos fei. Auch fand Euftäthius \Qd. V> 133> 
bei mehreren, nicht bei allen , Ortygia für De- 
los erklärt \ und zw der Deutung Syrifc's (XV* 
402) fügt er ein bedenkliches , Man fagt. 

■ Hätte der Auszugmacher doch etwas weiter 
flöh bedacht, oder nur kurz berichtet, was die 
Wfeiiigeren, und darunter vielleicht Ariflarch, 
über Homers Ortygia und Syria geurtheilt! Wiek 
dänn reimt fich die Angabe jener Mehreren? 
Uber Ortygia, fagen fle, das ift, über die ur- 
alte Deios hio, wenn man die gehörige Stellung 
auswählt* liegt die reiche, aweiftädtige Infel 
Syria, mit gcw&hnliohem Namen Syros^ be- 
fuoht von Fönikem und Tafiem, doch' leicht 
einein Kreter, wie. feekundig er auch fei , un- 
bekannt, Rmiker rauben dem Könige Vo** 

i 
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?W deawnjüi^^ 

kaufiep ihn^ n/c|\t uvein apd^rs^ede^de^yglk^ 
nein, den grkq^fohen Prinzen ^fW^ftl^ 
Könige Laertes ;g lthaka. Hi^r rpit de$ Jtppjgs 
JWgerer Tochter aufwachsend , wird er fej^ 
geliebt vqn Odyffeus, 4en ält^en^Brude^ 
ntnnt CXJV, und durch derjtönigi« An* 
tikjeia Gunft erap/ängt es, was ein Ehreoarpt 
unter Hirtenkörugen ift* die .,Auf%ht der Sau- 
maftung. Doch weder fein väterliche* Herr 
Laertes , noch der Allbruder Od#ffett$ij> denket* 
daran, de» liebepswürdigen Euipaps;, obgleich 
er die Seinigen wiederzufehn herzlich wypfcht 
(XIV, 142), dem, Iraurepdep Könige yop Syros 
auszulöfepy^oder, fa|s er in lthaka Saphiiter^ 
zu fein vor^g, ^epigftens da^ Wohlbejfipdei* 
des Sohns zu verkündigen , als . Agameinnpna 
Flotte vor Delos lag. Troz folchen Eipyedej* 
der Vernunft beharrten die Mehrerep up QJau ? 
bep an di£< dejifche Prießerfabel. 
. Ve^fiKdbren wir jezt, was etwa für über- 
ftipamtpn Gefchichtforfcher zu fagen fein mag., 
^v^derft, ihr Gläubigen, die ihr gern euoh, 
Krjtjfcer. nennt, erbitten wir uns Beweis, dafir 
von Hon^er bis nach Pindar irgend ek Ortfiir 
der Volkssprache den Namen Ortygia geführt 
habe, aufter dem Infekten an Thrinakia's Oft-, 
kiifte 9 in welchem Archias die Stadt Syrakus. 
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äU gr&ftd^bcgattn. Die Genend umher Ward 
hr Hbmers ftetoifcher Ztit noch - von acker- 
bauenden Sikanen uhtör mehrten Königen bc- 
\vdbr&{Tim. ap.Diod. 6), tfrtd trieb Tattfch- 
fandet' riicht allein mit Förtikehi, Tafiewi und 
Kretern , ibndern auch mit dem fchori gewette 
famert Oftitalien (Od: 306), W Tkß^ 
Eifehgbräth gegen Kupfer umfezten <I , 184)* 
Archiäs fand in Ortygia bereits Siketer (Thu&. 
VI, 2), ein aus Epeiros nach Italien, und dort- 
her in derSikanen Gebiet eingedrüngenea^an- 
dervolk. Jenfeit den Siktaeh-dächte lieh Höriier 
viehweidende Menfchenfrefler von Riefen wuchs, 
einäugige Berg - Kyklopen , vor deren Gewalt 
die weinbäuenden und fbhifkundigeh Fäaken 
nach Scheria entfiohh waren, und weiterhin 
flädtifiihe Läftrygonen. Hefiod , des Archias 
Zeitgenofs , vernahm zu den Sagen des Kdläos 
auch die Fahrten der Euböer und Argeier bis 
tnm Reiche des Latirios und den Beginn d<sr 
fbkäffc!ren Entdeckungen ; helh wurditf dife jert- 
feitfgen Küfteh Thrinakia^ j die^inailfclfef **ft* 
denen auF die Metallbergfe des hyperbbriFchfen 
WeftlanddS j und fpäter die täftr^6Heri v ^i Ati 
Fabelkufte (TerTyrferi6r. tki Höniei» WtOftü 
ffetisindem hbentheüeflichefl Meere jfeftfeitTfirtj 

23frzu Hafners Angaben ^effigt den Ätna, äei 
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laut dem Etymologikon, feinen Namen vom 
Brennen hat, undOrtygia, das Infelchen J vo* 
Syrakus, und die Tyrrhener. Alfo war dies 
Infelchen Ortygia fchon in Hefiods Tagen duroh 
uralten Verkehr berühmt, ehe die Fabel auf- 
kam, dafs Apollon in Delos und Artemis in 
Ortygia geboren fei. Sehr wohl könnte dem 
Archias der delßfche Gott weiflagen {Pdufi 

V, 7, 2): * '- x 

- - < • ■ . 

■ ' > 4 . ■ . 

3 t 

eptmHt^ *a&w*f**y f ... 

Eine Ortygia lieft in duokejwögcifder Meerflut, 
Ober Thrinakia dort. 

Nur die folgende Fabel von des Alfeios Emmi- 
fchung in die Quelle Arethufa verräth das fpä- 
tere Zeitalter des Orakels. * : \: 

Mit dfefer, durch Wagnifle des Handels 
und des Raubs vorlängft ruchtbaren Ort/gia^e* 
zeichnet der fikanifche Konigsfohn feine Ge- 
burtsiafelSyria, die einem kretitehen Freibeu- 
ter wol nicht weniger bekannt fein mochte., 
Denn in den Worten, et izov AxoUis, oder 
Axoveq, wenn du etwa gehört haft, ift nicht , 
fowohl Zweifel, als bofcbeidene Zuverficht^ 
wie in fi ivtov rt, 0<LIII 9 422, XVI, 320* 



r 
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Ifehuehterti« Annafene mit Verwurtderong. -Sie 
liagö^ fa£t 'er jr ' ^ ; . • • 

Soniwpw^e fich ; bin. 
neigt 

In. Hefiod* Lajidbau ifi *f oaraUfcAW der ge* 
meine Aysdmck.fiir Sonnenwende, .des längfteri 
und des kürseften Tags. Welche von- beide* 
0u verftehn fei, giebt der Zufammenfaang; fd 
wie hier. Es war un JBeginp der, wiirtem<ikn 
Regenzeit (Od. XIV, 4^), .um des,ÖMob ? rs 
Mitte \ man brauchte der Erwärmung (518 
522), Mid der Sauhirt bemerkt, XV, 391: 



- V 



Lang» Und jezo die Nächt', ins Unendliche! Zeit 

ift zu fchlafen, 
Zeit auch froh der Gefpräche au fein. 



Mehr und mehr von der Sommerhöhd hinab 
lenkten lieh der Sonne Kreifungea gegen ihr 
Winterziel zu den Äthippen, wie Heöod (tZra. 
527) volksmafsig lagt: 

> i ... ft«,? . Hin *iin Gebiete der i tfookelflufbig 

- ,.« ■ .jM* 0 ^.;:. • 

Wendet fie (ich, dafs fpäter dem Volk der Hellenen 

>■■--■- - - ^ • : - 7 ' % ea Yägitl ' ' ' 

pft w*d feit der JSadhtgteidbe hatte der Sauhirt 
auf dem Feldte. däi Udtergang der Sonne mit 



> > 

■ » 
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Qefubl betrachtet v d$m,m Grenae, va» 
Sudwell, wo fie jezt unterging,» lag Ortjrgia 
mehr als fieben Tagfahrten entfernt, und ober- 
halb feine Geburtsinfel Syria. Bei dem weh- 
mütigen AbendgefprSfch erwacht diefes Bild; 
und dem theilnchmenden Gaftfreund zei^t er 
mit erbotenei^Haiid die Gegend , ^ya übehdifc 
Seinigeii hinweg ebeni jtezt die- fp&thctfbftliche 
Sonne gefchiedeh fei. Bntfagen wir denn, mit 
Sfchaubach und Bredow ; dem angenommenen 
Sohnfcnweiferdei* Föniker iiV Ortygia oder 5y- 
tmd allen Einfällen, die der angebliche 
Sörihenweifcr des Syriers Fereky des veranlaßt 
hat. ^ ' ' " ^ . i."'"j. k t'i.> • ■* ir* K 

In welchem Sinn abeiv liegt Syria dem In- 
felchen Ortygia oberhalb? Nicht auf der Höhe 
des Meers, wie vaStoepSev oft vorkommt 
III, 170), fondern jenfeits, gegenüber, in Prof$ 
int? (Herod. IX, 119. Thuc. II, 48) , wie bei 
Paufanias (IV, 23, 2) Zakynthos über Kefal* 
lenia liegt. Wahrfcheinlich ift Syria die Land* 
zunge der von Archias eroberten und angebau- 
ten Stadt Syrafcufä, dtt ein allmählich verfampf- 
ter Flufs Sy räftö den Namen ertheilt hatte (Duris 
dp. Steph. 'Axpexyctyres) • fie felbit ward alter- 
tümlich Syrako vom Dichter Epicharmos ge- 
*vmt(;Strab.mil i mte Vor OdylTeas frischte 
der einft b cd eut^ndic. Flufs 5yraki»y mit dem 

III. 10 
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Anapoe vereint, jene gefimde, fruchtbare, zweU 
ftädtige IgfeLpder Halhinfel im dem berühmten 
Hafen bilden.; nach vier Jahrhunderten fand 
Archias vom verfiegten Syrako, ?mr Gefumpf 
mtt.Wiefen* und die gefegnete Gegend unge- 
funfc Auch die Entfernung pafst für Homers 
Welttafel. Anhaltender Wind brachte die Fö^ 
niker von dort in lieben Tagen nach Itbaka;. 
und von der cnüegneren Infel des Äolos fuhr 
Odyfleus in neun Tagen bis zur Heimat. r 
Einräumen mufs auch die widerwärtigfte Ha-» : 
derfucht: erftlich, Hcfiod erkennt den uralten, 
Ruhm der thrinakifchen Ortygia; zweitens, keia 
anderer Ort diefes Namens ift bciHefiod und den 
Nachfolgenden zu erfpähn \ drittens , fowohl 
der Hörnend' als. der Orfiker untorfcheiden Or- 
tygiavon Delos; viertens, Delos fabelte fich 
den Namen Ortygia nicht vor den Siebzigern » 
und errang ihn kaum nach Kallimachos. Wie 
denn kann ein Urteilsfähiger fich teufchco> 
Homers Ortygia, wo Artemis den von Eos ge- 
raubten Jagdhelden Orion erfchofs {Od. V, 
131—4), fei nicht die uraltc Sikaneninfel Or* 
tygia, fondern die fpät fo benamte Delos, weit 
hieher Apollodors Fabeler (I r 4, 4) Orions Ent- 
fuhrung und Tod verlegt haben? Ein treßiches 
Weil! Und die Neuerung felbft, wie unge- 
fchicktr! Nach p^los wtlührj; Eos. den Orion , 
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aas dem Urfikreife, wb er thatig tvar, mitteii 
in den HeblicMten Punkt diefes Kreifea ! Hier, 
iri der älteften Hefdenzeitj krankt er die Ai* 
t^iriis ^ laut einiget! , durch Mißhandlung eine* 
B?peH)oreetin , die efft urtt OL SÖ aur deli-i 
föhen Fabel fleh gefdite ! Homers angedeutete 
Volksfage ward vollftändige* Wöl fb erzählt: 
Den fchörien gewaltigen Orion ^ der den Grie- 
chen die Bergwaldütigen des Landes und der 
In fehl von Unthieren fäuberte, gewann Eos 
lieb, und entführt* ihn fern gen Thrinakia nahe 
dem Okeanös, um nach vollendeter Tagfahrt 
feiner zü geniefs'en ; einfi aber drang der ftur- 
riiifche Jagdheros, vielleicht l&fterlij in der Ar- 
temis ortygifchen Tefnpelhain, und ihr Gefthofs 
ei-fcgt' ihn; Orions Verkehr in Thrinakia wat 
alte Volksfagd fchon vor Hefiod. Diefer fang: 
Nach ihm, dein ungeheuere^ *ufc©pio$, hifeft 
Peloriäs das Vorgeb ftg, Welches e* gdgen den 
Meerfchwall mit einem fehr verehrten Heilig 
thume Ptfftidons äufgethürmt (Diod. IV, 85); 
andere Zeugen DiödorS meldetferi, £f häbedeth 
SikelerTcönig Zanklös vor de* Städt Zankle den 
Hafen durch eih vdrge^orfeties Felsufer fee- 
bildet. Mag dehri die Mehrheit der Gramma- 
tiker bei Eüftathiüs riomers Örtygia, wo Ar- 
temis den Orion erfeliofs, für Deilas aüsrufeii. 
Wlt fagfcft mit den Weigeren : Nifcht könnte 
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Homers Orlygia der Kyklade Delos älterer 
Name fein -, fondern Ortygia war von Homer 
bis Findar in gemeiner und feierlicher Rede 
nichts anderes, als die altkundige Infel an dem 
treflichen Hafen der Stadt, die zuerft Syrako 
hiefs, und feit Archias zur grofsftädügen Syjra- 
kufä fich erweiterte, * t \ 
In Ortygia ward Orion von Artemis erlegt, 
und nicht, was die Grammatiker befremdet, 
vom männertödtenden Apollon. Wahr ift, 
plözlichen Tod ohne Krankheit befchied Ar- 
temis nur Weibern ; unbefugt ging fie in die 
Männerfchlacht: XXI, 483. Jedoch Fre- 
veler mit ihrem Gefchofs abzuwehren , war 
ihr vergönnt-, fie ftreckte den angreifenden 
Orion, wie in einer arkadifchen Volksfage den 
Bufagos (Pauf. VUI, 27, 11), und mit Apol- 
lon' den Tityos (Callim. Dian. 110). Es folgt, 
dafs in Ortygia die dort anfäfsige Artemis den 
Verlezer des Heiligthums mit plözlichem Schufs 
erlegt habe : ob man nun eine fikanifche , der 
Artemis vergleichbare Göttin annehmen will* 
oder wahrfcheinlicher die griechifche, von 
Tafiern, Kretern und anderen geftiftete Heil- 
obwalterin. Denn auch die Kreier, deren See* 
kenntnis ein altes von Alkäos erwähntes Sprich- 
wort war, verkehrten mit den Sikanen, der 
Sage nach, feit dem Meerherfcher Minos, 



Digitized by Google 



ÜB. DJ URSPRUNG HIYST. TEMPEIXEHREN. 1 49 

k\s welcher dort den entflohenen Dädalos auf- 
geflieht (Herod. VII > 170). Ja Hefiöds Orion, 
d6r Aufthurmer des fikelifchen Vorgebirgs Pe- 
Iöftas, war dem felbigen Hefiod, der, wie ge^ 
zeigt worden, feiner vergötterten Ariadne fchon 
einen urweltlicheti Vater gab, ein Töchterfohn 
diefes kretifchen Urrainos. Mit deffen Toch« 
ter Euiyale zeigte den ungeheueren Sohn der 
gewogene Pofeidon, und verlieh ihm die Gabe 
auf den Meerwogen zu gehn ; noch bei Späte- 
ren, die fchon das Sternbild des Skorpions 
kannten, kehrte der Meerwanderer von aus- 
wärtigen Abentheuern zur Jagd in Kreta, wo 
fein Troz gegen Artemis ihm den Tod brach- 
te : Erat, catafl. 32. Hygin. aflr. II, 34. Aus 
allem erhellt: Hefiod vernahm uralte Sagen von 
Kreta*s Verbindung mit Thrinakia's verfohie- 
denen Königlein } und, da er'Ortygia fchon von 
Odyffeus umirrt annimt, gewifs auch mit dem 
Sikanenhauptlinge der Flufsftadt Syrako, an 
deren berühmtem Hafen die Infel Ortygia den 
Seefahrern ein Heiligthum der Artemis für 
fromme Gelübd* und Dankopfer darbot. 

Uberzeugen wir uns, dafs Artemis, wie 
dem Jäger und dem Hirten, auch dem See- 
fahrer Schuz gewährte; und zwar aus ur- 
fprünglicher Macht, lange bevor fie mit H$- 
fiods Hckato fich vereinigte. Rekle ZvrUUuge 
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4er mildherzige* Titaqjn tetP verwaisten Heil 
ppd Unheil v gemeinfam hatte« fic Tempel und 
Vereheupgi AppUpo tbeilte die Stierpßegs syt 
der Schweiler, iVrten^is mit den* ßruder die 
Jagd, War de? Setfahrt giphsrung war Appl- 
Jons YorreslU? Keineswegs. Vpn Artemi» 
ward ii% Aulls dem Beleidiger Agamemnon die 
Fahrt nach Troja durch Unwetter gehemmt, 
bis ihren Zorn ein würdiges Sühnopfer gefänf- 
tiget. Gewifs eine Urfage, die Homer überging, 
die aber Heüod fchqn durch ein myftifches 
Merjfchenppfer ins Gräfsliche gefteigert fand. 
Bei Aulis, fagt pikäarch (SS) ift ein Hafen , und 
der Artemis Heiligtum , naph der Sage gebaut 
von Agamemnon. Nicht ^iefes, fondern ein 
meg^rifches {Pauf. f, 43), meint Theogqis 
v. 11. Aber Kalliip^chos (Dian. 228) fpricht 
von Aulis , Agamemnon habe der Af toipU fein 
Steuerruder in den Tempel gehäpgt, zur SHnf- 
tigung der Unfhhrt, da fie ihm die Winde ge- 
hemmt. Eine Steinfchrift bei GoU lautet: 
APTEMIAI ATAIAf CÖTEIPI, der Artemis 
Aulis, der Retterin. Nach euböifcherSage opferte 
Agamemnon auch in Amarynthos der Artemis 
Kolänis : Gallun, fr. 76. Sch. Arifloph. au. 872. 
Denn die Hafen des Euripos, fagt Kallimachos 
(Pian. 168), waren der Artemis vor anderen 
lieb. Auch, auf Euböa's Vorgebirg Artemiüon 
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am Eingang der maliakifchen flai waltete als 
Schifretterin > die goldbogigei Artemis: Sek 
Soph. Track. 637. - ; : A r v?«'< • / 

Spuren des älteften Scliifierglaubens an die 
Meevwaltung der Artemis find häufig. Für die 
Fahrt durch das ikarifche Meer war hülfreich 
die Artemis Chefias und Imbrafia der Infel Sa- 
mos, die vor Alters Parthenia von der jung- 
fräulichen Göttin hiefs: Callim. Dian. 223. 
Als Agamemnon, nach der Fahrt über Delos, 
an der Kiifte von Efefos gelandet war, Triftete 
er zum Dank einen Tempel der Artemis Muni- 
chia, das ift, der Hafenfch'üzerin, wie vor 
Athen : Strab. XIV^ 639. In Sifnos dankten 
Heimkehrende der Artemis des Ausfteigens, 
ixßaTnQta, lehrt Hefych; wobei fchwerlicli 
Apollon ixßavtog oder ix§<i%ripi*<; vernachläfli- 
get ward. Gleich dem Bruder äyvuvq war Ar- 
temis der Weg' AufTeherin, die glucklichen 
Ausgang und Eingang forderte zu Lande und 

zu Wafler. Denn Zeus, wovon Aratos v. 2: 

h % • >»» ,■««•> ■ . < < ■ . < i P i 

' — — Voll wahrlich des Zeus find alle de« 

/ .* , Wandels , 

We$% und alle VerfaqunluDg der Welt; voll je£ r 

liehe Meerflut, 



Jeglicher Port : 



»II«« ' ' t • M ^ 



Diefer Aüfegneude verlieh feiner Tochter , der 
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Heilgöttin , Landftädle und Infein zur Befor- 
gung, und fyrach, CaMm.< Bian. «38: 

— K *> **** 

- Eaai? xal Xtphtaaiv tnicrxonoq. 

— — — Siebe der Weg* auch 

Wirft du (ein and der Port* A u flehe r in. 

Demnach grüfst fie der Lobfänger alfo, v. 259: 

* * • » 4 * 

f ■ 

Herrin Munichia du, Portfchirmerin , Heil dir, 

Feräa. 

. ; s 

Artemis von Ferä , des altgepriefenen Admetos 
Size mit dem Hafen Pagafä , ward , laut Apol- 
lonios (1,569), bei der Abfahrt der Argonau- 
ten verehrt, als Schifbefchleunigerin, vrioaooof» 
welche dort, fagt der Dichter, dieStrandfelfeii 
lunwaltete, und das iolkifche Land fchirmte. 
Das Beiwort vnovaoot führt (II, 927) auch 
Apollon der Strandbefchüzer. Sie war ajfo i<i 
Ferä dem Apollon gefeilt, deffen pagafäifchen 
Hain Hefiod {Afp. 70) befang, und der des ; 
dortigen Vorgebirgs wahrnahm {Steph. y A**n): 
eine mächtige Mitwalterin des admeufcheq 
Landes und des Hafens *, fie galt vermal* 
den auslaufenden Fifcherböten, und jezt der 
Argo, Dif?. flab.$ Seef^dt .Deme#i*s prägte die 
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Artemis . und «i*6chif : Echh. II, «6. i Wegefc 
des alten Rubins . ward *4ie FeräeriA Artfjni$ 
auch in Argos und Sikyon und Athen verehrt 
(Pauf. II, 23, 5), in Athen, fagt Hefych, als 
Gaftgöttin, die Fremdlingen Aufnahme fchuf. 
Auch bei Tr^ehin, wo der Gta zur maliaki- 
fchen Bai fleh fenkt, fehlte den Strand die 
goldbogige Artemis, wie Sofokles (Track. 633 
— 7) bezeugt: deffen Scholiaft anmerkt, nahe 
b$i Trach.in am Meer fei der Artemis Heilig- 
thum, ünd als goldbogige werde fie in Euböa 
verehrt. Er meint, auf dem benachbarten Ar- 
temifion. 

* Jene Bai nennt Sofokles Miiktta }Aq*m 9 den 
melifchen See, in dem weiteren Sinpe, den 
wir durch, die See, bezeichnen. Daher war 
Artemis Limnatis, als Obwalterin der Land« 
feen und der Meerufer, den Fifchem ehrwür- 
dig {Artemid. II, 35). Nah über Figalia in 
Arkadien fällt der Bergftrom Lymax in die 
Neda, die mit mäandrifchen Krümmungen^ 
fchifbar für kleine Fahrzeuge, in den kyparif- 
fifohen Meerbufen ausftrömt: in der Stadt wart' 
ein Tempel der Artemis Soteira, der Erhalterin \ 
und, wo der Lymax in die Neda ftürfc« ', ein 
myftifches Tempelbild, oben Weib, und unter 
den Lenden Fifch; die Gelehrten nannten es 
Eurynome, das Volk abör ^ Artemis: Pauf. 
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VTIly 39, *i 41 i & 4. 'Es fi*eiitt, cfafö len 
Meerfchiflein und Schiffe? naohfcn Artemis So^ 
teifa Schuz teriifeh ; lind naöh tot Voiksmei- 
nung War auck Eürynome eine fe^waüeade 
Attemisj in fpäterer Nereidengefialu Die *üb- 
riftfhe Artemis der iakonifchea Meerftadt Teu« 
throne an einer Bai Ward auch Litnrtäa genannt 





n 




fi 



fanias wähnt, nicht Artemis fei, fondern die 
kretifche Britomartis , die auch (II, 30, 1) 
Diktynna von Fifch nezen hiefs. Spätdre nlm- 
Hch ftüzten bei dem alten Naraeta der Seeher- 
fcherin Artemis. Man hätte die Limnatis ode£ 
Limnäa gern auf Land fürapfe befohrMrikt: wie 
zwifchen Lakonia and Meflbne {Strab. VIII ^ 
362. Tac. ann. IV \ 43. Pauf. IV, 4, 2), bei 
Kalamä (Pauf. IV \ 31, 3), und anderswo; 
oder auf Wiefen fumpfiger Meerufer , wie die 
Limnatis am Gymnafion beiTrözen (Eur. Hipp. 
228. 1133. Sch.). Aber Trozens Limnatis war 
eins mit der Saronia Artemis, deren Tempel 
dafelbft an einer Meerlache fland (Pauf. II> 
30, 7). Diefe raeint der Anruf, Hipp. 228: 

Obberfcherm du an des Meeres Genimpf, 
Q Ad»mis, imh! an der Ro&Jaufbaha. 
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Saroflia, fagt Efcfjrch, biefc fi^ dem aheaTta- 
giker Achäoa vom fäToöifchen Meerbufen hei 
Trozen, Ihre Macht alfo ) fieberte dem See- 
mann siebt mir die Sumpfgegend der nahen 
Sandbank,! ftndera den gefahrvollen Strand 
umher; fie, war, was die kretifche Diktynpa , 
eben fo hilfreich dem Strandfifcher und dem 
Küftenfahrer r wie dem Bergtfftger; fie empfing 
Erftlinge des Meerfegens und der Wildjagd : 
PhU.foh an. 8. Diktynna demnach nennt Et*- 
ripides {Hipp. 1126 —30) die Schuzgöttin des 
trözenübhfcn Uferfondes und des angränztnden 
Waldgebirgs. Hier, fagt er (145 — 150), wird 
die Jagdfreundin Diktynna verehrt, die aus Kreta 
über das fudliche Meer durch den Sumpf an 
das Ufer kommt. Wir iefeu: ' 

* * ' * 

<&oit& yap xal diä XLpvaq 
Xiotrovd' vnlo ittXdvovq, 

Her wandelt durch das QefQmpf auch . , 

Ans Land fie Ober das Meer, 

Mit aufftrudelnder SUd - Saltflut. ; * ' r ^ 

ßie poetifchen Genitive nach und 
rechtfertigt das Regiftcr. Artemis Diktynna 
liatte den alten Hauptfiz an der Weftfeite Kre- 
ta^, über dem Hafen der Stadt Falafarna, nord- 
wärts auf dem Berge Diktynnaon, in einiger 
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Entfernung von Kydorila: Dicaearch, Kpjfrif 
20. Scyh p. 18. Auf feftiiche Einlädungen 
aber wänderten die Gottheiten z?u anderen 
Eiebltngsfizen. Gegenüber der Artemis Limnäa 
fceiTeuthrone ftänd an der felbigen Bucht bei 
Hypfos auf einer Felsfpize ein Tempel der Ar- 
teniis Diktynna (Pauf. III, 2i, 6); beide Zu- 
namen bezeichneten die Meerwalterin. In de* 
feekundigen Ägina ward die kretifche Brito- 
mar tis- Diktynna feierlich, auch von Pindar , 
verehrt als Afäa {Pauf. II, 30, 3): wegen aus- 
geworfener Fifcbneze, &(f>9ipivot Sl*%na % , meint 
Faufanias*, wahrscheinlicher, weil fie zu gluck* 
lieher Fahrt ausfendete. Der Frühlingsmonat, 
waftn die Delfme ruhige See verhiefsen, ward 
von den Ägineten Delfinios genannt, und natür- 
lich dem knoflifchen Apollon Delfinios gehei- 
ligt^ zugleich aber, wie glaublich iß, der mit- 
waltenden Heilfpenderin Artemis Delfinia, die 
dem Bruder in Athen gefeilt war (Poll. VIII, 
JO), und mit ihm dem attifchen Lenzmonat 
Jfhargelion Segen gab. 

So weit unfer Blick in die griechifche Vor- 
ze& einzudringen vermag, finden wir das Heil 
auch dfer Meergefchäfte von beiden letoifchen 
Zwillingsmächten Apollon und Artemis verwal- 
tet. Nur dafs Artemis in nachhefiodifcher 
Wyßik mit der AftMferui H<?kate verfchmolz, 
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und in der Religion einige Seeftädte newe TtU# 
der MecttmUw&;aus- geheilig^ö, Volksfegen 
aupahm. J?ie ; krcti^ 
Diktynna war, nach älterer Sage, wie es fcheint* 
yon ^önikifch^n Königsftamm,: Zeus halte üt 
mit der K^rrae gezeugt, deren Yater Fön ix 
Agenors Sohn , und Mutter.Kaffiepeia des Ära? 
boys Tochter fein foUte: *Arit. Lib. 40. flow* 
und Kaffiepeia, zeigte^ fich zuerft in Hefiads 
Eöea {Sch. Apoll. II, 17&), als Abkömmlinge 
von Belos und Arabos (Strab* /, 42), und ab 
Eltern der nach Kreta ausgewanderten Europa 
($ch. IL XII, 397). Zur hefiodifchen Ge? 
fchiecbtstafel konnte Karme mit der Tojoker 
Brjtomartis fchon iii den Zwanzigern, gefügt 
\verden, da des Minos Mutter Europa für des 
fönikifeben Fönix Tochter erkannt worden 
war. Auch in der Ciris (220) heifst Karme 
des ogygifchen, oder uralten Fönix Tochter. 
In einer kretifchen Sage (Diod. V, 76. Pau/a 
Uy MyAy 7., 7) hiefs der Karme Vater /Eutoi- 
los, Sohn des Kreters Karmanor, der, wtas 
fpätere kehre war, Apollon und Artemis nach 
dem Mord,e .des Drachen Python entfundigt 
hatte. Eubuleus ift dem Qrßker (LXX,3) 
Vater der zu reichem Beüz .führenden Glücks- 
göttin Artemj«, Iö Kireta. war Eubuieus auch 
ein Beiname des Zeus: Quid, F f 72. . Nonnös 
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ftgt von dcp BritomaitiS (XXXni^ SU), das 
Meer habe fie gezeugt. Dem Kallimachos war 
Britomartis i89) ein6 gettynifch* Jagd- 

nymft der Artemis * die , von Minös verfolgt 4 
feisah in das Meer fleh ftürate, wo auffangende 
Fifcherneze fie retteten ; daher, fagt er$ haben 
die Kydonen üachmal* die Nymfb Diklynna/ 
und den Berg, von welchem fie fpräng, Üiktyron 
genannt, auch Altäre geflellt zu Opferfeftenj 
ja felbfl Artemis führt in Kreta den Beinamfeii 
von ihr« Seit dieftr Verherlichung war ßrito^ 
marlis mit ihrem Gefchöfs Mbf6ro<; (190) m 
zwiefachem Sinn, Erlegerin derltihdinnen^ ifrid 
der Meerflfche : Hefych. Soph. Aj. 1207/ 
Wad fchon Strabo (X, 479) iii feinem Kallim** 
chos unrichtig las, fyoq Aixtouov, den diktäf- 
fchen Be^ im Often Kteta's, verträgt weder 
diö Weftgegend der Kydonen, noch die Ablei- 
tung von 8t**vov< So unwifTend in fo gemeinen 
KenntnifTen war nicht ein KaHimachos. Er 
fchrieb &l»tvtöv $ da» Nezgebirg, wie 
Äli«n, H. An. XII, 43, »owtte, Nez-> 
fang: S. Lobecks Phrynkhus p< 493, 4, Auch 
Fihdärs Scholiaft in de* Einleitirtig zii den Py- 
thieh fehtieb ivol riichf Aufirtor fyou fondern 
Ai***id*. Diefer Berg ift Dikäatfchs ^«Awtfv- 
rcwo* bei Falafariia; tmd die Kydonen find das 
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Volk im.Wefi«ii nicht K9ii)Qpiaieiii«4ie..BSrsfjr. 
Kydonia's. , 5 . .^^s-stuil o-i r i/ 
Britomartis Usifst im Krctifcbeto, wie Satin 
lehrt, f iifsc Jun»ftau. Ein krctffches fa*i>* 
füfs, bezeugt Hefychi Pfifft gut, erkennt 
heim Etymologikon ei» Zeitgenofs Filadelfa^ 
Vqm alten voll, ftark* inhaltreich, ftammfi 
foi<9 9 §?Lt* f ßpÄ© | und bezeichnet die Fülle, 
Gedeihn, Reife, Milde; daher Hefychs 0f***$ f 
Jahr, voller Umlauf, Zeitigung, umrollende 
Fnichtaeit. Das zweite Wort ift wol nicht 
P*?t*$, welches man willkührlich fchuf, foa« 
dejrn naeji einer Erklärung bei Hefych Spar*** 
in örtlicher Form ©fiaprif, Begleiterin. Brito- 
martis demnach hedeutete eine kraftvolle und 
mildthätige Jagdjungfrau der Artemis, und ward 
vom kretifchen Jäger des Bergwilds und des 
Uferfangs als gute Begleiterin angefleht. Kre- 
tifcher Geburt ohne Zw t eifel war die kretifch 
benannte fufse Jungfrau dem alterthüwlich re- 
denden und altgläubigen Manne der Jagd in 
Bergwaldungen und Scebucblen. Dafs iht 
Dienft auf Samos gekommen fei , hat Herodot 
(III, 59) nicht gefagt, fondern dies: Zar Zeit 
des Kambyfes vertrieb Polykrates auffange Sa* 
mier, welche darauf m Kydonia fich feft fez- 
ten , und in fünf glücklichen Jahren die noch 
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jezt btftehemten Tempel baueten, auch jenen 
der Diktynna, im fecbftea Jahr aber von den 
Ägtnetes» und Kretern ^unterjocht wurden. He- 
rodou Meinung ift: Sie baueten der hochge- 
feierten Landesgöttin, deren Haupttempel 
dem Berge Diktyion bei Falafarna itand, einen 
ähnlichen bei ihrer aufblühenden Seeft ad t Ky* 
donia; nämlich auf dem Berge Tifcyro* »odeb 
3>ros, wie Strabo (X, 479) meldet* Jener 
urfprüogliohe Diktynnentempel reichte fo weit 
über Menfchengedenken hinauf, dafs ör, nach 
Solins Zeugen, die Hand des Dädalos zu be- 
wundern darbot. Welches kretifche Diktyn- 
näon der heilige Apollonios befücht habe , läfsti 
Ftfoftrat (VIII, 30) unbeftimmt; wo nicht die 
erwähnten Wachhunde für ein Abzeichen des 
kydonifchen gelten follen, weil Kydonia Wach* 
hunde der Diktynna geprägt (Eckh. II, 310),. 
lind von der alten Falafarna kein folches Ge~ 
präg' übrig ift. , . . . \ • * »i 

<•• Falafarnifche Urfage jedoch fchemt jene^ 
die Liberalis anführt, Britomartis ©ikijrnna fei 
von Zeus mit der Fönikerin Karme, einer leib- 
lichen Schweiler der Europa, gezeugt worden ;< 
und war nicht, was Argos behauptete in Fö- 
nike , fondern in Kreta felbft. Bedeutend ift i 
daft Kallimachos (Dian. 189) die wohlzielendc 
Britomar tis eine gortynifebe Nymfe nennt, in 
■ » 
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Gmym Gebiet, welche* -weftwtota ■ an die 
Kydonen grenzte 292^6), lialte ddp 

hefiodifbhe Gotdftkr die Europa- gedacht ^ und 
unter dner - ftets ^rüncöden Ptetatfc bei eine* 
güellc fie bjöfiruchtelf Thtbfr* H\ \Pl. I 3 i8i 
Na<*fot«bhöndö 'Blötsffreundey lägt' die vielfach 
ausbildende Fabely wurden anfäfsrg in verfehle» 
denen Gegenden-, ^Kilikia, in Rhodos, Therd, 
Euboa, Thäfos, Thrakia, Böotien, Libyen, und 
den täfifchen Irifeln voivAkarttaniem Grades 
Wegs, fagtert die Gortjnaier, k*m zu uns Aty- 
Htnos odfcr Atyttiniös , der Europa Bruder, doch 
eigentlich vön Zeus mit des Fönix Gattin Kafc 
fiepeia gezeugt {Apollod* Uly 1, 2. ScluApoU 
Ion. I/, 17S) ; dei>Mfchöne Jüngling Atymnio* 
ward Apollons Liebling {NvnttiXXtX) 28) und 
Wagetogenofs (XI; 131); feinen Tod beweinte 
Apöllon bei den Kretern (XIX, 181), und 
nannte fich felbft Fobos Ätymnios (XI, 25$); 
die Gbrtynier verehrten den Atymnos , der lieh 
dort häuög fehen liefs, doch herlicher erfchien 
in der Abenddämmerung (Solin* 11); nach art- 
deren ward er von Sarpedon geliebt \Apdllod. 
UI, 1, 2). Mit Atymnios, fagte hian, kam 
zu den Gortyniern der Europa Schwerter Kab- 
ine; Hier gebar lle dem Zeus die Britomartis, 
welche der Artemis die geliebtefte der gortyni- 
fchen Jagdnymfen ward} fo dafsj wie Apollött 
III. U 
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vonAtyimuoß, Artemis von ihr, den Beinamen 
Diktynna fich aneignete, fieWen Allheiten 
des Heils in Waldungen und Gnaden hatten 
die Kreter fteklvertreteude Landesgenieo, fy*«?* 
'^^a^omt zUgefelU, die, inA^wefenheit 
Aar Hauptmächte, den Sphuzted&rftigen ftjets, 
als praefentia maninA Wirg< Q. Iyi^ Mpf- 
Od. IF 9 14, A3) boljd und gewärtig waren; 
iwie bei Pindar (iy*. /X, HO), der fcyrfjfitfche 
Ariftäos nach der Vergötterung m.^«M4 nn4 
heiliger Apollon ward Freude geliebfcp Mäflr 



TT 









golt und Weid-egoU. In Kreta wähnte man, 
Jafs Atyranios* als naher Heilbringer Apollos, 
dem anflehenden J%en und Stnandruderer ijn 
fcetrlicher Gefudt e*fch^int>, vorzügHeb* waw 
ßrfoheiuungen fish befler machen , bei einbre- 
chender Nacht. Van der füfeen Jungfrau wufsfc 
man gewiß ähnliche Wei4nv*wasmährQhen. 

Eben fo früh in öftlisb^m Religio^ ;uod 
Handelsverkehr, als Kreta, fabeJte die weh 
nicht pelopifche Ha} bin fei Argos fi$H u^altq 
Verwandtfchaft mit dem jiingft vernommenen 
Köhigsftamme des Betas, und des Arabo^ Pcs 
tyrifchen Fönix und der Kafliepeia Tochter 
Europa war in, Hefiods Sage Mutter des ver- 
iierlichten Urmiuos; und in der felbigen Sago 
ward der Europa Schwefier Andromsda f iid* 
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wärts unter Tyros dem Unebener des Mittel* 
meers zum Fritfse geftelU, und von dem luft» 
wandelnden Retter Perfewö als Güttin heimge-» 
ftihft. So erzählt Ferekydes (Schi Apoll, IV, 
4091), der- des.Fönix Familie gana wie Hefiod 
abgab (II, fTS}) bis auf die erngefchobenen 
Ägyptos, Danaos und Kadmos (JH, 1186) aus 
fpätercr Priefterfabel-, worin Argos und fiö$~ 
tien zu fönikifchen) Ahnen auch ägyptifobe fich 
crkünftelten* Für desTyrieroFönix f)der, nach 
Späteren, AgeiKws Sohn galt Kadpios öffent- 
lich* bereits in den Vierzigern*, etwas früher in 
der famoürrakifcbeii Geheimlelire, woher er 
dem Hefiod nur noch als Geroahl der Harmonia 
bekannt war.. AKgofr lief« einige Zeit nach He- 
fidd-ao der TyTerin Andromeda fich genügen. 
Der Heilige des dorifchen Karneienfeftes war 
bei Alkman einWeiffager Karneos aus dem jeat 
jwyftifchen Lande? 3>oja, der die Herakleiden 
in die Halbinfcl geführt (Seh. Theoer. /^83), 
Aber der: Sikyoneriu Praxilla, die zti Anfang 
der Achtziger -fang, war Karneios Eun>p*a 
Sahn, you Zens , Apollons Liebling ; apferzpgea 
.von ihm und Leto {ibid. Hefyeh. Pauf. III, 
13-, 3$);. wageboren, wird nicht gefagt. Theo- 
pomp indefs aus den Neunzigern bezeugt r der 
Wahrfager derllerakleidcnKarnos heiße Kar- 
neios Apollon im Peioponne», der -felbige auch 
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Zeus und Führer bei den Argeiern, weil er das 
Heer geführt. Nun folgte den Herakleiden ein 
Stamm Thehäer (Pind. Pyth. V, 99. Ifihm* 
VII % 18): und mit diefen nach der Sage viel- 
leicht Karnos, des Zeus und der Europa Sohn. 
Denn laut Antimachos {fr. p. 53. Pauf. IX 3 
19, 1) fchuf Zeus im thebifohen Berge Teu P 
meffos eine Höhle, wo er des Fönix Tochter 
Europa vor den Göttern barg. Nämlich zu 
geheimer Beiwohnung. Aus Kreta war Europa 
nach Lykia oder Karia gewandert (Herod IV \ 
45); Europa und die Karer hiefs ein Schau- 
fpiel des Äfchylos. Dorther führte fie ,Zeus 
zum böötifchen Teumeflbs. Bei den Booten, 
.fagt Hefyeh , war Zeus *apouäs heilig : gewiß 
kein anderer, als der karifche (Herod. I, 171), 

*apio$, *d$eioq y dorifch xa$alo<; (Etym* M. 28). 
Aus der Höhle des Teumeflbs ftammt wahr- 
scheinlich auch Dodona's Held Dodon, Zeus Sohlt 
und Europa's bei Stefanos. Nach einigen {Pauf. 
III, 13, 3), war felbft Karnos aus Akarnaniei*, 
wö Dodonas Religion obwaltete; einer akarna- 

nifchen Ipfel Karnos gedenkt Artemidor bei 

' • ... 

Stefano^, und beftiramter Skylax. Spätere ver- 
liehn auch dem Karnos fönikifche Geburt: bei 
dem Alexandriner Iftros (Steph. Krfpvij) hatte 
Fönike s Stadt Karne den Namen von Karnos, 
der ein Sohn des Fönix fein folke. 
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< 4 Weldh ein vielfekiges Trachten nach der 
Ehre, fo gnt als Kreta mit dfcm alten Tyrier- 
fchach Fötfix, dem Sprößlinge von Belos und 
Arabos, verwandt zu fein! Und wol nicht die 
befcheidenfte Mitbewerberin war A*gos: fte, 
Welche fchon in Hefiods Tagen Kreta's Prieftefri 
die jüngft aus Frygien entlehnte Geburt deä 
Donnerzeus, famt den kindwartenden Kare-*' 
ten, zu entziehn ftrebte; und bald nachHefiod, 
als Kreta zur Erziehung des Zeus fleh einen 
Ida aus Frygien zugelegt, ihrem arkadifchen 
Lykäos eine Gegend Kretea, wo Zeus unter 
dem Schuz idäifcher Daktyler erwachfen fei , 
nnd den noch mehr als Ida feierlichen Namen 
Olympos, famt OlympiaVGIahz, ausmittelte.' 
Mit fo erprobter Künftfertigkeit fchuf Argdi 
(ich diefe von Liberälis (Metam. 40) gerettete 
Überlieferung. Karme, des Fönix und der 
Kaffiepeia Tochter, gebar dem Zeus die Bri- 
tomartis, die jungfräulich vor den Männerii 
floh: fie kam aus Fönike zuerft nach Argoi 
zu des Stromgottes Erafinos vier Töchtern; 
darauf aus Argos wanderte fie naöh Kefalle- 
nia, wo man fie als Göttin tafria verehrte < 
darauf ging fie nach Kreta, wo fie, ddn MU 
nos fliehend, in Fifchnezen verfreckt ward* 
und von (tixTva den Namen t)iktynna em- 
pfiug; dem Minos Zii eutgehu, flücfeieto fto 



■ 
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jiafch Ä$in* in einem Fifcherboot, und , wo fie 
im Heiligt hume der 'Artemis verfchwand (ctyou 
1%), empfing fie als Afäa göttliche Verehrung* 
; Argofi demnach wollte vor Kreta die jung« 
fräuliche Britomartts geherbergt haben; bei d©i£ 
Fluftnyrnfen des Eraflnos, der dem ftyrtffoii* 
fchen See entftrömt. Hier ward $e Artemiö 
Styrafalia benamt (P auf. V III, 226), dann bei 
den Keftllenern Artemis Lafria , dänn erft kfa* 
tifche Diktynna, nachdem ihr Vetter Minos fie 
zu entehren geflieht, und zulegt Afäa bfci deii 
Äginatea. Anerkannt waren diefe verfthiede- 
neu Beiwörter für örtliche Benennungen des* 
einen Artemis, die Heil fohafte der LamUagd 
und der Seejagd. Überall w*r fie Helferin So- 
teira, dort als Agrotera, dort als Limnäa. 

Kefallener find bei Homer die fämtlichen 
Uaterthanen des OdyfTeus, nicht nur in den 
Infelu, von welchen Sanjoa nachmals den Na- 
men Kefallenia oder die kefallenifche Samos 
behielt, fondern auch an der nächften Kufte 
von Epeii'03^ dem nachmaligen Akarpanicn: 
IL //, 63t 5, So newt fie noch der Red- 
ner Ariftides (III, 351), und Odyfleus heifst 
(III , 695) der Kefallencr. Auf dem Feftland 
hatte Laertes dieHalbinfel, die durch Korinther 
stur Iufel Leukas ward, mit der Stadt Nerikos > 

erobert (tfrf. .XXIF, 476>j uud Qdyfl^ das 
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Kefallenergehiet fö weit ausgedehnt {XX, 209), 
dpfs fein dortiger Oberhirt Fildiibs ztfdlf nufer- 
mefeliche Rinderheerdeft, ünd gleich viele von 
Schafeb, Scbwfeinen uäd Ziegen, verwaltete 
(XX, 211. XIV, 95^102). Odyffeus trieb 
die Erobefung, wie zu Lande, mit gleichend 
ftuhm auch zur See gegen Auswärtigte, als v 
Freibeuter, iV^^f: ein ehrenhaftes Gefchäft- 
felbft dem Tafiärhäuptliiig Metites, deffen Ge^ 
ftalt Athene annahm, und dem weifen Nefior 
(in, 73). Zum Erftz meines Gutea, fagt er 
(XlXIH, 357), werd 1 ich vieles mir felbft civ 
beuten , X*to trefft* > und daft er Leibeigene zu' 
ftausdienften erbeutet habe, bezeugt fein Te- 
lemachbs (I, 39S), Ofttvärts von der ksftlie* 
nifchen Hälbinfel, gegen die ßchinaden aitf 
Achfeioos, lag die Infel Tafoa mit kleineren 
umher, bewohnt vonTafiern, einem Stamme 
ds* Tfeleboer; weshalb fie tafifche zMgleicIrj 
und mit glterem Namen teleboifche, genannt 
wurden {Strub. X, 459. Pt'm. IV, 12). Ho^' 
mörs rudetfiebende Taßer, deren Häuptling in 
Tafbs wohnte {Od. 1, 417), übten Taufthhandfel 
(I, 184) und Sfeeraub (XV, ^26)v geraubte 
Fremdlinge verkauften ße in anderes fremde* 
Land (XV, 427), 0 cter gr^hifch^ (XIV^ 

Gleichem Gefvhüft oh»e -Rtfbifel trieben, w% 
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Akarnanien* guten Seehafen {ScyL'&*<tQV*tLa) 9 
der Tafier Stammgenoffen , die Telebaer , die 
dem theffalifchen Wandervolke der Leieger 
angehörten. Denn Akarnanien, fagt Ariftoteles 
(Strab. Vll> 321) befafsen zumTheii Kureten, 
das W eftliche aber Leieger, nachmals Teleboer, 
deren einige in Leukas gewohnt, benamt vom 
Leieger Teteboas. Andere (Dionyf. Hai. an» 
tiq. I. p. 14) fahn Leieger auch oftwärts bis in 
das nachmalige Lokrergebiet. Ubergehn wir, 
dafs Spätere die Tafier von K>ädmos dem Fö- 
niker ableiteten (Etyrn. M. TagHot), raitfarat 
den Illyriern {Bochart. Chan, /, 23). Die Macht 
diefer Teleboer in Akarnanien und den tafifchen 
Infein war einft fo bedeutend, daf$ ße weite 
Raubzüge wagten (Schol. Apollon. J, 747), ja, 
>vie es heif$t, in K^preä fich anfiedelten (Tac. 
Ann. IF, 67), und dafs, ße zu bewältigen, 
Amfitryon Böotier, Lokrer und Fokier in den 
Streit fyhrte (Hef. Afp. 18 — 26). Nach Am-* 
fitryons Siege fch\yanden in Akarnanien die, 
Teleboer , die Pomer gar nicht nennt, und die 
Eroberer Laertes und Odyffeus verbreiteten 
dort den Namen der Kefallener; endlidi wur- 
den zuip Reiche Kefyllenia felbft die tafifchen 
Jnfeln, die des Odyffeus Freund Mentes be- 
herfcht hatte, famt Dulichion uud den ande- 
rn Eebinaden ain Acbsloos r gewählt {Straö. 
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X, 456. Sek. Lycophr* 932). In fo vielfecheÄ 
Sprachgebrauche verwirrtca fioh fpätere Gfr 
fehichtfehreiber . defto leichter , da der Ache* 
Joos in Herodots Tagen fchon die Hälfte der 
Echinaden, gewifs auch das grofse Dulichion 
jnitWeizenfeldern und Grasauen, angefchlämmt* 
in Skylax und Strabo's Zeit ^ber nur unbewohnte 
jrauhe Infelchen verfchont hatte, und nach den 
Zeugen Euftaths (Dionyf. 435) keine der Echi- 
naden, auch nicht Tafosf die man da^u rech- 
nete , mehr zu finden war. Ausführlicher bei 
Virgils Id. VI, 76. 

Die argeiifche Priefterfage bei Liberalis nimfc 
Kefallenia für der Kefallener erweitertes Reich 
in den Infein und Seeküften Akarnaniens, mit 
fchwankenden Grenzen über den Acheloos hin- 
weg : der nach älterem Sprachgebrauch durch 
Akarnanien in das Meer ausftrörat {Herod. //, 
10),. wie »ach jüngeren durch Ätolien {Diomjfi 
432) ^ weil fein wechfelnder Ausflufs bald 
hier bald dort ftreitiges* Marfchland anfeztfc 
{Strab* X y 458). Zu diefen wagherzigen See- 
fahrern , behaupteten die Argeier gegen Kreta^ 
kam die fönikifche Heroin Britomartis über 
Argos, wo lie zuerft eingekehrt, und dort em- 
pfing fie den Namen Artemis Lafria. Den Na- 
men Lafria fuhrt bei Lykofron (352) auch Athe- 
ne, die Homer &f*ldnv und X^t**«, RaubfüU- 
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rerin neniit; mit Fug alfd erklärt Zezfes das 
Beiwort laf $u für la<(>vgU, Betitetfn; es ward 
Zufammenge2 ogen , Wie Hfpoq ms MfoQot;* 
Und welcbes Beiwort konhte fchicklicher ftiit 
zur Auszeichnung der kefallenifthen Glucks* 
göitin, die, gleich der kretiibhett Britomarti* 
Diktyima, die Verehrenden mit Beute des Lan« 
des und des Meeres fegnete? Reiöhen Segsir 
bezeugt die Menge derWeihgefchenke, wovoii 
Wria Artemis die fchwerreiche hiefs: Suid: 
ha&tnXotoroq. Noch jezo bringt der griochK 
fche Meerhändler feiner Fanagia oder dem Nothi, 
helfer Nikolaos Zum Dank für gefegnete Fahrt 
filberne Schiflein, auch wol goldöne/ die matf 
irt den Kirchen aufhängt. Beute des Meers, 
wie des Landes , gab wahrscheinlich auch Apoiw 
km Lafräos, deflen Tempel bei Ralydoii am 
Euenos ftand (Straö. X, 459); vielleicht auch 
Zeus Lafrios bei Euhemerds {Lad. J, 22, 23), 
da Zeus mehrere Beinamen yqh Bereicherung 
fuhrt. 5 

Nachdem Pytho mit dem Namen Delfis die 
Gbwattung des Meers erlangt hatte, ward La- 
frios ein delfifcher Heros, Sohn des Kaftalios, 
welchen Delfos, Apollons Söhn, gezeugt {Paitf* 
W7, 16. 6. X, 6, % ScA Eur. Or. 1094); an. 
deren war Kaftalios felbft Apollons Sohn, und 
Pofeidons Eukd (l J raä. ad Virq. G. III, 293), 
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dem Etymologiker (f. AOf ivm) ehr Krefer. 
Von diefera Lafrids, fagt? man, führe die GötM 
Lin den Beinamen, wert er zu Kalydon der 
Lafria Artemis uraltes Bild aüfgefiellt; eint 
neueres in Gdlak einer Jägerin ibhenkte Au« 
guftui den Paträem mit anderer Kriegsbeute 
aus Kalydon (Pauf. V1I> 18, 6) -, ein ähnliöKeä 
befafsen frühst daher dieMeifenter (IV, 31, 6); 
das Opfer der Lafria war Gewild und Baum- 
frucht. Spätere , den veralteten Sinn des Bei- 
namens Lafria miskennend, dachten dabei de^ 
Artemis leichteren Zorn (ika^dx^ov) gegeit 
Öneus, dem iic den kalydonifchen Eber ge*' 
fandt (VII, 18, 6). Verfchieden von der La- 
fria fcheint die Artemis (Plia. deflup. 'A^efafa^ 
durch welche der Held Kalydon verfeinert 
ward, und dem Berge Kalydon am Achdloa* 
den Namen gab. Sie möchte die urfprungliche 
den Atolern eigene Artemis Atolis fein, welche 
Naupaktos (Pauf. Jf, 38, 6) und die Hetieter 
am adriatifchen Meer (Sirab. V, 215) aufhall- 
men, fb henamt, weil Lafria kefallenifcher Her- 
kunft war. Jener altätolifchen Artemis galt 
die fpätere Behauptung, ihr Geburtsort fei eh* 
ätolifeher Berghain Ovtyglä : wövon nächftens. ' 

Zeugniffe genug, dafs beide Zwillinge der 
Leto vormals mit heilbringender Macht zu Land* 
m& See glücklichen Fang spendet* Artemis 
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nicht minder, als der Strandhuter Apollön, be- 
günfiigte den Ausgang und Eingang auch dem 
wagenden Seefahrer, wenn er die heilige Pflicht 
beobachtete. Schon zu Agamemnons Zeit ward 
die Meerwalterin Artemis in Böotien und Euböa, 
auch wahrfcheinlich in Theflalien, um gefeg- 
nete Fahrt angefleht. Als Meerwalterin erhielt 
fie in Kreta, in der Halbinfel Argos, im Reiche 
Kefallenia > örtliche Beiuamen, und Verwandt- 
fchaft mit den feekundigen Fönikern. Wohl 
möglich, dafs diefe nachhefiodifche Verwandt- 
fchaft auf Derketo oder Atargatis, die Göttin 
der Strandfifcherei fich bezog. Ja vielleicht 
war jene für Eurynome gehaltene Arterais bei 
Figalia, die unter den Lenden in einen Fifch 
ausging, in fpäterer Zeit der fyrifchen Fifch- 
göttin nachgebildet. 

Was nun konnte Homers Artemis in der 
Sikaneninfel Ortygia wol füglicher fein, als der 
dorthin handelnden Tafier und anderer griechi- 
fchen Meerhändler heimifche Meerwalterin? 
lhr> die Gluck zu der weiten Reife verliehn, 
bezahlten fie die fchuldigen Gelübde ; ihr, wenn 
fie Heimkehr mit reicher Beute verleihn wollte, 
gelobten fie noch reicheren Rettungsdank. 

Nicht wähne man, in Agamemnons Zeit 
fei Ortygia nur von Tafiern, die Homer bei- 
läufig nennt, uud von Tclcboeru des hafenrei- 



Digitized by 



ÜB. D. UftSMUm& MYSTi TEÜlPEtLEHftBN. 173 

chen Akamaniens befucäit worden, oder feit 
der minoifchen Meerherfehäft von Kfcterri^ die* 
durch offenes Meer felbft nach 1 Ägypten auf 
Raub ausfegelten. Seht droben vor dem The* 
fprotenlande, wo Barbarei anfängt, die äüfser& 
ften Fäaken in Scheria; und bewundert mit 
Odyflfeus die gefchäftige Hafenftadt an Pofti* 
dons Tempel, des Alkinoos von Erz, Silber 
und Gold ftralenden Pallaft , die gewebeteri 
Kunftwerke der Athene, -die Fruchtgärten mit 
Birnen , Feigen, Granaten, Oliven, Äpfeln und 
dionyfifcheiri Edel wein. Ansprache, Religion, 
Sitte, Kuhftfleifs. und Mufengefang eines I>e4 
modokos, erkennt ihr ein ächtgrieehifchea 
Volk i welches, reich und iippig durch Meer* 
handel, in felbfiJaufenden Wunderfchiffen^ nach 
Hefychs Sage mit elfenbeinenen Rudern, nah 
und fern ! die Stadt' und fruchtbaren Äcker jeg- 
liches Volks befahrt, und in der neuen Anße- 
delung noch fcheu vor Fremdlingen i&. Des 
Alkinoos Vater Naufithoos (Schifrenner), Pfr. 
feidons Sohn, verliefs an Thrinakiens Svidfeite, 
von den Kyklopen gedrängt , den Wohnfiz By- 
pereia, wohin er wahrscheinlich aus der thef- 
falifchen guellgegend Hypereia gekommen war. 
Theflalien erfand das funfzigrudrige Meerfchif 
Argo: aus Theflaliens Seebuchten über Euböa 
zogen 280 folcher Funfzigruderer gegen Traja* 

4 r m 4f •* MM * f T * • « 1P W * * 
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Ein griechifches Reich in Thrinikta, wre kurz 
es auch beftand, welche Einladung für gri*. 
«hifcbe Seefahrer von Hellas herab bis Argos! 
Wohl mufsten Euboa's mutathmende Abaafcer 
Befcheid wiffen um Thrmakia, befvor fie die 
uralte Cuma in Gampanien zh enbaun Wagteri. 
Und die nähere Halbiafel Argos , die gegen 
Troja 390 der Funfzigruderer ausfenden konn- 
te* wie hätte fie ohne Theünahme dk Wift- 
fahrer Euböa's, Kreta'* und anderswoher, rer^ 
beiftettfen gefebn* .: 

Etwa zwei Jahrhunderte vor den Olympia- 
den, um den Zeitraum, da Homer lebte , war 
durch Abentheuer ein Gerücht von dem frucht- 
baren Tyrfeneriande hinter Thrinakiar zu; dien 
febif kundigen Euboern gelangt^ ein Trupp 
Glücksjäger aus Chalkis zumeift und Kyme 
gründete die campanifche- PHanifiadb Cuma , 
die ältefte, fagt Strabo (V, 24*) ♦ von allen 
fikelifchen fowohl als italifche«. \ Hiernach» 
mag der allmählich ausbrechende Ruf tafifichfe 
Teleboer des Kefallenerbezirk^ getfeizt habend 
die nmfelfete Capreä für ihr Gef elvi ft anzuf 
baun. Häufig war im Beginn der Olympiaden 
die Fahrt nach Sikelien, da fek Ol 10 in 
mäfsigeu Frift an den Oüküfte Korinther mit 
anderen die große Syrakufä* und Euböer 
Naxos, Leontini und Katana, Megarer indefs 
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Hybla $um Schande! gründeten i < tm^lste 
£eit, wie $3 ftheipt, aueli Zankle, tta» der 
Sikeler, cumanifobe Seeräuber au3 Cjrppanicu 
«öd zuftröroeode Euhöer empfing ; worauf bald 
*a der Sudküfte Gela Wh 22t) von Rhodiem und 
Kretern, dana mehrere vQivdorifcben Sikeiio* 
tw gebaut wurden; nun auck die Nord» 
weftfeite mit griecbifcbeij Pfia^ßädten , puerft 
mit Zankes Sprößlinge* Myie* flimera ipu| 
andere», aufblühete. . 

Aus der Halbinfel Argos muffen des Hera- 
JkJeidenkampfs lange fortwahrende Un^hen ein* 
«eine Sparen Auswanderer fchon mt ge? 
räume . %-qit vor Hefiod in da$ Fabelr^icb ? dea 
Tyrfenerkönige3 Latfpoa verfprengt baben , den 
flefiqds fteigernde §age. zvm.Sojm des Odyfr 
feuß und der Kjrke fchuf. Thnkydides (l, 12) 
erklärt auß diefen Unruhen die Auswanderung 
des Athener nach Ipnien und vielen Infelt^ und 
der Pelopouneßer nash Italien und Snkeliem 
Peloponnefter, oder mj< altem Namen Argeie** 
kamen aUiSchn^flfihende,; etwa zwei Jabuliwiv* 
det;te : nach Troja'&Fall,. den Tiberis hinauf in 
Latiu/ji,, wo fehen gräfcifo.h* Sikeler aus Epei- 
ros, lieh gefczt, bis in das Sabinerland; und 
argeiifche Sitten und Sprachformen; mifchtea 
lieh zu den einheimifcheq^ Jezt konnten die 
Sagen vom« Arkadier Euaadros entßehn, von 
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der argeiifchen Pflanzftadt Tibur , von lakoni- 
ichen Ahnen der S abiner, famt ähnlichen , die 
tnan in Troja's Zeiten erhob. Numa, Hefiod's 
jüngerer Zeitgenofs, milderle Röms Religion 
durch gottwürdigere Gebräuche: die neugeftrf- 
teten Heiligthümer wurden argeiifche genannt ^ 
und die ftatt lebender Menfchen in den Tiberis 
geworfenen Menschenbilder argeiifche Sohn* 
opffcn Vor Numa demnach waren in Latium 
Ankömmlinge aus der Halbinfel Argos; urtd 
zwar ehe dort den unschuldigen Naturdienfi 
des heroifchen Zeitalters morgenländifche My- 
ftikei 4 durch Menfchenopfer entweiht hatten. « 

TYaun, nicht feltenen Befuch aus Griechen- 
land, und nicht ärmliche Verehrungen, empfing 
die ortygifche Meerwalterin Artemis fchon im 
Zeitalter Agamemnons , und immer häufiger in 
den nächften Jahrhunderten. Alle verwegenen 
Seevolker von Thefialien bis Kreta, von der 
Halbinfel Argos bis zum Kefallenergebiet an 
Scheria, die Taufchhandel und Raub nach dem 
fruchtbaren Thrinakien, und bald fogar jen- 
fei ts an die Fabelküften der Kirke und des 
neuvernommenen Latiums lockte, freuten fich 
der Einkehr in den berühmten Hafen vor Sy- 
rako, und bezahlten die gelobete Pflicht der 
Segnerin ihrer Seejagd. Zu diefen europäifchen 
Achaietn gefeilten 'fich aus Aßen die Fokäer, 
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dife mit langen funfeigpudrigen Schilfert das 
adriatifche Meer- und ; Ty*ftnia : und die Röße 
des Iberftroms und endlich das äußerfte L&nd 
Tarteflus erkundete* {Herod. i y 163). Ral4 
nach, des: Adriagolfa Entdeckung fander* fie den. 
Weg der Kefallener um Thrinakia, hin, und 
entdeckten die noch r dunkele Tyrfen^rgegefnd^ 
w<*£uböer und;Teteboer und Argeier fich äff* 
gebaut Dann zur Zeit des alten Tarquiraüs , 
OL 45, gründeten fie Meffalia, und brachten 
den Barbaren Sittigung mit Weinbau und Oli* 
veftpBanzung {Jtk/lm, XLIII, -4)i Alkmail um 
Ol. kannte bereits die pitytiüfijhen Intfeiu 
jenfeit dem iberos : Steph. TLt<tiov<rQau. Wie 
oft. mufstenfo betriebfame MeerhändJeip, auf 
dem Hinweg und. zurück', die fegnende Arte* 
mis in Ortygia nach vaterländifchem Gebrauch 
anSchn! . : - /. . * jju 

Denn die altgriechifche Vorftelluhg der Ar- 
temis war auch nach Vorderafienlverpflänafc 
worden. Efefos , bei Homer ungenatint ward 
vor der Ankunft der Ionier bdwohnt von. ihe& 
falifchen Lelegern, die fich in Samos, Kariejt 
und Lydien feftgefe^t («SV/vari. XIV, 640. Pauf. 
VII, 2,4). Meerwärts lag feit der älteftea 
Zeit ein Tempel der Artemis, zunächft dem- 
Hafen am Ausfluffe des fchlammigen Kayftros 
{Str. 639. 641) ; und verbunden, mit: dem, Kay;» 

III. 12 
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flros tviatett fclfeti alte dfem Meer frt einander 
flkteleihte Üeelri ) denen fifthreiehbto Ertrag die 
Göttin ietoriähni (64ß)j Atfi itiketCvett See ßatiii 
m Heiitethmto, Ähj^Wich ftm Agamentooli 
K6fe)j der, ria'eh Troja fehtflfcnd, ttn benachb- 
arten Städtehfcti Pygcla eih Heiligthum der 
Atlftihrtsfcötlto Artemis Mitnichte gfeftiftet (<&9). 
Jene aftefefifche Artemis, noch wicht difc viel- 
bvüftigc d^rMyltik, war vöJlifc gleich der trö- 
7;eWrehin Lfrnnätis Diktyrinä und anderen Gna- 
tfcrtbildern der Secwalterm: fic fegtiete tieft 
'VifcMutog in dten fcwei Sal&feen arti Kaylbros , 
'«ted fichwte 'den Meerfehiflfen die Ethfährt in 
«dds Hafens untiefe Mündung. VitiHcvcht mochte 
fre deshalb Efefia* Hinifehrfetirt zAm Ziele, itfid 
von ihr Efefos dte Städt famfc dem Ha&fr, gc>- 
nannt werden (Steph. Etym. M.), tvte fie in 
Agina Ausfenderin, Afäa, hiefs. Deh Oienft 
dtfr zuführenden Glücksgöttin Artemis Efefia, 
lind den »des meerwaTtenden Apotlon Delfinios, 
Verpflanzten die Fok&er n&bh Maflalia \Strab. 
1F, 179), wo beide fchiffegnfcnde Gottheiten 
£©prä£t wurden (Eckh. /<, 67 ~ 69). 

Wir glauben Homefrs Sikanen'infel OKygia 
mit der HaferigSttfn Artemis aus dcrti Alien 
f)tmloel enthüllt zu fehn. Seit dein Beginne 
des «Itgriechrffchen Welthandels <var Ort^ih 
*in gefeierCeff Gnhdartört , mti fctopfiftfc »irfflirer 
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häufigere Verehrung, je weiter die Unterneh- 
mungen in das tyrrhenifche Meer fich aus- 
dehnten« Laut Hefiod fuhr fchon Odyfleus utn 
Ortygia hin, und zeugete mit Kirke den Agrios 
und Latinos: 

Welche Aljarn? fehr£era, t ip dem Schopfs der hei-i 

ligen Infein, 

Allem Tyrfenergefchlechte, dem weitruchtbaren, ge* 

herfohet 

• ■ 

Demnach mufsten damals jenfeitige Fahrten 
längs Thrinakia's Nordweftküfte, und durch 
die heiligen Hefäftösinfeln (Homers Irrfelfen) 
zum Tyrfenerreiche des Latinos, aus fehr *V 





. .1 
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KEKROPS, *) 

G. ■ » - * . • ** * 

leich dem nvyftifchen Trugorftus und ande- 
ren vorhomerifchen Hymnöden, find Gefchöpfe 
desPricftertrugs die fämtlichen Heroen, welche 
den Altgriechen urweltliche Myfterien aus Vor- 
derafien, aus Fönike, aus dem Nillande, follen 
gebracht haben. Einheimifchen Furften der 
Volksfage ward fremde Herkunft, mit fremden, 
lange nachher erfundenen Geheimlehren, an- 
gefabelt. KadmoSj Danaos, Pclops, famt dem 
fpäter befungenen Erdfprofsling Kckrops, wur- 



*) War aus den Mythologischen Forfchungen in 
diefer Form mitgetheilt in Seebode'a Archiv für 
Philologie unj Pädagogik. II. Jahrg. 1. Heft. 
Helmftäjt i&zj. S. 137 —141. 
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den aus altmythifchen Heroen in neumyßifche 
Fantome verbuzt. * . 

Obgleich Kekrops, ein Landeskind von Athen 
zu fein , mit Drachenfüfsen befcheinigte , doch 
ward er in fpäterer Zeit für einen ägyptifchen 
Einwanderer aus Sals erklärt. Stifter Athens 
ift bei Homer Erechtheus y äes Gefildes Sohn, 
der Athene Pflegling. Den Kekrops, des Erech- 
theus Nachfolger, oder Urahn , erwähnt kein 
Dichter vor den Attikern , denen er ein Einbür- 
tiger ift; auch weder der alte Ferekydes, noch 
ein folgender Genealog,, in einer ägyptifchen 
Stammtafel. Herodot, fo gern er hellenifche 
Urfprünge in Ägypten fucht , gedenkt der üti% 
tifchen Athene, und gedenkt des attifohen Kö- 
nigs Kekrops; aber an beiden Stellen kein Wort 
von der angeblichen Verbindung. Ächte ein- 
bürtige Hellenen, und nicht, durch Anfiede- 
lung eines Pelops , Kadmos , Ägyptos und Da- 
naos, Barbarenmifchlinge zu fein, rühmten fich 
die Athener bei Euripides, Piaton, Ifokrates, 
und hefteten das Haar mit dem alterthümliclien 
Andenken der Cikade, , / 

Selbft im Timäos wird von Platon den Sa'i- 
tern nur Liebe zu den Athenern und eine Art 
Vertraulichkeit beigelegt, durchaus kein An- 
f'pruch auf die Geburt des Kekrops. In der 
großen Stadt Sais, heilst ss, woher der König 
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war, iß die Hauptgötün Neith, auf 
griechifch, wie fie dort fagen, Athenäa ge- 
uannt. Mit den kundigften Prieftern einft be- 
gann Solon ein Gefpräeh über alte Weltläufe* 
und erzählte zuerft vom uralten Foroneus und 
Niobe, und nach der Sündfluth von Deukalion 
und Pyrrha, und deren Gefohichtsfolgen und 
Zeitbeftimmungen. 0 Solon, rief ein Greis, 
ihr Hellenen feid noch ftets Kinder ; ihr wifst 
ja gar nichts aus Urfagen von alter Lehre, und 
gar keine dürch Zeit graue Kenntnis. Dann 
folgt ein Bericht aus vorweltlichen Tempelur- 
kunden: wie die gemeinfame Göttin die Stadt 
Athen vor neuntaufend Jahren , und Sais ein 
Jahrtaufend nachher erbaut, und beiderlei Volk 
weislich in Kaßen getbeilt habe; durch welche 
Einrichtung die Athener, fo klug als tapfer, die 
erobernden Atlantiden überwältiget. Solon fugt 
im Kritiaa noch hiu*u, dafs die Priefter der 
Erzählung von jenem vor neuntaufend Jahren 
geführten Kriege auch die Namen Kekrops, 
Erecht/ieus, EriddJiorüos , ErißcJahon und 
andere \iber Thefeus hinaufreichende, eioge- 
roifcht. Laut dem faitifchen Tempelarchiv 
*l(b bluhete die Stadt Athen taufend Jahre bei 
ägyptifcher Verfaflung, ehe die achttaufendjäh- 
rige Sais erwuchs, und hatte in jenem erßen 

Jthrliufend bereit ihre« ^inbifiigmJi^krops^ 
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und, wie es fcheint, den Nachfolger Eroc&* 
t{ieu& und andere. , ' i, v.< 

Diefe lieUigo ÜberliefftruDg vertrug tllerföc» 
denJ2ufa£, t dM Appllouius ypn Tyaqe denkt* 
Al§ nach taufßud Jafnm die Go^in ia Äg7pteu 
fl$h fli« Softes A-U*GP> #3 Jigohheijige ßtfd* 
Sais au gründen hef<$hl$f$, ftndte ße Mfom* 
am AltAtfc p., die & tayfendj%iger fyftbFWMT 

gereift, ihr A$n vorzüglich die Prieftokaftfi 

und die geheimnisvolle Verehrung aijiordaiHeOr 
Schon in der höchften Urzeit, <^<e 

ar 

der 

Attiker ntpht fo großartig mit. J^h^ftr^^ 
wafs, hatte Qgyg$3'vor der äjteften FJftt dj& 
heilige TbeJ>$ der Ägypter ßjkmt, W)A 4m 
üehewdi«nft der und d.e§ Ogris 4Bgi0ft| T 
«et; wie der attifche Mystiker FerekMcs j # 
den Acbaiger« verfiehirte. Unbegreifliche? jß-i 
doch, und deflo glaubwürdiger, imifste ein 
ungefundencr Tempelberipbt fch$i«e«C, Sai* fei 
die Mutter der taufend JaKir altern Stadt Athen. 
Die ftörrige Vernunft liefe fleh durch gefchickte 
Auslegimg befriedigen , etwa fo ; Unfere Neilh- 
Athene , wifst ihr, erfchien im Beginn a*n Tri- 
ton, das ift, laut unferer Oifenbarjaug, am Ur- 
ftrom Neilos, deflen Tochter die Saiterin ift; 
ftraks entwarf fie im Geraüte für die Heimat 
den Plan des faitifchen Urheiligthums, nach 
de(Tcn geiftigem Vortilde fie , einen Uufendja|h- 
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rigen Welttag früher > dem in Attika hülflos 
fcblängelnden Erdfahn Kekrops eine heilige 
Stadt, gleich dem ägy ptifchen Flecken Afty, 
erbauete , und nach fich felbft Athen benannte. 

Zu der erften, ihrer Natürlichkeit wegen 
unzuläffigen Legende, wie aus dem älteren Hei- 
ligthum Athen das jüngere Sais entfprungemfei, 
bekannte fich zuerft Alexanders Fabeler K*I- 
jifihenes, dann mehrere bis zum Platoniker 
Attikos, in deflen Tagen die Saiter felbft um 
Anerkennung folcher längft geglaubten: Ver- 
wandtfehaft baten: Apollon. Tyan. ep. 7. Procl. 
in Plät. Tim. I. p. 30. Für die zweite wun- 
derfamere liimmte zuerft, fagt man, der ftrenge 
Hiftoriker Theopomp, der geiftreichfte Schüler 
des Ifokrates, der platonifchen Atlantis glück- 
licher Nachbildner: Eufeb. pr. eu. X, 10. p. 
491. Procl. in Tim. p. 30. Solch ein Mann 
hätte das^widerfinnige Mährchen im Ernft er* 
zählt? Er hat auPMisgunft die Gefchichte 
umgekehrt, fagt Attikos.. Vielmehr, meinen 
wir, das neue Mährchen der ägyptosfüchtigen 
Orfiker im Scherz angenommen. 

Theopomp war, nach dem Zeugnis der Un- 
befangenen i ein durchaus wahrhafter Mann; 
er lobte das Lobwürdige , und tadelte was ab- 
wich ; dies nannten Einige unmild, die eitelen 
Athener boshaft. In Athen hatten die Priefterj 



Digitized by Googl 



I. K E K R O P S. 185 



feit den vierziger Olympiaden mit den Argeiern 
■wetteifernd, neuägyptifche Geheimlehre zur 
alten Religion der Demeter, der Athene,, des 
Hefäftos gemifcht, und zankten mit den Ar- 



geiern um das Alter, wie die Ägypter mit den 
Frygiern* Es lieht dem Theopomp ähnlich, 
dafs er in der Schrift Tpixa^o;, Dreihaupt, 
die wahrscheinlich, wie feine Meropis , einen 
mythifchen Stoff mit Flatons Laune behandelte, 
die auf Urfprünglichkeit pochenden Athener 
geneckt habe. Der Schrift T^txap^vo; gedenkt 
Lukian (fugit. 32), neben der Komödie T^upcU 
^ von Ariftofanes. Hier konnte ein otück 



des Komikers Theopomp gemeint , fcheinen. 
Aber was Lukian (Pfeudolog. 29) daraus an- 



fchreiber. 

Ernfihaft ohne Zweifel ward di^s unverein- 
bare Mährchen, von Athens weltlichen und 
geiftlichen Urfpriingen aus Sa'is, in alexandri- 
nifchenFabelfchriften erzählt, die jedoch Apol- 
lodor und felbft Hygin iibergehn , und üiodor 
mit Geringfchäzung anführt. Nach ägyptifcher 
Sage, berichtet er, haben fich viele Anfiede- 
lungen aus Ägypten über die ganze Welt ver- 
breitet. Gen Babylon zog Belos, Pofeidons 
und Libya's Sohn, und ftiftete die fjhaldäer, 
die den Prieftew der Ägypter in Kunde de? 
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Natur und der S tarne naobfiittUtcn« Daums 
ward Mitwohner d«jr fafteltefMsn IfcU<w$«Äa4* 
Argot. Dm Kvkhkm wA M^n ^mh^ 
ten ägyptifche Auswanderer Anbau un4 B** 
fchneidung. Auch die Athener fiod Abkoram* 
Höge der Saitqr; ägyptifch ift der Name der 
Stadt Afiy, und die Eintheilung in drei Stände j 
fcuerft die Edlen an Oeburt gleichen duroh Gei* 
fteibildung und Ehrwürdigkeit beinahe den 
Priefteru der Ägypter; die kriegspflichtigen 
Landlente bilden den nächften Stand, wie in 
Ägypten die Ackerer und Krieger; dan lezr 
ten» wiö dort » die Handwerker und Frohnau 
teilen Ägypter find auch einige Haerföhr** 
d$p Athener, wie Petnos^ der Vater- des Mat 
neftbeua, der vor Troja ftritt. Kekraps aber, 
der Ägypter, war König in Athen, und war, 
WM feine Qoppelgeftalt andeutet, zugleich Hel- 
len und Barbar. Stauch ward Erechtheus y 
dei* Ägypter, yon den Athenern zum Obher- 
feh^r befiellt, weil er ihnen in Hungersnoth 
Getreide gebracht, und die Myßerfen der De- 
ister in täeufis gleich den Sgyptifehen ange- 
ordnet. Die Eumolphden find van den ägypti- 
fcken Prieftern , und die Kerykea van de« Fa- 
üoforen entlehnt, und fchwöreu bei der Ifis. 
Viel anderes der Art, fchföef&tDiodor , weiches 
man ohne bündigen Beweis, ti&d oh^e recht- 
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licher Schriftfteller Zeugnis hiiifagt, haken wir 
nicht des Aüsfchreibcns werth. 

So wurden der ägyptelnden Myftiker und 
Grammatiker fyätere Verfuche, die attifohen 
Urahnen für Ägypter fcu erklären , von Wahr- 
haften und Verftändigen bis zur cäfarifchen Zeit 
mit Scherz, mit StiUfchweigen, mit erklärter 
Geringfchäzung abgewiefen. Ein attifcher Er* 
denfohn, wie Erechtheus, Wieb auch der 
fchlangenfüfsige Kekrvps, und reingriechifbhes 
Urfprungs die Stadt Athen, noch bei Plutarch, 
Ariftides, Themiftius, Himerius, fogarNonnus. 
Nicht anders reden vom kekropifchen Athen 
die Römer durchaus bis zu Ampelius. Selbft 
wo bei Lukan ein alter memfifcher Priefter die 
Geheimnifle feiner Urhieroglyfen, fo gefällig, 
wie die Vorfahren dem kekropifchen Piaton, 
zu offenbaren gebeten wird, ift keine Andeu- 
tung, dafs derKekropide ein Sprofs derÄgyp- 
ter war. Im Gegentheil, die Sa'iter wurden 
noch vondem pythagorifchen Myftiker Apollo- 
nius Abkömmlinge der Athener genannt. 

Aber der fpäte Charax, ein gelehrter Prie- 
fter, der in feinen Gefchiohthüchern, laut Sui- 
das, einmal von Nero's Nachfolgern, ein an- 
dermal von^Auguftus, als einem vorlängft her- 
fchenden fprach: diefer brachte das verlegene 
fwftermUhrcben wieder in Scbwan$, zumeift 
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bei gläubigen Schöliaften. Ihn nennt Zezcs bei 
Lykofron als Gewährsmann, däfs Kekrops aus 
der ägyptifchen Sais lieh in Athen angefiedelt. 
1 Zugleich begürtftigten dies Mährchen alexan- 
drinifche Chronologen : der Anordner der pari- 
feben Marmorchronik-, der mendefifche Pfiefter 
Ptolem'äus , wie es fcheint; ausdrucklich aber 
der, gleich ihm und mehreren, jüdifche Zeit- 
folgen mit griechifchen abmeffende Africanus. 
Diefer, ein Chrifl im dritten Jahrhundert, ßgt 
bei Eufebius: Hundert und neunundachtzig 
Jahre nach Ogygcs, einbürtigem Stifter von 
Elcufis, fei das attifche duroh die Flut verödete 
Land von Kekrops wieder bebauet worden ; diö . 
ogygifche Flut falle in die Zeit, da Mofes die 
Hebräer ausführte ; natürlich habe das plazrcg- 
nende Hagelwetter, womit Gott die Ägypter 
fchlug, auch andere Gegenden getroffen, und 
billig die Athener, als Abkömmlinge der Ägyp- 
ter, wie Theopomp mit Anderen ausfagc. Wenn 
billig das attifche Land unter Ogygcs Theil 
nahm an dem ägy ptifchen Wolkenhruch, fo 
ward es fchon damals, 189 Jahre vor Kekrops, 
von ägyptifchen Anbauern beftellt. Laut dem 
Schöliaften des Ariftides (JSymb. III, 128. IV, 
31) hatte fchon vor Phtton der attifche Fcre- 
kydes, und nachmals Antiochus, den Ägyptern 
uralte Verbindung mit Athen angefabelt: jier 
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AttikfirQgjtees h-*b* mit feinßriQeroahlio^hehe 
die ägypti&hc Stadt Thebe ; gebauet, und die 
Myfterieni'jder J^3 farat der Verehrung des Qtf* 
ris - Dionyfi>s eingeführt. In der Folge, ward 
wahrfchemlioh hinzugedichtet, Ogyge* ihahe 
in feine Heimat ägyptifche Anbauer zurückge* 
bracht, welche in der Flut umkamen, und 
durch Kekrops wieder erfezt wurden. 

Denn während der alexandrinifchen Zeit 
erhielt die attifche Priefterfabel immer ägyp- 
tifchere Geftält. Eumolpos, wie Apollodor 
meldet, war in Äthiopien, d. i. dem bbefögyp- 
tifch^n fr fiufgepflegt; die Eumolpiden, faud 
Diodor, fchwuren bei der lös, der myftifcheti 
Demeter-Athene; und Charax beim Scholiaften 
des Ariftides {Symb. II, 675) bezeygt, dafs 
Athens Burg Athene auf einem Krokodil rei- 
tend gebildet war, anzudeuten, fagt er, die 
Auswanderung von Neilos. Ungläubigen und 
auf Einbürtigkeit ftolzen Kekropiern, wie AU 
tika's, ward das Sinnbild wol fo gedeutet, 
Athens Gründerin , Athene walte auch in der 
ägyptifchen Tochterftadt Sa'is als Neilh-Ifis, 
das Land und ihres Gemahls befruchtenden 
Strom beherfchend. 

Schlummere denn fanft, Saiter Kekrops, 
und verCchone forthin die Schwachmütigen mit 
deinem Spuk. Du wardft fchon einmal zur 
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Ruhe gewinkt; dennoch regteft du dich wieder 







i 





(Symb. II, 675^678. Anüfgmb. 807— J10), 
der, kuiiftfertiger als Farao's Zauberer , fogar 
fymboiifiphe Lä^e au fohaffen weift, 
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Hckatc war eine myftifchc Göttin aus dem 
nachhomerifchen Alterthum, die, durch viel- 
fache Umdeutungcn noch räzelhafter, nicht ohne 
Muhe beftimmt werden kann. Wenn man, 
vertraut mit dem gewöhnlichen Gange des Volks- 
glaubens, die dunkelen Spuren ihrer Herkunft 
beobachtet, fo ergiebt fich, dafs bei einigen der 
uralten Pelasgerftämme in Nordgriechenland, 
welche man Thracier nannte, eine fluphab- 

*) ZuerJl bekannt gemacht durch die Nova Acta 
Societatis Latinae Jcnenßs. Bd. EichßaeäH. 
Pol. L Ups» 4806. 3. 8. 363— 385* 
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Xvcndendö und fegnende ;6öttheit ttnttr <fom 
Namen Äkfcaey titttmW&wAt odet- BttfeMUf« 
*in<, verehrt- Word«; bei SuMtefn als tnäftnliehet' 
UckafioSv Difeffer mifthtefich frfMie mit ÄhttH* 
chen SchuÄg&i&m aidetoStiJnHrie, dem-Fftbot 
und Anteil ; daft fchöA Homer (//. /, 385; 
VII, SS) dett Namen Jf«**<>4 eine **&ffr*t und 
i*a*qi&o* , ab Beinamen idfeS acbäiffeheft und 

- 

lycifchfen Aushelfers brauchen konnte, Jena 
aber dürcti geheimere Priefterinnutigen vertver* 
lichteTftanta Hekäie könnte fo wenig» ^ie itirö 
GrofsnliÄterFötre, die uralte Göttin derVm'ffth* 
nung und Weiffagung {tief. Th. 136. 404. *4e/bfh 
Eum. 7), 'mit A^teiUs Schwerter und 
Mithelferin Avt&nis vereinigt werden, ab feil 
im umdeutenden iZcitatoer die efcifeefchtlwikterö 
Gewalt der Jagdgöttin durch hinfctikortwjepclo 
Kräfte der Moudfiihirerin Sdletie und der unter« 
irdifcheti Perfefone fteh erweitern lieftf Die 
Hekaie ftfcnnt weder Horner ^ noch ein Home* 
Tide, avifser dem V«erfafifer des myftifchen Hy* 
«inus am Demeter. Aber wekJäuftig erhebt fi6 
Flefiodus wi der Theolgorfre v. 411 — 52: Sie fei 
dem wdfefteft Titan Peffes ( der fflomeride v,S4 
fagt (Perfaos) 1rön der Afteria 5 einer ScbweftöF 
Jer Leto und Enkelin der OPöbe , geboren i/por* 
den, und Zeus habe fhr «dfen AntheJl an dö» 
•fämriiöhen Ehren der alten ftitanifdhen WdU 
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her felftffen; <3afs fie noch jezt Opfer und 
Anbetung mki Sefcen idfcne,< und V Obgleich ein 
einzelnes Kind < enfegegengeftfellt Apöllon und 
A*tein&, <&n neueren ' Obwaltern - des Heils) , 
picht wenige^ Gewalt «be r fonde*n noch mäch* 
tiger mitberfche in Erde', Himmel und Meer; 
fie frönime dem Volksredner,-' deito Kriege^ 
dem Richter, dem Wettkämpfer, dem Rdfigetf* 
lie mitPofeidon fegne qnd vereitele des Fifchers 
Fang; fie nwt^rqae^ mehre und modere die 
Heerden; fie* die Eingeborene, fei a«ch von 
Zeus (nieht weniger als Apollon und Artemis) 
ate Jtigendpflegerin beftätigt worden*, allen die 
nach ihr (d. r. nachdem die gerufene Hekate 
nebft der Geburtshelferin Eileithyia erfchienen 
fei) da* Licht der Sonne erblickt; fb von An- 
fing (feit titanifcher Urzeit) fei jene die Jü- 
gendpflegerin , und fo herlich an Gewält. Un- 
verkennbare Nachballe von Lobreden der Prie- 
ifter, die eine aus der Fremde gebrachte Gottin, 
kls urfprungliche und keineswegs veraltete 
Wohlthäterin, gegen neuere Befiznehmer ih* 
rer Macht vertheidigten ! Der Scholiaft mel- 
det hiebei, Hefiodus lobe als Bootier; denn 
dort werde Hekate verehrt. Diefe Nachricht 
(o dais man doch alle in Bibliotheken vernach- 
läfligte Scholien . für Alterthumsforfbher ret- 
tete, und des alhernen^ Vornehmthun^ gegea 
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Scholiaften , und fogar gegen die herkulani- 
fchen Rollen von Weniger fchembarem Inhalt, 
fich enthielte!) diefe fo befcheiden hingewor- 
fene Nachricht erklärt andere Nachweifmr* 
gen, die fonft kaum bemerkt wurden» Bei 
Sofokles {Oed. 7V160), wo ein Chor in The- 
ben zur Abwendung des Unheils anruft die 
Athene) den treffenden Apollon, und 

« • » • 

Die erdumfaflende Schwefler 
Artemis , die den gerUndeten Thron 
> 1 Der Verfammlung, die herlicbe, hält: 

lehrt der Scholiaft, yaido%o<; f erdqmfaflend, 
heifse Artemis, weil fie die felbige mit der 
Hekate fei ; Hekate aber (als obwaltende Be- 
fchirmerin) verkehre in Volks verfammlungen* 
und man diene ihr an Dreiwegen; mit dem 
Beinamen cfxXeia, die herliche, werde Artemis 
bei den Böotiern verehrt. Welches lezte Pau«. 
fanias (IX. p. 566) und Plutarch {Arißid. 20) 
bezeugen. Vorzüglich erfchien Hekate, bald 
mit eigenem Namen, bald mit übertragenen, 
in den kabeirifchen Myfterien (JSchoL Arißof* 
JPac. 277), deren Hauptßz Saroothrake war 
(Herod. II y 51); und auch diefe finden floh 
in Bootien, fogar mit einer Stadt Kabeira. 
Paufanias fah (IX. p. 578) bei Theben einen 
Hain, der kabeirifchen Demeter und Kora oder 
III. 13 
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Perfefonc, und ia Antbedou (p. 575) ein ähn- 
licliesHeiligthum. Und Eurfpide* (Phocn>6&9) 
läfßt den Chor flehen : Daß für Theben , wo 
suveinamige Gattinnen? P#rf«fone und De* 
mtter, All/ierf eher in jene, jdiefe AUnährerin^ 
fich ansiedelten? die beiden Fackehr agenden 
zu Hülfe gefandt werden. Wie eigenthüifc- 
Uch den Böoticrn diefe Verehrung war, erhellt 
aus Euforions , vom Scholiafien hiebet erhal- 
tenem Zeugnifle : Der Kronide Zeus habe der 
Perfefone Theben (andere, wie Findars Schoi 
liaft bei A 7 cm. J, 17, fagen Sicilien) zumGe- 
fehenk verliehen, als fie nacfi der Vermähl 
hing zuerfl dem Anblick ßch entfchlebertei 
Ateh ward, wie wir gleich fehen werden* der 
b'aotifche Kabeiros fowoW, als der famothra^ 
kifche, von Seefahrern angefleht. Soü ich 
noch anfuhren ? daß Xenofon (hiß. V) eine* 
feierlichen Ceresfeftes ist der kadmeifche» Burg- 
erwähnt, und dafs in Bootien mehrerri Tempel 
der eleufimfcheii Demeter und Perfefone (ATe- 
rod. IX, 61. 100. Plut. Arift. 11), woran auefc 
He kau AntheB hatte, fich darbiete«? Nach 
allen Anzeigen muffen Tfcraeter, welcie, wie 
Sirabo lehrt (X. p/471), m Böotien deirDtenft 
$er Mußen «ur fchwärinerifchen Verehrung des 
DiouKfos UQfd Apollo» fügten \ anch die cin- 
heiflaifche Hekate , wo nicht geradezu, wenig* 
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ftens <luMh ihre tftti&hen Glawbebabrüderv die 
Anordner des thebifchen Kabeirendienftes {Be- 
rod. II, 51. Pauf. IV. p. 217), dahin gebracht 
haften; und Strabö meldet als etwas verbun- 
denes imd nebäi einander beliebendes., dato, 
wie jenen begeifternden Mächten > auch der 
Hekate und ta^Demtter Mrm*ieh« Fefte mk 
Chortänzen' und linnbikHicben Gebräuchen ge- 
feiert worden fein. Aufserdero fand Paufanias 
(II. p. 140) in der benachbartem In&I Ägina 
die Hekate vorzüglich geehrt, mit einem my*- 
ftifehen Jahrfefte, für deffen Urheber wiederum 
ein Thraeier , nämlich Orfeus^ gehalten wawt 
Die felbigen Verhälttoiflk erkennen wir m de** 
homeridifchen Hymmia an* Demeter, der ge* 
wife für die eleufirtifche Feier gedichtet wardi 
Jene , von vornehmen* Elettfinern und dem 
Thtacier Eumolpoa angeordneten Myfterie* v: 
479 enthielten auch der thraeifeben Hekata 
Verherlichung : denn* weil fie v. 25 au* ihre* 
Höhle (ohne Zweifel der zerynthifchetf i» Sa* 
mothrake, Lykofr, 77) die Entführung der Fem 
fefone gehört , und v. 52 mit der Fäcfcei in 
den Hände» der. Demeter verkündiget, aaeW 
v.438 der wiedergefundenen floh gefreut fralte^ 
ward fie v; 440 der Pefrfefonö Dienerin tiritf Be- 
gleiterin. Dort in dem eteußnifche* Ffeffzaig* 
erblickte, fie nook Claudia* XXXIII,. tS : 
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Sieb, auch fiekate fern, in dreifach wecKelnder 
- t y ■> Bildung, . /, , . 

Hebt fich hervor. 

Selbft das nyfifche Gkfilde, wo dem Hörne- 
nden v. 17 A'ides zum Raube der Perfefirae 
aifc der Erde hervorbrach , werden wir nicht 
um die karifche Stadt Njfa , die nach Stefanus 
erft von einer fyrifchen Königin den Namen 
empfing, fondern in einer verbundenen Gegend 
aufluchen muffen: entweder in Thracien um 
den homerifchen Berg Nyfa (//, FI, 133), wel- 
chen Stefanus am thraeifchen See Theftideia 
find-, oder vielmehr nahe bei Eleufis, um den 
böotifchen Flecken Nyfa am Helikon , der eini- 
gen bei Strabo (IX. p. 405) auch im Homer 
//. //, 508) genannt fchien. Vielmehr, fage 
fch, weil auch die Blume Narciffus, welche 
v. 8 die Erde zum Betrug der Perfefone auf- 
fprolste , wenigftens nach der fpäteren Fabel 
vom verwandelten Jungling in der Gegend des 
Helikons (Claudian. XXXV, 134), am böoti- 
fchen Strome Kefiflbs entftanden fein föll. 

Allenthalben, wo Hekate zuerft auftrit, ge- 
heim und öffentlich, übt fie, was ihr Name 
und das Lob desHefiodus ankündigt, das Amt, 
Ünheil zu entfernen und Segen zu verleihn , 
Vom Himmel, auf Meer und Land, und aus der 
Unterwelt. Ih dieGeheimnifle von Samothrake, 
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fagt der Scholiaft des Ariftq%£s, (Pac. £77. 
Said. dU'.di ««), liefs man zur Abwendung 
der Gefahren fich aufnehmen; defih dort wfcren - 
die Myfterien des Kabeiros (gewöhnlicher fagte 
man 5 der Kabeiren) und der Korybanten und 
der Hekate (deren Diener nach S trab o X. p. 472 
die Köry baoten oder Kureten einigen fchienen); 
doirt aüch die serynthifche Höhle, wo man der 
Hekate Hunde opferte j und die Eingeweibeteu 
glaubten ab Gerechte, aus aller Noth fich zu 
retten, und befonders aus Meerfturmen. Diefer 
Sicherheit wegen fabelte man (Orph. Arg+k&L 
Apollon. /, 917), fein fchon die Argonauten, 
nach einigen auch Odyffeus, fich in die famp* 
thrakifche Bruderfchaft aufnehmen zu laflen, 
vermocht worden. Als dem Weltweifen Dio- 
genes, dem fein Unglauben den Namen Atheift 
zuzog, die vielen Weihgefchenke in Samo- 
thrake gezeigt wurden: Weit mehrere wären 
ea, antwortete er , wenn auch die Verunglück- 
ten geweiht hatten. , Nicht weniger Rettung 
verhießen 4ie böotifchen Kabefcenpriefter \ wo- 
für in einem Epigramm des Diodoru* {^huhoL 
Bri IL p. J$5) ein Seefahrer dem booti/chen 
Hör/eher Kabeiro* fei» im Sturm gelobtes Ge- 
wand* vor dem Tecopet aufhangt Daher erhielt 
die ^ur Artemis ged$utete : Hekate (\%$ Beiwort 

Awfötei* der Ifcfw {Q*®^ 
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Jüan. 39* 259)} und Spanheim , der fith übri- 
gens in diefen Begrif nicht zu finden weifs, 
fuhrt eine Menge von Seefiädten an, deren 
Münzen ein Bild der Artemi*, ab ibner Sdbuz* 
göttin, trugen. Ais Abweoderinjdes Böfen und 
Bringerin des Guten, wie Proklus in dem neu-» 
gefundenen Hymnus fie rühmt (Bibl. d. Lit. u. 
K. Lp. 46), ward Hekate in Athen und an« 
derswo vor den Häufern der Vornehmen (Ae~ 
fehyl. Sept. Th. ASS. Hefych.), in den Märkten 
der Volksver&mmlung (SchoL Sophocl. Oßd. 
Tyr.}60), und an Pfaden und Scheidewegen 
aufgeteilt Dian.it : n?Q$v?cd(x, ho9i<* 9 

vfiodlnt , Trivia) : wo fie jeden Neumond oder 
am dreifsigften Abend des Monats , um die 
Seelen der Yerftorbenen Von Kacbteribheinun- 
gen abzuhalten^ zum Opfer geringe Speife, die 
oft Arme und Cyniker wegnafchten (Eurip. 
Hd> 67S. SchoL Arift. Plut. Ö94. Harpocn 
Tpmxdt) f und im Vollmond Kuchen mit bren- 
nenden Fackeln umringt {Athen. XIF y 13) zu 
empfangen pflegte« So allgemein galt llekate 
für eine fegnende BefchüzerUi, daß üt derQr- 
fiker (#. 71) mit der Glücksgöttin Tyche der 
Späteren vermengen durfte, und bei Heflodua 
(Tfcog. 423) d^r Scfcoliaß fie gewfczu Tyche 
nannte« ■. :■,•„.* ; ^t,- 

Äugieioh «her v*r4i«raMta-Myftw«fe 
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worin fthon'der H**wncte Oe *fc*Gefähtiin 
Dfent^n ^Ä^P^fefone ätownilfe, allmähltefc 
dar Begitf eiiur toteiMifc^* niA gratanVts« 
erichein end«en Göttin V4r#*lt4nd. AuchHcfid^ 
tlviB ^ fo voll er ihrer flertiebfceit war, ainä 
fein Naohtelger Atüfilmt* (Schdi. Apoll. IV, 
828), dachten fle f fich gradich genug, nm die 
fcheafelige SkyUa gesetoglt liafccn zu können; 
welcher daF&r Stefichotüs die kiriderFfefTende 
Lämfe, eine der fpukeirden Empufaühnliche 
Unfholdin, sur Mutter gab j Ibgar fandHefiodus 
(Pm*/ /• p. 80) die Volksftge der Aufnahme 
wäfdlgy dafs Ifigeneia durch deh Willen der 
ÄWemis unfterblich und eine Hekate gewor- 
den fti, die b^i den Täurern nach Heradot (IVi 
103) Menfchfcnopffer empfing. Solcher Yorftel- 
lungen wegen heifst fie in der oififchen Argonau- 
tik v. 97$ ein Tarturoskind, iind beifiacchylides 
der Nacht facketiragtnde Tochter ; und der 
Mimiker Serfron fagt, dafa Hekate, der matt* 
Hühdfe opfere {Schot, lycophr. 77), eine un- 
terirdifiihe ^G&ftin { imd des Schattenrexchs Ott- 
waherra fei (Sbhofc Theoer. II, 12), AffoV 
che, auch mit der myftifchen Brimo (OrphV* 
ArtfAt), ^ifler ^aufthefen Gottheit, Termffcht 
(Mppli. iH, 1300. >hyc<p&. ffctiwUrrrite 
die Gemerkönigin Heka* ichwarzv^rhöftt ^ 
finfterw Rtckf 'tf/htton. III, 862), um* tofoe 
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durch Gräber mit Seelen der Verdorbenen, wie 
der orfifche Hymnus an Hekate hinter der An- 
rufung an Mufäos, und fogar der Hornaus an 
•die myftifphe Tyche v, 5 fiigt} obgleich fie 
nach den obigen Zeugniflen graupvolle Erfchei- 
nungen abwendet, und nach Sofqkles \0&d. 
C. 154$) mit dem Heilbrioger Hermes gute Seh- 
len zur Unterwelt geleitet, nach Statius iTAeÖ. 
IV, 481) mit Merkur in geforderter Schaar die 
elyfifchen Frommen herauffiihret. Sie zeigte 
fich in ungeheurer und gräfslicher Geilalt, 
Fackel und Schwert in den Händen, mit Schlag 
genfufsen, und Schlangen im Haar, von febwaiv? 
zen und zottigen Riefenhunden umbellt (Lucia* 
Philopfeud.); fie fpukte felhft, oder fandte 
zum Spuken, vorzüglich Reifenden, das So 
vielfach, wie unfer Volksteufel, erscheinende 
Gefpenft Empufa (Schol. Apollon. III, 662. 
Suid. ffarpecr.}, die von den Orfikern, wie; 
es fcheint, Melinoe genannt wurde (Orph. H* 
7Q) ; fie mit den anwandelnden Heroen verur«* 
fachte nächtliches Auffahren, wie der Schrift« 
fteller von der heiligen Suoht im Hippokrates 
berichtet. „ >y j 

Da mm Hekate mit diefer Furchtbarkeit die 
Macht der ganzen Natur vereinigte; denn noch 
der Orflker neimtfie im Hymm**: 
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und gleich «fcr/iuf: , ; . c - ; ^ ,< r-un 
■ y i i ju, , r lies Weltfitfd ScblOiM;. betank 

fo konnte Vörden zaubqi>kun4igen TJieffaliern» 
Tbraoiens Nachljaren , up,d Mitanbeter der myv 
ftifchcn Demeter IHom+M. in Cer.A96) , .fö* 
Barn* und ßefchwörur*g 'wohl keine ifobickli* 
obere Gottheit gewählt werden» um die Zauber-, 
mittel zu kräftigen ( Theoer. //, 45) > und Stö* 
wugen abzuhalten. Nachdem in der orfifcheä 
Argooautik v, 948 zur fiefänftigung der thu<> 
hütenden Artemis über einer dreieckten Grob» 
ein magifebes Opfer von drei fchwarzen flimdr 
Hin gjsb wht worden , ft&rrnen aus der Unfcrr 
Welt y. 964, durch Erzgetön und Dämßfe ger- 
lockt, die Eriqnyen herauf, unU die eiferae 
Pandora, oder die allmächtige Naturgötün, 
nud mit dtefer v. 973 die gefiakwecJi&hicfa* 
dwihaitptigt, iwfarifchß Uehftte; welche 
lh>k$ auf der Schwer da^ Haupt: ejn*$ Baff«** 
rechts einer Ji&nOiii^daziwifclieÄ ein<ss Löwen > 
und in beiden Händen einSptwert trägtjr .Böri 
phyjWft 3),io*ldefc; wfWniBekfttQ Sjtier, 

H^di^, OLöwin fipjh *>eui*efl höre> fo <*hö**6e 
eher. Unfehlbar, dafch tdi man t ein Sinnbild ihpKsr 
d^jftQhen ISfaturkräfte> wq durch Rofs ader 
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Stier das Gew*«e* ,* dwrok *<5 Eutfdih i («*«r, 
träcnfig) die Erde,' durch den feurigen Löwen 
der Äther bezeichnet ward. "Auf dieft , 
Py thagoraä Ztf taltatf angenommene^ beittgel>rei- 
heit ziehen niclit nur jene dreieckte Grube und 
die »drei ^opferte» Hunde, ftmderti atifch dl6 
hekatelfehen JMnnwirbei fem dreieökte* Ges 
iiatt, weiche toei den *tfeifcbei* Zauberinnen 
gewöhnlich waren (Anro. en Virfc. Etel. ViHy 
6*h : ' Sogar des^ Nameris we^en ward der 
Fifcb *fiyln {Athen. Tll, 2t) dreifache*} 
dreihmpügen BrekvegsgbUm , wie Gh&rikK- 
des Tie nannte, jgeheiliget. Das Bikinis der 
Hekate in Ägina ft»d Faufsmiaa (H. p. 140) 
noch einfaeh von Antliz und Leib $ hU 
käme res <des Fbidiaa Schuler und Mkeiferer) 
febeint ihm der erfte , der drei Bilder der He* 
kate än einander gefügt habe. So durchaus 
befiätigt $cb, was in den rtiythölagffcheii Brie- 
fen gefagt wird, daß alle Ausartung der Götter 
von dfcr edlen Menfeheageftah dunfch fpätere 
Myftiker und Btttftoer entftanden fei. Dtfethauji* 
tigßand fie auf Scheidewegen > um nafch Ovidsi 
Erklärung (ite/Svi, 14t) HiiV &etf^etoeui Att* 
bück drei auslaufende Wege w b#rdWrmea5 
und^^bei <Miüucius F«lix KOxMo* J*. H9Ä) wM 
Tww düPcii^nitBäu|iter wd viele (4. i< feöha> 
flajidc, wtfezliofe §e*anftt. W«öi0bwurf vertrat 
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ihre Stelle ein areikataptiger Hermes {bgeophr. 
68Q. Suid.) r mit cioer Umfchrift an jeder Seite» 

wohin 4er.Wec,fiUirai(^tf7wr^)4 und auch 
dielen erklär tLjrkofronßScholiaft^wie die Hekatej 

durch dreifache Gewalt, da er jn Himmei, Meer 
und Erde verkehre , oder durch Verbindung mit 
der Hekate , die * ihm drei Tochter geboren 
habe} dafs er mit der Hekate die Seelen iühre, 

haben wir oben ^efehn. 'Eine dreileibige He* 
kate mit fpchs Armen bieten Statuen, Gemmen 
und Münzen dar (Lipp. Daci. I, 224. D. Montf. 
/. i9. Spatih. les Cefars p* 48): bald trägt jede 
Geftalt auf dem Haupte den Kaiatbus, bald den 
Jfiskranz, bald verfchiedene Abzeichen; in den 
Händen die eine z^ei Fackeln, die andere 
Schwert und Schlange , die dritte Schiuflel und 
Seil, oder die andere Schiuflel und Schlange, 
die dritte zwei Schwerter; zu den Füfsen 
manchmal zwei auflehauende Hunde. Auf einer 
anderen Gemme , deren Abdruck ich dem Her» 
v* Nicolai /verdanke, tragen die drei engver- 
bundenen Weiber zwei Schwerter, zwei Fackeln 
und zwei Geißeln* Noch eine bei. Lippcrt 
(SuppL i 35) hat drei Häupter und zwei Arme^ 
und trägt rechu einen ScWüffel, Jink* eine 
Geifael. Einfach, mit swei Fackeln,' den 
wachfenden Mond »auf dem Haupt, < erfcheint 
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hinan fteigcadj in anderen Abbildungen mit 
einer aufragenden oder gefenktea Fackel. Eu- 
übivs.(praep* et*. HI, 3) fah die dreigeftalte 
Hekäte in weifser und go Idfbhimmernder Klei- 
dung, mit brennenden Fackeln, auf den Schei- 
te lo einen Korb (*cfta&a$) voll Früchte, mit 
ehernen Sandalen, mit Lorber zweigen und Mohn, 
welches alles zum Sinnbilde des Mondes ge- 
hören follte, und endlich mit dem Bogen der 
Geburtshelferin Artemis« Dafs Myftik und 
Künftlerlaune wdit mehrere Vorftellungen aus- 
geheokt, fchliefst man fchon aus dejl gege- 
benen in Schrill und Bild. Denn gerade uh 
Zeitalter der aufblühenden Ktmft verbreitete 
fich aus den Schulen der Weltweisbeit To viel 
Licht , dafs felbß die Priefter, nach/fruohtlofer 
Abwehr, ihre feltfamen Sagen und Gebräuche 
für den Gemeinüna zu enträzeln, und die rohen 
Gottheiten der Urväter in vielfache Sinnbilder 
des Einen Naturgottes zu erneun ,1 lieh bequems- 
ten. Jezt wurden des vielnamigen Weltgeiftes 
wirkfamfte Erfoheinungen in SonneHmd Mond 
den. Twillingen Apollon und Artemis , als Ob* 
waltern des Verderbens und Heils, übertragen; 
dfe zur Möndgöttin gedeutete Artemis aber , 
weil der Ausflufs des Mondes die Zauberkräfte 
zu verftärken fchien (<Lucan< VI, 669) erhielt 
auch der thraqifchen Segensgöttinv <Ur taHim- 
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mel, MeuH und Ente torfthenifatf 'dräftoheii 

' t ■ * " » » tri 

Hckate Nämen und Ämter: dais die jezt ver- 
bundene Dreigöttin am Himmel Selene, aufjder 
Oberwelt Artemis, und unter der Erde Hekate 
hiefs {Schah ArißophJ Pliit* '£94. Phunmi\ 
32. 34. Serv: Aen. IV, Sil), OSehne\ des 
Itlbemen Mondwagens Lenkerin, läfstNonnus 
(Dionyf. XLIV, 191) ausrufen, Du feifl nun 
Hekate, die Nachts , vom Gebell der Hunde 
erfreut, die Fackel fcJuoingt, oder die Hir/chm 
jägerin Artemis! Häufig werden nur zwei 
der vereinigten Göttinnen genannt, und die 
dritte hinzugedacht. Als Artemis -Hekate be- 
zeichnet fie die orfifche Argonautik v. 933, ver- 
fchieden jedoch v. 972 von der eigentlichen He* 
kate mit drei fymbolifchen Stierhäuptern; im« 
gleichen Sofokles fowohl in der oben erklärten 
Stelle Oed: T. 160, als Track. 21&, wo Arte- 
mis im Charakter der Hekate zwei Fackeln 
trägt ; aüch Euripides (Phoen* 110) nennt He- 
kate derLeto Kind, wie Ariftofanes(/c\m. 136t) 
des Zeus Tochter; und bei Statins \Theb* XII, 
129. AchilL I, 344) heifst die Jagdgötfcm He- 
kate» Als Selene- Hekate gewährt üä der vom 
Scholiaften des Apollonius III , 1214 erhaltene 
Chor des Sofokles: „ ri , ... ; , 

Helios, Herfcher, und heilige' Glut. : r: 

JDer Wegobwalte rin Htkatcf Weht, 
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Die durch, den OJyrapos oft und' die Etde 
Sic trugt, bewohnend die heiligen Dreiweg', 
Umkränzt von der Eich', und die Schulter voll 
' Votf regem Drachengewimmel. 

1 ** i 



Eine Artemis -Sdene Ende ich zuerft in eu 
Fragmente des Äfchylus (Galen, morfa epi- 
dem*. 6), wo dem Sonnenglanze das gtßirnte, 
Anttb& der latonifchen Jungfrau entgegen- 
fteht; bei Ruripidea wird fa.tßuppL 992) im 
Mondwagen von ihren Nymftn (die fie als Jagd- 
göttin hal) begleitet, und tfphig. Aul 1576) 
fo angerufen: 

* 

» ♦ 

. i » • • 

Q gewildmordende Artemis, Tochter Zeus, 
Die du das leuchtende Licht in der Nacht um* 

1 1 . < drehit! 

' i 4 * 

* - r 

Phöbe für Diana und Luna fegen dit Romer 
häufig; die Griechen erft in der fpäteften Zeit 
und feiten. 

Auch an diefer Dreidoppelung, wie fich er- 
warten liefs, genügte, es den fchwuogreichen 
AUegorikern nicht • fondern was jede der drei 
Göttinnen noch für fich durch Umdeutung ge- 
winnen konnte, das alles ward dem verbunde- 
nen Sinnbilde beigelegt. Am' hSüfigflen gefiel 
es, die unterirdifche Hekate mit der Perftfone 
zu vermifchen, die auch an dem myftifcben 
Namen Brimo xxder Obrimo Antheil hatte ; und 
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die dreifache Hekate, fagte>raan, fü^tiene* 
Artemis > \Porfafone zugieich iServ. Aeth'IF, 
5%t. Frudy t.Symm. 1), oder mit Lucan (VI, 
700), Perfefone fei der Hekate lezter TheiL 
Aus diefer Venpifchung Soffen .im orfifchen 
Hymnus (XXVUl)raelnere Beinamen: die Ein- 
geborene y womit auch. Gppian {Hol. III , 4S9) 
fie ebrt, die das Thor der Unterwelt hütet, die 
Lichtträgerin , die gehörnte (ab Mondgöttin); 
in einem andern Hymnuß(SchoL Apoll. 111,469) 
ward Hekate der Deo Tochter vom ftarken Va- 
ter genannt. Ein Scholiaft Theokrits. (II , 12) 
macht die Hekate zur Schweiler der Perfefone: 
Zeus habe fia mit der Demeter gezeugt, vor* 
züglieli au Kraft und GrÖfse, und zur AuflU- 
chtmg der; Perfefone unter die Erde gefandt; 
jezt heifse fie Arterais und Hüterin, und Packet 
trägerwüi, nud lichtträgerin , undUnterirdifche* 
Schon Euripides (Ion. 1046) grüßt die Hekate; 

Wegobwaltende Tochter der Demeter, . ^ 
Die den Wandel bei Nacht befchirmt , 
Und die Gänge des T*gs ! ! < s '.»v 

Auf Lykofronsv Anfohn r der die Weggöttin ir- 
gendwo Perfefone genannt habe, erklärt auch 
bei Sofokles (Antiff. ilSff^ der Scholiaft ipoSlt» 
für Perfefone, die. eins mit der Hekate fei. 
rvallimaduis (fr. 4&) tadelt diejenigen, welche 



ups .-:4;»M* C <; 

i^Apotfon,^ *** ier 0,50 

Xophter der Artemis ; Stalls \Theb. IV> 
42?) f übet Proferiuna als Diana auf; und Flu- 
JUrch Wae. in orbe /.) als des Mondes Beher- 
fcherin. Van anderen, ward derHekate Naine 
Brimo auf die irygifche Kybde, welche Euri* 
Rides (&r. 1454) nennt, oder die griechi-, 

fche ÄJ&etf (.Schol. Lycophr. 77. Theodor et. 
Ther.fcrm.I), und auf Demeter (Clent. coh. 

10) , die Erdgöttin der Späteren, ausgedehnt. 
Denn diefe Demeter ward wiederum mit ihre* 
Tochter verraifcht, und, wie ein Scholiaft des 
E^ripides . (Phoen. 689) und die Infcbrift de* 
^egilla (Anth. Br. ILp. 302) anzeigt, fie 
felhft .die ältere Demeter, und jene die jüngere^ 
genannt (vergl. Spanh. b. Gallun. Ger. 133) ; 
worauf der orfifebe Ausdruck (H. 39), unterm 
irdifche und er/cheinende Demeter, und bei 
JSUtfiis.{Z$eA. IV, 460. V, 156) der Proferpina 
Benennung, tiefe und untere Ceres, fich be- 
zieht. Kein. Zweifel alfo, dafs bei Euripides 
{tJerc. f> 6i6) die unterirdifche Göttin ,in Her- 
mion als eine Hekäte zu betrachten fei, zumal 
da die Lakoner den Dienft ihrer x$ovUt A^ifoe 
X^qufan. III. p+ 186) von Orfeus ableiteten, 
und bei Sofokles (Oed. C. 154b) die unterirdi- 
sche Göttin, y«pT^pa $ebq f welche mit Hermes 
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offenbar Hekate Ift. Str könnte' die myftifchc 
Obwalterin Htkate vartSofokles (Oed. T ; 160) 
erdumfuffende ArtMiis / üritf im Hytrihus 'iMs 
Proklus viettiatoige GöltermHetef , ge^rliftt 
werden. Und fo trerfteht man, wa$ der Scho- 
Ihifi des Statins XTheb. IV, <44) ! tfrillr Hetat* 
ift dreiTorrtifg 2 , weil diefelbe für die Gbltei< 
inütier, für Pro/etpina, und für die 2*>vfe 
oder r*?/?* (er meint für die Gottiii des Him- 
mels, der Erde und des Schattenbezirks) , ge- 
halten wird. * ' - » « v 1 . \ . :;•< 

Da lieh einmal die Vorßellung einer durch 
die ganze Natur Segen und Unfegen austhel* 
lenden Hekate befeftigt hatte ; fo gefchah es 
leicht , dafs fie nicht allein mit der neueren 
Glücksgöttin Tyche, welche MakrobiuV (Sat. 
I , 19) auf fie als Mondgöttin deutet, fonderti 
mit der Erd- und Naturgottheit unter alten 
übrigen Benennungen, Fyfis (Orf. H. 9), Gäa 
(#. 25), Heflia oder Vefia (ff. Sl), AJroi 
dite (ff. 54), und fo ferner, und, durch den 
erweiterten Begrif der Artemis {Orph. IL 3£ 
Phurnut. 34) und der Selene, mit der Geburts- 
helferin Üiteiihyd, des Oifiker$ Pröihyräit 
(ff. 1), der Here, als Juno Li^cina, der jf/?^, 
und anderen örtlichen Schuzgottheiten, zufam- 
menfcbmolz. , Jezö wird die orfifche Anrufung 

III. 14 
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. • ' 

Qpferfpnaehi., bfei einem ländlichen Söhnopfer 
vop einem foupt? ckr Rerghii-ten gelungen zu 
fciq fcbeint, oj^o Anftofs gehört werden: 

Göttin 4er PfocT, ich rufe dicji Hekate, hoWe des 

Dreiwegs , 

Fürftin des Hjmmels, der Erd* und des Meers, 

im Safrangewande , 
Welche die Gräber dunmtobt , mit Seelen Gelte** 

bener fch wärmend, * 
Perfes Kind, von Hunden umbellt, unermeßlich 

an Obmacht, 
Farrenpflegerin du, die des Weltalls SchlthTel be^ 
' herfchet. 
Fahrerin, Nym/e, die Jugend ernährt , und Ge» 
^ • birge durchwandelt : 

Jungfrau, nahe, wir flehn, au dem FeÄ der hei, 

Jigen Sazung, 
Stets mir Rinderhirten geneigt mit fröhlichem 

Herzen ! 

— II ■ 

Jmgleichen wasHekate in einem 0*ake]fp*uche 
bei Eufebius {praep* eu. IV infine) voa fleh 
felbft rüimjt : 



■ t r 



1 - 



Jungfrau, 

tfarrengebörnt , dreihauptig, mit goldenen Pfeilen 

entfezKch, 

Mbt xom jnAucheriei Konft, lichtbringende Bifei\ 
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Die «iretoehcf fratuY tfreiftotäge Fügungen trä^j 
Gleich deih J&her erfcheinetoa 4 fai feurigen Ölänfc 

, der Verklärung , 

Schweb' ick aber der Luft auf fiiberblin*enden 

Rüdern 4 

Aber es lenkt die Erde der dunkelen Hunde Ge* 

Tchleclit mir. 

• ■• 

Entflieh wie hei Apnleju's (Met. XL p. 257) di£ 
atfgeruftn'e' tüna aus einer Wolke von Umdeu- 
tüngetf fich efnthulft: O Königin des tiimmels. 
wird gefleht, du feiß nun die ernährende 
Ceres' in Elei^hs; oder die Zeugerin aller 
Dinge und des Menfchengefchlechis , die 
Mtrtmtiftfie Venus ihPäfos; oder des Föbus 
Schioeßer, die als gebürtÜnderhde Völker* 
etziefierin in fyefüs verehrt wird; öder die 
durch häctuliähe Jammer flimmert fürchtbare 
Pfoferpiiiä r, die in dreifacher Gefialt den 
Anfall der Gefpehßer herrimi, und ctie ktüfte 
der Erde verfchttefst! Worauf die Gottia* 
irt geh-üittnfeVrfHe^ firfcK«hutig% änlwörfet: 
Hier bin ich, Matte? Nätu>-, ätfer Sldffl* 
Gebietetin, ühd der ZeüJwfyeA Utfßrüng, 
obtrfle <f& MMm, Königin der r Mahefi i 
erfle ddr Mxfh^fchM, der Gö'äet und Göt- 
tinnen einförmige Ööfiaft, ich die den tiim± 
Meli das Mder, dU ÜnÜrioeÜ mit dem Ä 
ordnet; deren JSinige Mächt, in vielfacher 
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Offenbarung , mit mannigfaltigen Gebräu- 
chen und Namen gefeiert wird: mich nennen 
die Frygicr Göttermuti ler , die Attiker Mim 
ncrva , die Cyprier Venus , die Kreter Di- 
htynna Diana, die Sikuler ßy gif che Pro- 
fcrpina , die Eleußnier Ceres , Juno an- 
dere, Bellona andere, Hekate diefe, und 

§ 

jene Rhamnußa; die Ofläthiopcn aber und 
Arier, und die Ägypter mit Weisheit des 
Alterthums und eigenen Anbetungen , grüf- 
fen mich wahrhaft als Königin Ifis. 

Sonderbar ift es gleichwohl , dafs bei allen 
diefen Auswüchfen doch niemals aus der drei- 
fachen Gottheit eine aus der heiligen Zahl 
Sieben oder Neun vermehrte, oder, wohin 
die Deutung ihres Namens von exarov füh- 
ren konnte, eine hundertfältige herauskam; 
und dafs, fo gerne man auch die Dreiheit aus 
drei Mondwandlungen enträzelte, doch weder 
von einer dreifachen Sclene, noch von einer 
dreifachen Perfefone, oder fonft einer drei- 
fachen Mitgenoffin, geredet ward. Es war und 
blieb die dreifache Hekate, jene altthracifche 
oder pelasgifche, zuerft einfach, dann dreifor- 
mig gebildete Obwalterin des Heils in Hirn- 
mel, Erde und Gewäffer, oder, wie andere 
Tagten, im Himmel, auf der Erde, und unter 
ider Erde. Es war und blieb die dreifache 
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Artemis i die, als altachäifche Segensgöttin, 
befonders der Jagd und der Heerden, durch 
hinzugedeutete Kräfte der himmlifchen Selen? 
und der unterirdifchen Perfefone, einer Vejv 
gleichung mit jener dreimalheiligen würdig ge~ 
worden war. Und noch auffallender, wenn ja 
Myfterien etwas auffallen darf: -oft ward neben 
der dreifachen thracifchen Hekate zugleich die 
achäifche Artemis, und fogar wiederum drei- 
hauptig, dargeftellt ; ungefähr wie manchmal 
neben dem Olympier Zeus Kronion der aus 
Frygien eingeführte Zeus Ombrios oder Saba- 
zios, den der Römer als Jupiter Pluyius unter 
den Feldgöttern verehrte. In der orfifcheft 
Argonautik wird v. 900 zur Verföhnung der 
thürhütenden lautjagenden Artemis, die nach- 
her v. 933 den Beinamen munychifche Hekate 
hat, aus der Unterwelt v. 973 die wahre dreU 
hauptige Hekate , famt der mit ihr fonft ver- 
mifchten Natur- und Erdgöttin Pandora, gp- 
bannf, worauf v. 981 das Bild der Artemis die 
(hekateifchen) Fackeln fenkt, die Augen er- 
hebt, und ihre (hekateifchen) Hunde befänf- 
tigt. Virgils Priefterin (Aen, IV, 511) beruft 
zur magifchen Feierlichkeit, nach den alten 
Gottheiten des Erehus und Chaos; 

I V 

TergeminamqM Hecatm, tria virginitS OKük 

Dianas 
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Hekate, dreifach geformt, dich, dreifach an Haupt, 

o Diana. 



Mit welchen Worten auch Aufonius (Griph. 18) 
beide Göttinnen als befondere uns vorführt. 
OvidsMedea {Met. VII , 192) fleht derN^cht, 
den Sternen und der Luna, und zugleich d$r 
dreihauptigen Hekate, und der Erde, welche 
der Orfiker Pandora nannte. Ebenfo ruft das 
theokritifche Zaubermädchen, nach der am 
Himmel leuchtenden Selene, v. 14 dip tintqr- 

irdifche Hekate an , und v. 33 wieder die mit 

« > » 

beiden gemifchte Artemis, die im Schattenreich 
Gewalt ausübt. 

' Vofs. 



, J 4 
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x DÄLQS BND ORTÜGIA. 

OH ÜNT'ÄQlftJNQEN AUS OTTEHWDQRF 
< . DEN <4<» FEBRUAR 17««« .:i , 



■ 

■ ■ > • • 1 



. ( (DEUTSCHES MUSEU&T I. BD. 4. ST.) 



r 1 * ' 



IfJ ■••.Mi. .• ■! (.:..-> 

ZUM 15 GBSANp IBER OBÜSSBK 

4oa JÜne der Infein inj Meer heifct Süria, wenn du 
\ t . fie kenneft,' 

' iWOtögia hto # wo die Soffen* ende wrJetarlfi. 

V. 40^ «» Auffege* baten Sm-i* fiedle Tafcl 81*03, 
«od Ortllfri* für Dtfkv* Abe> daätf tlfegl SUria aen 
ftttakerri» ntekt oberhalb' ödelr jenTeSft;' (btid^rn» dfef- 
feite oder w^emgftens zur 1 Seit« OrtOgla'». I>ie ver* 

r- fcWedewuv ViftMep,. dteteri KnbWiü toteh »der 
Jt> 2erba0Prf, findet man b fei Wö^kI^. 35 flf. Kur 

• ' Sdbfcdte rifcW fö'viel 1 Aufwand vdttf Wizawd 6^ehr- 

famkek; dafö> keiwer^ vorher gefrajplifetv ob' Ohu- 

* gia denn arich wirklloH Btflös fei - In 1 dem Ge- 
fang« an ApöHcm , den TbtikBdidls Hämerdrt' zu- 
fchreibt, und der alfo, ntrt roieb biet niöbtf in 
d«if <&V*U Uber ftin^Äötitfi«« eWittlaffe'n, damals 
wenigllefts ft* tiii'-rfte* GetficbT gehaftet* w>SWe, 
beißt es« Arttnti* fti i« OtttffciaV und? Apotlöti' in 
Datogeborea* Eben dieft Worte ftehn in eiriem 
orfcifohen'Gefang* an Lato. Man antwortet Viel- 
leicht; Artemis ward in D£lo9 gehoreifty da; es t&oh. 




* 

Digitized by Google 



21Ö ANHANG, 



Qrtügia, und Apoiion , da es fbbon Dälos hiefs. 
Aber 4er Name Düloe war fchon au; OdüfTeus Zeit, 
Odüjf. VI, 162. Und fo bilde denn Eumaios in 
feiner kunftlofen Erzählung einen veralteten gelehr- 
ten Namen* gebraucht? Das waxe gerade, als wenn 
Bruder Hannoveraner in der Schenke Geh einen 
Cherufker nennte. Die neuern fchulgelehrten Dich- 
ter der Griechen und Römer erlauben fich wol 
folche Zierlichkeiten, wie man das Ding betitelt; 
aber Homer braucht feiten-, und nur wenn er lelbft 
redet, alte Namen, aus der Sprache der Gatter, 
wie er fagt. Mir fcheint felbft die Sage von Dfllos 
altem Namen OrtUgia, und deflfen wunderbare Ab- 

. leitüug, eine Erdichtung der dalifchen Priefter s xlie 
ihre opferfllchttge Behauptung, daß* nicht nur 

, . >Apollon * • ' fbndnrn auch Artemis bei ihnen geboren 
.•fei, gerne mit den Nachrichten der Aken Dichter 
vereinigen wollten, Kalbmachos» der fo Ifen* fchrieb, 

r) erzählt fpgar in einem" Lobgefange auf Dälos , wo 
er doch eUes Rühmliche hervorAichen muftie, daft 

- nur A pol Ion dort geboren fei. Findars Fragment, 
das Spanheim aus Füq anfuhrt, ift nicht dagegen; 
denn biex> wird jmr gefagt: daf*l4Uo'a Kinder J*eide 
reinen Tempel in Dälos hatten« Alkaios« Zeugnis 
aber wird jbm nur *ufs Gerade wohl s ugefchrieben, 

< und, beweiH alfo nichts. . ;t -i 

Ich wllnfchte nun eben fo gewifs au befttmmen , 
waa Qrtügia. denn fci, jda es nicht Dälos «..•: Aber 
die Zeit ba^ M alle Lichter auegeloTcht , die mir 
durch diefe Findern is leuchten konnten; und lelbft 
diejenigen , die »ach im Verborgenen brennen mö- 
gen, fuety man in Hadeln vergebens, rJefa »ufs 
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nur , fo gut ich kann, mit>tdk«lLrlliMttf-Iiiifllfhe 9 
die oft mehrblendet als leuchtet j durch äetf Stftnpf 
voller Irlithter forttappen. Aufs er DSlos nennt^man 
noch awei Örter , wo Artemis verehrt wurde , €>r- 
tUgia* einen: Hein bei Efefo*V und eine Infekvoc 
Sürakus« Von Efefos behaupteten es, wie von<Dä<* 
Ao* 9 die Priefter; aber nicht mit gleichem Erfolge : 
denn unter Tiberini klagten die Efefe* beim Senat , 
Haft man ihnen nicht glauben wollte: Sirabo XIV. 

* TaciL u4nnal. Iii. MteJf > wundert, dafs fie 1 nicht 
diele Stelle Homers für fich anführten , da nach P1U 
nkis Bericht, B. lt, 91 und V, 9r vorßfefba ehe- 
dem eine InAal Namens SQria lag, die nachmals 

. durch den Schlamm des Kaüftros mit dem feilen 
Lande zu&mmenwucb«; vergl. IJeroti If, 10. Aber 

- .fie mögen wol diefe Sage, die, wenn fie auch «nicht 
: von altera Vertheidigerrt de* efefifchen Anfprflche 

herftammt, dennoch bei fo vielen Odern gleiches 
: Namens wenig beweifen konnte, unter andern des- 

- wegen aufgegeben haben, weit es ihnen bedenklich 
fehlen, au er klaren, wie Euroato* in Ithaka diefe 
Inftl, die vordem efefifchen Otfügia lajf,^ als jen^ 
feits habe befchreiben können. Auch wir ihnen das 
Zeugnis der Alten im Wege , nach welchen Pfirrius 
B. Vi Il<ertählt , dafsEfefos aur Zeit des trdifchen 
Krieges noch Alopes, und hierauf erft OrtUgia und 
Morges genannt worden fei. ; 

Die Infel vor Sürakus führte den Namen OrtÖgia 
allgemein, unverändert, nrid ohne Anmaftmifc. Für 
fie zeugen awei alte ehrwürdige Lehrer der früheren 
Volksrellgion, Hefiodos und Pindah Jener kirnte, 
wie »rabata 1, B. aueEraJofthenes anfuhrt ,< unier 
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deaÖrtern, dieOdftfletts in Sizilien und lialien am- 
krt haben follte , nicht Aar die von Homer befange~ 

r «eil , Sondern auch den Ätna y die Infiri Ortagia vor 
•ÄUrakee, und die Tttrräfwn - r*wri,.: 

A«B Homers SttttfohWeigez* Tön diefen Örtera 
• wlirde man unrecht folgern y daf$ er fo wenig «die 
Oftfeite von SUilien , ali die Gegend hinbeir SsaiUen 
■gekannt habe. Eben deswegen, weil feine» Grie- 
flren die Oftfeite* »war tticht fo bekanntste Ihre 

. Htiwt | aber dock für feine glänzenden Wandet* au 
bRiiaantvwar-! Jieft er Qdüffeu* aal der andern Seite 
d HB |TC c l^i jcii ö ^a> ^^t^d^CtiGucr ^^^f^cliia^ j>1 jü^ c ric • 

, GeftiX.* und r hatte hier folglich« keine : Gelege n«* 
liett, weder den Ätna, der daau< wahrfcheinl ich i noch 
durch keine Frnerauebrüche merkwürdig geworden 

, wer^ neoh die (araktffifphe InfeKau nenoen. rrtefto- 
doa btngegen,, «kr (bhon Spanien* kannte , nnaV aJfo 
die; Gegend vor und hinter Sitilien. in gleich hellem 
Ucltt* f*h y bereicherte otiue Einfchränkung die 
alten» Sage iv mit nei*eA Erdichtungen. Ich fehe kei- 
nen Einwur^wetifer, vtarum die Ietftl , die Hefiödos 
Ortllgia nennt,, nichts foban Homeren unter dem» Na- 
men OrtUgia folJte bekannt geweien fteim •'•<} 

Der zweite Zange ift Puftdar* der üe in der 1. 
Wem*>Ode A*temi& Lager undDüloa Schwerter äetwt. 
päa^BfcSdbweAer hieße £* darum y weit man: Dä^us 
Vor einigen hundert Jahnen, auch vor* der? Menge 

. dir Wachteln Qrtttgia genannt hätte? Oitoit den 
Sbholiafl«mIlahrohen! , : Warum; denn nicht lieber 
üfefoa Schweiler, wa Artemis ;> vorzüglich verehrt 
Wttttte r u <*d noch.j^zo ein^ Hain QrlUgia hiefii^ Of^ 
fenbar habtn fich die Leute« die (b erklären, durch 
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^ 

das Vorgebe de? cUfi^c^n Priafttr bi/Uer d>& JUplif, 
ob^n beiibnen (cJbutael* *u hrtnne* pftegt, 
fljbren la4ftn v un£ nicty sefeben, .was jedem ^jusm- 
genqjnmenen. Y,Q.r Augen^ Kpgt , dajs Qrtügia *ur 
darum t)älo$ Scb,w^Ur *eÜ4en ktyw? » weU dprt 
4^«, die Schweiler «es a>Jjfchen Qq«es ApoL 
Ion geboren iß Ä und ihr I^ager bat f 1 ( • 

Homer nennt Oritygia> npch «inin^l ßdü/jfl lf 9 4*9, 
wo SalOnfo erjagt, d>ft Orion in Qrjttgi* 

erfcioften b^tye. ( Naoh ((er neuere Isabel l^erfcbte 
Orion ^n ^(^3^en> Aber piodor fagt in> 5« B. ^ 4*fs 
Qrjqn in.StyJien gewefen fei, wo er die S|%dt .&*oWe, 
die a.»^mal$ von 4er meu>ifchen K^Me Meff W 
genannt wurde , erbaut* un« 4as Vorgeb^ge, gegen 
Italien au/gethÜKmt h,abes Piefej l^ste .Fafcel ftÜ^rt 
er aus Hefiodos an, der, wie. wir jjefebn J^ben, 
Sizilien (chon genauer $anu^, als, jtywh 
denen Vorftellung (f. Gef. X, 1) die Küfce a# 4ec 
Meerenge, noch unhevölkert war. Vor. fjejjodos 
^ilfo fezte man Orions Gefcbichte in Sizilien , f on^s 
ifl; wahrfcheinlicb, a>fs man auch, unter dem QrUN 
jjp t9 wo er umge,komine9 fein %>\\te> die nwlücbe 
Infel verllanden l^abe. 

pie Krater , die den pjenft Apollons wq> U#lp* 
brachten , ftifteten verinutlicji auch Artemi^ Heilig- 
thum in prtUgia, ApoUoJor fchreibt ,,4a&. Artemis 
Bejnaraen A>lfei*., von dein, Flnfs Alfws #< 4*T nach 
der Falbel unter. 4ejn Mew «tcü,Qct4Jgj^#p&, bei 
den Krtte.ro, m>JlU* ^c; N,ataL (^es unter P*n>- 
Pinaar n*nnf ifv 4<?r aujeQ%Um Stell? Qrtftgi* auqh 
AJfeiff«, Rul^ , uiv* in der ^ pfltf* 04e die QtfJJgjfeke 
AftW, fM^Uio, J$ S lfr (r% ge^cfcu YqJJt 
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- katte^Jch , wie Dtodor'int $ fi. erzählt, fchon unter 

• Mino*, und nachher noch häufiger in Sizilien an. 
■ gebaut, Und Daidalos; welchen Mino* Verfolgte, 

hatte nicht weit von OrtDgia, an der Quelle des 

- FlufTes' Alabon , feine Kunftbe Wielen. Diod. iV. 

' Eslft freilich wunderbar, wie Dälbs und Efefos 
der Infel Ortügia , durch Anbrüche auf gleichen 

• 'Namen, ihren Ruhm haben entreißen können. 
' Aber Was vermögen Priefter nicht, besonders fo 

glänzender und von allen Völkern verehrter Tem- 
' pel! Es kann fem, dafs auch die Entfernung des 

- Wahlen OrtÖgia , Und mancherlei Unruhen , die der 
ReHgron nicht vortheilhaft waren (wir wifren fehr 

• wenig' Vbn dem alten Sizilien) jenen den Sieg er-* 
leichterten. Haben fie doch felbft ihre Stämmväter 

- m Kräta , die nach Diodors Zeugnis im 6"B: ApoU 
' bn und Artemis fich felbfl zueigneten, Lügnern 

gemacht. 

Aber wenn Ortügia die fUrakuGfche Infel ift, wo 
' finden wir SUria* Hier wird die Nacht noch dunk- 
ler. Mein Trofl ift, dafs auch' die ErklUi er für Dä- 
los blindlings aufSÜroS zugetappt Gnd, weil es eben 
die Anfangsbuchftaben bat, obgleich die Lage, tröz 
alles Wendens und Schiebens durchaus nicht paflen 
will. Diefe werden nichts dagegen haben, wenn ich 
auf Syrakus zufahre. Kann nicht Sörakus, eben fo 
gut als Süros, von dem föriikifchen Worte Sira 
reich oder Sura glücklich herftammen; und die 
grteehifche Endung era hinzugekommen fein, als 
die Korinther die Stadt bauten oder vergrößerten? 
Und dafs die Landzunge , worauf es nun fleht, vor 
einigen taufend Jahren eine Infel, oder wenigftens 
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eine Halbinfel, die bei de« Griechen , auch 1* fei 
heifst, fein konnte: wird man nickt unglaublich 
finden, da.felbft Orlügia in neuern Reiten; a^-i^a» 
fefte Land angewachsen war, bis fie die Spanier 
wieder zur Infel machten. Die Landzunge liegt 
zwar an der Nordweftfeite von OrtUgia (ßrydone's 
R. nach Siz. I. S. 22*. 226) und alfo nicht völlig jen- 
feits. Aber man mufs Geb erinnern, dafs Homer 
diefe Gegend nur dunkel kannte. Dies fcheinen 
auch die Worte: wenn du Jie kenne/1 9 oder, wenn 
du davon gehört haß: anzudeuten, die gegen einen 
welterfahrnen Krater, wofür (ich Odüfleus ausgab, 
fchwerlich von einer qahen Infel im griechischen 
Meere hätte gebraucht werden können. Daher 
darf man das jenfeits hier fo gena« nicht abmeflfen, 
als bei einer bekanntern Infel. Bis jezt alfo zwingt 
mich noch nichts , meine Zuflucht zu einem Erd- 
beben zu nehmen, wodurch die Infel SUria, wie 
viele andere Örter diefer Küüe , verfunken fein 
könnte. Ich wünfehe *) aber gleichwohl, da& ein 

*) Wenn jemand in Schrift fiel) ern , die iefe ent- 
weder gar nicht, oder nicht recht gebraucht 
habe (aufser dem Errare humanum, entfchuU 
digt mich vielleicht, dafs ich von Diodor nur 

y •■ Pogius lateinifche bei J. Petit zu Paris ohne Jahrs* 
zahl gedruckte ÜberfezUng , und von Strabö die 
bafelfche Ausgabe 15^9, die fchon ein Gewürz- 
h^ndler gemisbajidelt bat, befrze), Nachrichten 
zur AufJtJtyrung. diefer Stelle findet; ib bitte ich 

. ( ihn, ,fie : in einem uofrer drei Hau ptjonrnale, oder 
aqcfc handfehriftlicb mitzuteilen. Um einige 
Unterfuchungen zu erleichtern, will iefe m.mti* 
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Mann von BeyndnS Belefenbeh und Scharffitm , in 
elnei* Bibliothek, wte die göttinyifcHt, diefe Stelle 
uriterftiehe, <T?e mfr fllr die alte Geogrtffie und Ge- 
(fchiebte nrcht *nwiöbf?g fchemt. [ 

V. 4o3. iMan könnte dies fo verflehn, dafs den Iiha- 
kern zur Zeit des kürzeften Tages die Sonne Uber 
OrlÜgia oderSÜria untergehe. Aber ich weifs nicht, 



neu Sprachanmerktmgen (die' nicht, toie ich an* 
fang» raeinte, mit der deutschen Odußee erfchei- 
nen können) anfahren, was hieber gehört: 

V. 401. Hdtfch erklart tinter ^v^tyj folgende Stelle 
eines 1 Dichterfc voll der kOkladifchett Inftrh Zufr» 
•vr iaiy T* **p *ovrov: . . Vielleicht würde fie hier 
Licht geben y wenn wir fie ganz wttfste». VfeU 
leicht ift auch in der alberiifchen Ausgabe etwas 
darüber angemerkt worden. 

V. 4ügf. T^owat fyktao braucht HCfiödfcs vort den 
Sonnenwenden : ein Beweis, datees alte Spräche* ift« 
Den Untergang der Sonne bedeutet es fo wenig 1 , 
als unter Sonnenwende, obgleich auch* ein deut- 
scher Dichter von der untergehenden- Sonne 
fagen. kann, dafs fte fich vom' Himmel herab* 
tuende* Rambach fagt : in der Abb. V. d; Chro«» 
nölogie d. ÖrtecHeri S. 33, daft ' rgoitat fdwöhl die 
Sonnenwenden a1s : die tfagfegleichen bedeutet 
b*Öe'. - Heftch führt' bei dem Worte Ortügia 
an-, dafs einige t^<J>o*, andere <rr^cct leftn/ Die 
Hefeavt «ptip&'t wäre' nieföt unÖeVfuern, wentr SUria 
vf#A OrHJgir weitet' hinauf an- der ndrdüchen 
Spiae' Siziften* lagen ^ wo die 1 Sbnhehrrntfer wei* 
defem Aber fo fcfaeit* 5 fie- mit* vtnverflibk- 
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Grofc ifc diefe nicht fehr von Umfang, aber -deoh 

fruchtbar, ► 
4o5 Reick an Sehlen und Rindern», an Wein tmd 

fchönem Getraide, 
Nimmer befucbt der Hunger, und nimmer eine 
r.r * der andern "° 

Schrecklichem Seuchen das Volk , die die armen 

Sterblichen hinraft. 
Sondern wann in der Stadt die Menfchen das Aller 

erreichen , 



■ ■. . . 



ob es wahr fei; und wenn auch, fo wftre es für 
Ithaka's Entfernung und Eumaios Ein (ich teil zu 
mathematisch beftimmt. Wollte er die Lage beider 
örter gegen Ithaka, oder eines gegen den andern , 
beftframen;, fo würde er fehletehtweg fagens gegen 
Untergang der Sonne. Ich glaube alfo, dafs er von 

einem berühmten Sonnenweifer in OrtUgia oderSUria 
redet, der durch den Schatten einer Seule , nicht die 
Stunden, denn die lernte manerft in folgender Zeit von 
den Bab Moment, (bndern die Sonnenwenden und Ta<* 
gegleichen bemerkte : Hambachs arcbäal.Unterf.S,6z, 
Dies w,ar vermutlich ein Werk derFöniker, die auf 
der Jfahjr* nach, dera.Qzeau oft in dem vortreflic^e» 
Hafen an der Südfeite von Sürakus Uberwinterten, 
und die bequemfte Jahrszeit zum Schiffen abwarte* 
ten. Hefüchius von Milet erzählt, dafs Püthagoras 
Lehrer Fecefcadäs v der einig* Jahrhunderte tntcb* 
her luatear den Griechen den erfteo Sannen weifce in 
der Infel Stiros verfertigte , feine Wifi^febaft aus 
fönikifcheu Büchern gefchöpfc habe. <c^^T/> > 



K 2 1 -in; i960 



. .(Könwit FrtJimdia d^r .Pfeil V . Und de* Gott des 
t .-. filbcrncn Bogens, 

4 1 o Welche, ße , unverfchnt: mit Diofle© Gcfchoötn .er- 

;* legen. 
, ^llda find zwq Stfujte, 4ie swiefacli , alles , gcjheilet ; 
Und von dielen beiden war einfl mein Vater Bc- 

Ktäfios, Onnenot Sohn, ein Bild der unfterblichen 
... .. ' ; Gotter* ti r- 'A. 

Einft befuchten uns dort Föniker, berühmt in der 

; . . ( . . -Seefahrt i 

4i5 Und Erzfehinder, und führten im Schif unzahliges 

- v Spielzeug* a 
. Aber im Haufe des Vaters war eine fönikifche 

Sklavin, 

■ . . _ . ... 

Schöngebildet und grofs und fclug in hünfllicher 

Arbeit. 

Diefe verführten mit Lift die ränkegeübten Föniker. 
Einer von ihnen pflog, da fie wufcb, beim fchw'arz- 

liehen Schiffe 

420 Heimlicher Liebe mit ihr; die das Herz der bieg- 

famen Weiber 
Ganz in die Irre führt, wenn eine die Tugend 

auch ehret. . 



V. 409. Ein plözlicner Tod ohne Krankheit ward hei 
Männern Apöllons, bei Weibern Artemis Bogen 
zugefchrieben. 
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* 

Diefe* fnfctfr darauf i W ife W^t«* ta'^n« 

, ' iiv^-.m nen fio käme; 

Uni fie xeigte fogleicE f za det Valtr» höbe« f a- 

^ , 1 lafte: 

Meine Genärtßadt ift ' dl* erzdbrc^fcuinihieVte 

tVJt.V • flu;-. • Sidon» " ' " 

425 Und ich lähme mich dort des reichen Arübas 

* • • iii'Vkt^s 'ob * l Ü\ jvi Töchter. 

Aber mich raubten einft, da ich vom Felde zti- 

i'J i : . J;.us t <\> 5 rfiokkäm, 

Tafifche Räuber >- und brachten mich hier, und 

if.: boten im Haufe ' % * 

Diefes Mannes mich feil > der mich nach Würden 

* ■/» • » ^ > bezahlte. :i " — 

Ihr antwortete drauf der Mann, der fie heim- 
- : ^ ' / ; lieh befchlafen: 

43o Mochteft du jezo denn nicht mit uns nach Haufe zu- 

ruckgehn , 

Deiner Eltern hohen Palall , und Vater und Mutter 
_ 

. . : ^ . ' ) --v ; r ; r 

V. 424. Bei andern Völkern waren nur die Paläfte 
der Ffirften mit Erz geziert; aber bei den reichen 
fidoriifohen Kaufleuten war es etwas gewöhnliches! — 
Arübas. \& das weichausgefprochene Asdrubal. 

V. 427. Ta/os war eine Infel nahe bei den echina* 
difchen, die am Ausflufs des Acheloos lagen, .und 
vermutlich femt Tafos fettes Land find. Die Tafier 
waren berühmte Seeleute. ^ , Cl -,,. Ä 

III. 16 
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^ieder?nfcbp ? denn fie leJtMm noch beWP, und man 
. > t y x ,w nennt fie begütert. 

I Und, da» lonikifche Weib antwortete jenem, Mmd 

fagte: 

Ja, ai*ch diefes gefchehe, wofern ihr Schiför mir 

eidlich 

435 Angelobt, mich f ficjier und *M nach Hanfryzu 

bringen. 

Alfo fpracb fie; und alle btfctrwuren , was 'fie 

verlangte. 

Als fie es jezo gelobt, und rollende! den heiligen 

Eidfchwur; 

< Hub die Fönikerin an , nnd fjprach zu der Männer 

Yerfatnmlung: 

Seid nun ftill, nnd keiner Ton eures Schiffes 

- 

Genoflen 

44o Rede mit Worten mich an, er begegne mir auf der 

Strafse, 

Oder beim Waflerfchöpfen : daß niemand zu un- 

ferem Haufe 

Gebend dem Alten es fag', und diefer vielleicht mir 

aus Argwohn 

Schwere Band' anlege, und euch das Verderben 

bereite! 

Sondern haltet die Sache geheim , und befchlf u- 

nigt den Einkauf. 
445 Aber fbbald ihr das Schif mit Lebeusgütern beladen, 
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" dann geh* einer gefchwind* in die Burg, tind bringe 
■ \ . 1 • mir Botfchaft. 

• Nehmen will icb r wäs mir an goldnem Gefell irr 

in die Hand fällt; 
Und ich moebtf euch gerne- die Fahrt noch höher 
' " bezahlen. 

* Denn ich erziehe den Sohn des ahen Herrn im 

• » •*«- Palaße, 
4Sp Welcher fchon wizig iß, und am* dem Hanfe fo 
K mitlauft, 

Diefen brächt* icb gerne zum SchifP} ihr wurdet 

• nicht wenig 

Für ahn Iäfien, wohin ihr ihn auch in die Fremde 

verkauftet. 

Alfo fprach das Weib , und kehrte zum fchö* 

nen Palafie. 

Und die Föniker weilten ein ganzes Jahr auf der- 

Infel , 

455 Kauften und fchleppten ins Schif unzahlige Güter 

zufammen. 

Als fie das bohle Schif zur Heimfahrt hatten be- 
frachtet, 

Sandten fie einen Gen offen , dem Weibe die Bot- 

fchaft zu bringen. 
Diefer lißige Mann, der in des Vaters PalaÄ kain, 



V* 454. Die Zeit mitgerechnet 9 die fie fchon da ge« 
wefen waren. 
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Bracht.'? ein goldnes Geichmeid* ,• ,befe»l> mit kofU 

liebem Bernflein, 
4 60 Welches die Mägde des Haufe«, und meine* <tref~ 

liehe Mutter 

> 

Mit den Händen befühlten, und fehr aufrnerkfam 

befahen. 

, Als fie über den Preis nsn bandelten , wiabt* er 

der Sklavin 

Heimlich; und eilte zurück warn hohen Schiffe, 
* i!i i Die Sklavin 

: Nahm mich darauf bei der Hand, und iführte mich 

aus dem Palafte. 
465 Und fie fand in dem vorderen Saal Weinbecher 

uod Tifche 

JFür die Gäfle gefiel 1t, die. meinen Yater belichten. 
Diefe waren jezt auf dem Markt in des Volkes 

Versammlung. 
Hurtig raubte fie drei der Gefäfs', und verbarg fie 

im Bufen , 

Eilte dann weg, von mir einfaltigen Kinde be- 
it- r ; • gleitet. 

470 Und die Sonne fonk, und Dunkel umhüllte die 

Pfade. 



w m * . « 

| •/ -«f.. ► , ». ", , , . , ,1 » • ' - 

V, 465. Der Weiberfaal * neba andern werblichen 
Zimmern, war hinten im Palafte, und zwar unten; 
vorn der Männerfaal f der die Breite des Haufes 
einnahm» v f . . v. « 
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Jezo' bauen wir fchnell den berühmten Hafen er- 

M * ,%f reichet, 
Wo der Foniker Schedas Meer ztt dorcfceile» be- 
reit lag. 

Dicfe fliegen ins Schif , nnd nahmen uns ein, und 

fteurten 

Über die Woge des Meeres, von Gottes Winde 

getrieben. 

4j$ Alfo durchfegelten wir fechs Tag* und Nächte die 

Waffer. 

Als der fiebente Tag yon Zeus Kronion gefandt 

ward , 

Tödtete Artemis plözlich das Weib mit ihrem Ge- 

fchoffe. 

Raufchend fiel fie hinab in das Waffer des Raums, 

wie ein Seehuhn« 

- . , , ,. 

V. 474. Warum den Wind nicht genannt, Vater Ho- 
mer? Aber du konnteft nicht vorausfehn, dafs man 
(ich noch einft um die Lage deines berühmten Or- 
tügia zanken wurde, Die Fäniker kamen, wie es 
fcheint, noch am fieberten Tage, oder gleich dar- 
auf, nach Itha^a. Dies ftimmt ungefähr mit der 
Entfernung von Sttrakus, wie (ie (ich Horner dachte, 
Uberein. Denn von Aiolos fchwimmender Infel, 
die damals unter der fUd liehen Spize Siziliens lag , 
f. Anmerk. im Anf. des ip Gef. fuhr Oduffeus mit 
gutem Winde neun Tage und IQ Nfcckte , bis er 
d*s Feuer in Ithaka fah. 
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Und man warf üe den Fifchcn und Ungeheuern 

zur Beute 

48o ÜU», dm Bord 5 «Ura.i* W«b mit tr«g.m 

Herzen» 

Wind und Woge trieben ße jezt an Ithaka's Ufer, 
Wo Laertäs mich mit feinem Vermögen erkaufte. 
Alfo hat' ioh dies Land ttierß mit Angen gefehtn. 

• * ' 

V. 482. Wenn Eumaios, wie man vorgiebt, ein Kö- 
nigsfohn von der griechifchen Infel Süros war; Wie 
kams denn, dafs ihn fein Vater, der, befonders bei 
den £urt)ftungen der Griechen zum troifchen Kriege 
fo leicht Nachricht von ihm erhalten konnte, nicht 
auslöfte ; oder dafs Laertgs aus Freundfchaft für 
feinen Landsmann, oder für feinen treuen Knecht, 
oder auch nur aus Gewinnfucht , ihm feinen Sohn 
nicht anbot? Mir fcheint auch dies ein Beweis, 
dafs Eumaios ein yngrieche, aus einer Gegend, 
wohin die Griechen feiten kamen, ein Sikane war. 

• r 4 * 

einen griechifchen Prinzen hatten die Föniker wol 
fcbwerlich einem griechifchen Könige zum Verkauf 
anzubieten gewagt. Im 452 v. redet die Sklavin , als 
von einer Sache, die fich von felbft verftUnde, dafs 
ße den jungeu Sohn ihres Herrn in dje Fremde, 
oder wie es eigentlich heifst , Völkern von ande- 
rer Sprache verkaufen würden, — Die Gefchichte 
der Fönikerin , fo weit fie der junge Eumaios nicht 
felbil hatte bemerken können, erfuhr er wahr-. 
(chein)icb durch Laertäs , der fich bei den Fönikerq 
doch gewifs nach des Knaben Herkunft wird erfcuiv. 
digt haben, 

t ' 
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IV. 

WACHTRAG ZU DEN FORSCHUNGEN 

OKEANOS, DÄLOS UND ORTÜGIA. 

(DEUTSCHES MUSEUM II. i 7 8o. SjpL S. a38) 

13er Endzwick, warum ich die Anmerkung 
über den Ozean *) in Lichtenbergs Magazin , 
und die übfcrOrtugia ins Deutfbhe Mufeum gäb , 
war theils: Den Gelehrten, die befler als ich 
mit Büchern verforgt find , Aqlafs zur Unter- 
fuchung diefer noch wenig unterfuchten Mate- 
rien, und zu meiner Belehrung zu geben; theils 
auch: denn warum foll ichs nicht geftehn? 
den Verfuch tu machen, ob ich den Kaltßnn 
der Gelehrten bei Beförderung der Subf kription 
für die Überfezung der Odüffee mit Anmer- 
kungen, dtn ich ihrer Meinung, dafs meine 
Arbeit nur eine Wiederholung von hundert* 
mal gefagtea Dingen fei, ztffchrieh, viel- 
leicht noch ein wenig ermuntern , und fo der 
unangenehmen Notwendigkeit, das angekün- 
digte W^rk mit Schaden zurückzunehmen, be- 
gegnen könnte. Ift $s nun aber nicht An-, 

r — ■ 

«) S. jezt den Wieder abdrusfc in A&tifynaUoUk *. 
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mafsung, dort*) ftber Dinge, die Strabo nicht 
wufste , und Wood nicht wußte , und Heyne 
nicht wufste, als ob man diefe fchon vor lan- 
gen Zeiten gewufst habe, und als ob diefe 
frühe Alleinwiffenfchaft fchon bloß an der 
Stimme allgemein bekannt fei, ohne fle erft der 
Prüfung und Auseinanderfezung zu würdigen , 
Lob oder Tadel hervortönen zu laffen? 

Strabo verwirrt dieGränzen der homerifcheft 
Erdkunde durch feine Behauptung, dafs der 
Dichter Gegenden, die ihm völlig gekannt wa* 
ren, nach dem Ozean verfezt habe, um Ber 
wunderung zu erregen : eine Behauptung , weU 
che, fo ungereimt fie ift, und fo leicht man fte 
aus Odüfleus Reifen widerlegen kann, doch 
meines Wjffens noch niemand widerlegt hat. 
Soll Strabo darum unfer einziger Führer fein, 
weil er von den vielen Erklärern der fabelhafr 
ten Gepgrafie, gegen welche er eifert, allein 
auf uns gekommen ift? Grunde muffen hier 
entfeheiden <ind picht folche Ausfalle 9 als er 
lieh gegen Kallimachos und Eratofthenäs (mit 
welchen ich oft zufammen treffe) erlaubt: Sie 
hatten ihre eigne Unwiffenheit dem Dichter 
aufgebürdet. — Von Wood f. S. 75 und die 
Zußze. Heyne fchweigt Jiier?u \n feiner Re* 

*i Göttin^. Aozeigeu 178a 42. St. 
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zenfion. Bei Virgile Georg, IV 9 233 nimmt* >er 
die Scholiaftengrille von dem erdumfliefsendea 
Ozeanßrome an. Und bei Aen. VII> i ahnn 
det er zwar etwas von dem grofsen Özean, 
der fich hinter Sizilien nordwärts hinaufgezogen 
haben follte. Aber den Ozean nahe bei Rai* 
ekis kannte er gleichwohl nicht; weil feine 
Argonauten erft durch den Tanais oder Ifter in 
den nördlichen Ozean kommen können. Auch 
folgt er Strabo'a in beiden Irrthumern: dafe 
Homer Kirkens Infel uerfezt , und dafs er fio 
in den Ozean verfezt habe ; und fugt noch den 
dritten hinzu , dafs ihre Eltern der Sonnengott 
und die Ozeannwnfe , fich auf diefe Verfezung 
in den weßlichen Ozean beziehen. In der An« 
merkung zu Aen. VIII, 671 und dem Exkurs^ 
verwechfelt er Virgils Mittelmeer, worin die 
Schlacht bei Aktium vorgeftellt war, mit Ho- 
mers und Hefiods Ozean, und äufserte dem 
zu Folge die Meinung , dafs Virgil wol befler 
gethan hätte, diefes Mittelmeer, öder, wie 
ers nennt, diefen Ozean auch um den äu/ser- 
flen Rand des Schildes laufen zu laffen. Und 
dafs er Homers Aithiopen, die doch fchon 
Strabo kannte, nicht gekannt habe, beweift 
die Note bei Aen. VII, 286, wo er Pofeidon 
nicht über der Solümer, fondern gegen alle 
Autorität über der Elfymr Berge > wetefces <fcf 
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Erüx fein foll, zurückführt: weil der Weg, 
fagt er, von den Aithiopen (nach Aigai oder 
dem Berg Olumpos) wahrfcheinlicher ober Si- 
zilien gebt, und weil ein Gott von dort beiler 
nach Korfu hinüber feben konnte, als vota Tau-» 
jus. Er vergifst hiebei, dafs die Entfernung 
beider Standorte* ungefähr gleich fei, und ein 
Gott ehen fo leicht über Griechenland, als Si- 
zilien, wegfehn konnte. Die Unwiflenheit in 
Anfehung der Aithiopen ift defto fonderbarer, 
da er bei Aen. {, 489 felbft anmerkt, dafs 
Memnon mit feinen Aithiopen währfcheinlich 
von Morgen her gekommen fei , und dafs auch 
die Indier bei den Dichtern Aithiopen häifsen* 
Nur ein Paar Schritte weiter, fo wufste er, fo 
gut als ein Andrer: dafs die Alten fich dort 
noch Aithiopen und Ozean uorfieüten, 100 
die Neuern Ajffurer und Indier entdeckten. 
Es fcheint doch wirklich, dafs diefe Materie 
der Prüfung und Auseijiander&zung nicht fo 
ganz unwürdig fei. 

; . UM 
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HEYNE UND VOSS 

ÜBER 

DIE RECHTSCHREIBUNG GRIECHISCHER WORTE 

IM DEUTSCHEN. 

(DEUTSCHES MUSEUM H. BD. 3. ST.) 

Der Herr Hofr. Heyne hat in dem gedruckten 
Briefe ah mich zuerft über Sonderbarkeit und 
Neuerung meiner Qrthografie griechifcherWortc 
im Oeutfcben geklagt. Aber auch er hat 
gleich darauf, ah ich ihm meine Gründe vor- 
legte, fein Urtheil, bis auf einige Vokalen, 
deren Klang ihm anders, als ich ihn aus- 
drücke, gewefen zu fein fcheint, zurückge- 
nommen. Sein lezter Brief berechtigt mich , 
die Stelle mit meinen Anmerkungen hier be- 
kannt zu machen. Wenn auch die Ausgabe 
meiner deutfehen Odüflee näher wäre, als fte 
ift, fo gehören doch folche Unterfuchupgcn 
mehr in eine Monatsfchrift , als in ein Buch, 
das bleiben foll; denn nach wenigen Jahren 
wird man kaum begreifen, wie die Gelehrten 
unfrer erleuchteten Tage über etwas, das lieh 
theils von felbft verfteht, theils längft bewiefeji 
ift, fo er<ifth<tft haben ftreiten können 
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Göttingen, den 28. Mai 177S. 

jkfei/* werthefler Freund! 

— — — — y) Sie irren fichj wenn Sie 
glauben, da/s ich wider die veränderte Recht- 
fchreibung als eine Neuerung eingenommen 
fei. Bewahre der Himmel! — Noch mehr, 
ich habe felbfl meine Ausfprache des Grie* 
chi/chen abgelegt, und die erasmifche at*- 
genommen, bin felbfl in einigen Stucken noch 
weiter gegangen, weil ich Grund dazu vor 
mir Jah. u 

^Dafs Achilleus gefchrieben wird, v durch 
xx, <p durch f, cu durch ai /. w. ausgedrückt 
wird, daß in der Überfezung von Dichter* 
hierunter noch weiter gegangen werden 
kann : — alles das ßnd meine eigene Gedaru 
Ken auch* 

»Aber es find Fälle, wo wir die Aus* 
Sprache nicht wiffen 9 nicht errathea können, 

% % E. olv, qv 9 &v als i& woioqjt 

- 

Pie Ausfprache des können wir von den 
Hunden lernen; bei Ariftofanäs bellt einer *vl 
<*v l die Tone nv und gehen mich als Über- 
fezer Homers nichts an ; denn in Homers Na- 
rten kommen fie nicht vor. 

» Eben fo verhält esfich mit dem n 9 wenn 
vielleicht nicltf noch fchlimmcr* Welclie 
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Spur häbcn Sie vor ßch, das n wie ein ä, 
alfo Jiell, ausgebrochen worden iß? und 
eine fo evidente Spüry dnfs Sie^4^wegen 
eine fo mächtige V eränderung in der Sprw* 
che machen \ welche die Wörter oft ganz 
unkenntlich maäht j w& Bär £4 Th ä & .« 

Die Frage betrtft -nicht, wie e* Icheinert 
möchte, mich allein, als den Urhebär einter 
Neuerung 9 ffmdern überhaupt die Vertheidiger 
der er*$f*ftii*en Ausfßtäche V die fchtfn 
lange da gewefen ift. Ich berufe mit h alfo 
Wegen der Gründe hur ' mfSyllogefcrtpt orum\ 
tftu de lingual graeerte vera efc^rectd pro- 
nünciati'me commentarlos reliqüeHint^ Lagd. 
Bat. 1735, uiid infortderibeit auf Mekerohs Ab* 
Handlung. Die Behauptung, dafs n e fei^ift, 
fo viel ich weifs, neu, und nicht ich, fondem 
Heyne, will eine Veränderung in der Ausfpra- 
che (denn was foll die Sprache hieher?) vor- 
nehmen , die die Wörter fowohl den Neugrie* 
chen, als Erasmus Nachfolgern unkenntlich 
macht. Wie H. den Laut ä hell, und e dunkel 
nennen kann , wird mandhen befremden, der 
nicht weifs-, dafs H< al# Oberfachfe das .Deut- 
fche falfeh ausfprichL Ich würde daher, wenn 
ich ihn nicht felbft gehört hätte, auch gradezu 
annehmen: dafs, wie mancher andre Streit über 
Sachen auf einen Wortftreit, diefer über Töne, 
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nur auf * einen ^Buehftabenftreit hinaus- 
laufe: weil/f. den Laut, den der Deutfche mit 
ä bezeichnet, hell wie e^vund ^umgekehrt den 
Laut e, dunkel wie ä vhören lafle. « Atoer fo 
verhält* fichs nicht ganz$ denn H. lieft n wie 
ö, und verlangt alfo eigentlich > wir fallen es e 
treiben,, und aussprechen*: Ich will,; um 
alle Ausfluchtie abzufiahneidän, rtiich auf beide 
Tute**} und #,^inlaffen> $urAk Gegenden, 
wo min ebenfalls die Töne unfrei* Sprache 
theilsivennifcht^ th^ils wibitykt» m^rke kk 

zuvor an; Unftr4 > ^ p :^^ n W e$ e ift der Mi*- 
tellaut, zwifeben a und e, den maaJn^den fran- 
zöfifchen Wörtern e/i und mais hört ; unfer 
helles e des franz e 4i fe'te'} und? ö das m in 

»Den Grund Unfer Cr Jusfprache haben 
wir entweder durch die Überlieferung der 
fpätern Griechen; die äber fefion eine uer* 
ctorbene Ausfprdche hatten: und fo kehren 
wir uns an ihr vita, nicht. a 

«!..■». ' « 

Gleichwohl haben es Andre, mit welchen, 
zu meiner Verwunderung felbfi Ebert in der 
Vorrede zum Leonidas einftimmt, für einen 
Einwurf gegen den Gebrauch griechifcher Na- 
men gehalten , dafs einige Gegenden Deutfeh- 
lands, troz allen Gründen für die erasmifche 
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Ausfpracbe , inocb immer das Gepiep der neu« 
giiechifchen Barbaren nachpiepen. . u ■ 

* Oder iaus VergleicJiung \ der. lateinifcheu 
Wörter, wiefie grhechifch $ und 4er griechi* 
Sehen, wie fic romifch gefthrieben wurden* 
Bier iß offenbar, dafs n ein dunkles e war, 
4ß$fi$h vgn'i durchaus unterfchied. Heros 
nicht ha er os y e&ipwy Ikpanw, 
rhetor, poeia. Nach nie fiel es jemanden 
ein, Rhätar z>u Sprechen. Wenn k ae aus 
dem Lateinifchen ins Griechische übertragen 
wird '} nie \ brauchen fie m Sondern 

Hier fehlen noch vier Oder, und zwar die 
wichfcigften, Unfte Ausfprache beftimmen auch 3 
die Befchreibung der Grammatiker voii der 
Tonbildung in den Sprachgliedern, worunter 
einige , z. B. Dionüfios, fehr genau find. Dann 
die Vermifchung bewiefener Töne von Vokalen 
und Konfonanten, z. E. in §, <w f oi etc. aus 
*<r, at (:*a*0 und ol (krinoxy. Ferner die gram* 
matifche und dialektifche Umbildung in ver- 
wandte Töne, als <* und e in y. Und endlich 
der Ausdrt*ck unveränderter Natui tönfc ; denn 
vermutlich bellten auch die griechifchen Hunde 
Hau, hau! £0 wie ihre Schafe Bä, bäi 
blockte*. . . . v ; • * 

Aus der Bemerkung, dafe die Römer das 
gtrieebifche n durch ihr langes e, und die Grk« 
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eben dtefes fange e durch *i überfezten, ift es 
fo ganz offenbar poch nicht: dafs n kein <?, 
fondern ein helles tf, oder vielmehr ein mit o 
gemifchtes dunkles nämlich 0 gewefen fei. 
Auch der Römer Ausfprache Hl, wie Herr Hdf- 
xath felbft gefteht^durchiiie Gurgel der Barbae 
fen an uns gekommen. So ward z. E. kaue_ 
(taue!) in iaive y und kave r Kikero vielleicht 
erft in Ckichero, und dann allmählich von an- 
dern, die gleich den Italienern, Franzofen und 
-Engländern das ch nicht ausfprechen kohntei*, 
in Zizero verwandelt. Wer hat alfo die Kühn- 
heit su behaupten, das die Römer ihr langes 
t niemals fondern beftändig, wie unfer Keiles 
e vaRetor, Pee£ 9 oder wol gar wie das mit 0 
gemifebte dunkle e, nämlich ö, gelefen haben ? 
Im leztern Fall, warum denn nicht rhoelor, 
•pooeta , Foelix gefchrieben ? Etwa , weil dies 
oe noch dunkler als v , ungefähr wie das nie- 
derfächfifche oä im Noät Nu/s lautete? oder 
weil das o vorfchallte, daher oe auch in u über- 
ging? 

\ Und wenn auch ein Römer auferftünde , und 
fein rhetor, entweder retor oder rotor läfej 
fo wurde ich doch noch fragen, ob diefes e 
oder ö völlig den Klang des n, oder nur den 
nächften gehabt habe. Es ift bekannt, dafs 
man die Töne fremder Sprachen , die man in 
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der feinigen nicht hat, durch die Shnliohften 
ausdrückt; Awa Aetna, <Po*ßai Phoebus, 
Xb<(>v$o<; ZepJiyrus; and umgekehrt Pompems 
Uo^n$xoq 9 j in i wie das hebräifche Jacob iti 
Ja*©p f Kaefar Kaura^ (nicht K>ta<*p, ivetl 
wie ich gleich zeigen werde, noch dunkler als 
ä war) ; Quinta^ Kolvrof KvivTO$ \ind Koviv%<^, 
Kaierias Batepioq und PtaJU^os/ denn die Gri<>- 
chen hatten kein Zeichen für das römifche v 
oder englifche w\ Schenie^ Schasmien, Ports- 
maut , Loioth Laut, Mechlko, Kkhote, Kla* 
vigo$ denn es ift eben fo pedantifch, im Deut- 
fchen das frauzöfifche ge und j mit &ity$tn 
weichen Gezifch hören zu laffen^ als das eng- 
lifche th zu lifpeln , und das fpanifehe x und 
J hiiiten aus der Kehle hervorzugurgeln. Ich 
würde aus diefer Urfache auch Alänä ilatt 
Athänä fchreiben, wenn wir das uuausgefpro* 
dherie th nicht noch in andern deutfehen Wörv 
fern duldeten. i ^ 

Aber es ift gewifs , dafs der Römer fein e 
nicht nur hell wie e in See, fondern bisweilen 
auch ei (omneis) und, welches hieher gehört^ 
dunkel wie ä, ausgefprochen hat. Denn noch 
zu Varro s Zeiten fchrieb man viele Wörter 
bald ae bald e, und felbft fölche, die im Grie- 
chifchen y haben: Sx^r^av, Scaeptrwn und 
$ceptrum $ obfeaenwn und ob/cenum^ von> 

nr. 16 
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oxnvti. Warum alfo nicht auch hqpros, poaeta? 
Es kann fein, dafs e manchmal auch ö gelau- 
tet habe. Aber ich weifs es nicht. Denn die 
Schreibart von obfcoenum und andern folcheu 
Wörtern iß verdächtig. Der Himmel hiefs 
Kälum, Reiches Wprt eigentlich Eifert bedeu- 
tet i denn man dachte fich den Himmel als ein 
Firmament oder eifernes Gewölbte: <r*3>?pea£ 
ov<j*vo$. Die Ausfprache Kähan ift gewifs ; 
denn man fchrieb celum und eaelumy aber 
Holum beruht auf der zweifelhaften Schreibart 
coelum, 

r 

Dafs dies lange e zuweilen fich ziemlich 
fiark nach dem Tone a geneigt habe, beweill 
auch das ahe Worte belare, wodurch die Rö- 
mer das bä der Schafe, und, wie Varro ver- 
fiebert, fehr genau ausdrückten. Dies dunkle 
balare ging mit der Zeit fogar in balare über. 

Noch ein Grund für die dunkle Ausfprache 
des römifchen e. Das <**> der Griechen, das 
wir wie die Reichsländer ai in Kaifer, mit 
vorfchallendem a ausfprechen muffen, drückte« 
der Römer, als man das alte ai in AidÜes , 
jiimiliuS) aulai r nicht mehr hörte, durch den 
nächften Schall feiner Sprache ae aus. Dies 
ae näherte fich alfo dem a noch mehr, als das 
griechifche n und deutfebe vielleicht klang 
es dem englifchen a in cal/ } afs } ähnlich, oder 
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vielleicht ^urdeh a'üwft e fbhnell hinter em- 
ander, mit : vorfchälIe8~dem <z, ausgefpröchen. 
So kann ich inirs erklären, warum die Römer 
mit der Zeit das ae in fcaeptntm und anderfr 
folchen Wörtern , wo nur der Laut ä feitt 
lbllte, als einen au dunke ln Doppellaut ver- 
warft*; auch warum die Griechen', um Ka&» 
far dürch den ähnlichßekTon ihrer Sprache 
auszudrücken, nicht Katrop, fondern Ka*a«*p 
fchrieben. Und gleich wof hat lieh felbft dief$S 
: iiberdunkle ae bisweilen in ein kurzes e ver* 
loren, Egyptus, Sphera etc., welches kaum 
hätte gefchehen können, wenn das e nicht 

eines dunkeln Klanges fähig gewefeö wäre. 

■ • ■ * 

»Eben weil n dunkel ausgefpröchen ward $ 
ging es mit der Zeit in den Laut i über** 

Wenn H. behaupten wollte, n fei <* gewe» 

« 

fen; fo miifste er fagen: Weil es hell ausge- 
fprochen ward, ging es . . * da er aber eigent» 
lieh ein ö haben will; fo kann er diefen Ton 
freilich dunkel nennen: doch alsdann fehö ich 
nicht ein, wie maii den Übergang diefes dun* 
kein Tons in den allerheli/len als etwas tioN 
a&glich leichtes anf&breti kann. Er ift nicht 
leichter, als der V6n & zu i. Aus populus 
machte der Engländer erft popil (people) Und 
dann pipel\ aber auch aus pax ertt pähfs 
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(peace) und endlich piefs. So auch Phoenix, 
Finix; Caefar, Sfifer. ' 

„Noch iß Au/ons Vers: Hr« quod Aeo- 
lidum, quodque e.- valeo hoc latiare 
E. Ä 

Diefer Vers beweift nur gegen" die Aus- 
fprache i, aber nichts wegen der Schaltirüng 
des Tons e: weil J ihn die Abfchreiber ünver- 
ftändlich gemacht haben, und weil das lange 
lateinifche e rtoch vieltöniger war, als das 
unfrige. 

»Im N. T. ln<ro*><; etc. Wer Spricht Jäfus, 
Aman, Ifraäl?" 

Dies ift der einzige Grund , worauf der an- 
geführte Kunftrichter die ftolze Abfertigung 
meiner Schreibart gründet, und zum Unglück 
der allerfchlechtefte, worauf er verfallen konn- 
te. Die Ausfprache der Deut/chen im acht- 
zehnten Jahrhundert foll nun beftimmen, wie 
die alten Griechen und Römer ausfprechen 
Tnufsten! Alfo fagten jene nicht I—*ä—fuhs 9 
{mdernJe/us; nicht Amän, auch nicht Ameeti 
oder Amöhn (wie es nachü. Grundfaz heifsen 
follte); fondern Amen; ftatt Euangelion , 
Evangelium llatt Küriakä, Kirche; ft. Pres- 
büteroS) Prießer; ft. Episkopos, Bifchof; 
und ftatt Graikoi, Griechen u. f. w. Aber H. 
erlaubt fich doch nicht die unartige Wendung 
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jenes Rezenfenten, alt ob ich die kezerifche 
Abficht hätte, auch von den Kanzeln die un- 
griechifche Ausfprache folcher Wörter, die 
Gebrauch oder Religion geheiliget hat, zu ver- 
drängen. Ich habe es ja bloft mit Homers Na» 
men zu thun , die den wenigften Ungelehrten , 
für welche man überfezt, ^bekannt find, und 
die fie alfa«benfo gut recht, al$ unrecht, ler- 
nen können. 

nlndeJTen können Sie hierauf immer noch 
antworten: So Sprachen das n die Römer 
aus; aber auch die Griechen? -r- Recht fo! 
Aber woher er weifen Sie es denn 9 dafs die 
Griechen anders ausfprachen?* 
Die Antwort liegt im Vorigen. 

iß eigentlich ein doppelt * , ein lang 
e. Der natürliche Übergang vpm kurzen e 
zum langen iß: Sie fehlte fsen den Mund 
mehr* 

Die erfte Bemerkung ift unleugbar. Aber 
daraus folgt nicht , dafs die Griechen ihr Dop- 
pel- e, fo wie, wir unfer ee in See 9 oder gar 
wie 5, ausgefprochen haben. Selbft unfer e 
wird durch die Dehnung nicht ee, noch we- 
niger öy fondern ä: z. E, den Mann y und 
dän Mann (ftatt denjenigen). Er fagt, und 
&r ( jener) fagt* 

ttDcr Charakter n iß bekawitermafsen c#fi 
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findung* Wi/^Mivkb mm*w die Wärter 
vwJm, die, ehK*tobm /oUm$. \. MMm die 
Griechen Atkäw g$fp woben Xa häMw ßß 
nicht vorlmi A£w« gefchrie&m.* 
Die Allen fchrictoea Aft«*«*«, und , 
weil das <* iflJ** vertäute, in a *$fara- 
w» ; fo ward ASe^*> und daraus mit hierein 
Laut A&nvn, Ich weifs nicht, ob maa hie* 
diefeu hellem Laut ä vor Siinwiidäs noch mit 
dorn aken * oder dem gleich nahe verwandten 
«, gefchriebe« habe. In andern Wörtern driick* 
len fie ihn durch « aus, z, E. M«ve^ für M«- 
TJ?p. Aber eben deswegen, Veil diefes « »im 
mehrere Töne, bald das kurse bald das 
länge ä, bezeichnen mufste; führte, Simonidäs, 
der nach IUopftookifohen GnuxdfazCÄ handelte* 
für den leztern Ton das neue Zeich*» n ein* 
Nach der Verßcherung eines alten SchoKajftea, 
der weniger gelofen wird, els> er verdient* fol- 
\m einige berühmte Gelehrten jener Zeitlich 
gegen diefe Neuerang fehr lebhaft geftreubt, 
und in allerlei fliegenden ßttttera die arw&ligo 
Spra<>hkenntuis des Dichters, die Grundlofig^ 
tait und baabarifche Geftalt feines Luftgebäu- 
des* und hefonders di^fchreckliche Verwirrung* 
für Etymologie und VerftändlichkeU, wodurch 
fck die Seelen abgefchicdeuer iJuchftabcn au 
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ihren unbefugten Evbnehmem rächen ^rdfett,- 
mit vielen fchtiarkifchen Einfällen gezeigt ha- 
ben. Aber die Griechen folgten der Vernunft J 
und die Namen jener berühmten Gelehrten 
verfchwanden mit ihren fliegenden Blättern. 
Auch das o ward, wie Dionüs bemerkt, kurz 
mit dffenerm, lang mit geründeterm MundS 
ausgesprochen. Daher bekatirTauch diefes, wetin 
ea lang fein follte, eine neue Bezeichnung, 
nämlich <a. Aber a , * und » liefs der Verbefle- 
rer zweizeitig, weil ihr Schall blofs der Dauer, 
nicht der Bildung nach, verfchieden war. 

' ' I 

„ Doch alles gjdtnurfo lange , bis Sie eine 
keßere Autorität beibringen können. Das Bit 
&n kann nichts beweifen; denn alte Schöpfe 
fprechen es dunkel, jüngere hell aus * 

Das heifst doch wol Einwürfe gefucht ! Die 
alten Schöpfe blocken alfo be oder vielmehr 
bö 9 die jüngern bä: denn ö ift Heynens dunkles, 
und ä fein helles e. Das erfte mag wol einem 
Oberfachfen fo vorkommen; eigentlich hören 
wir von alten Schafen den dunkeln niederfäch- 
fi&hen Mittelhart boä. Aber wenn fre audh bä 
anftimmten: fo halte es ein Anderer mit dtfr 
häifsewi Ausbräche fthfeffer und emgetroefc- 
neter Kehlen ; ich glaube billiger von d^r eigew- 
tfcumhche« Zierlichfcei* de* Schäpfenfprac^' 
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■ * 

Sü urtheilen j wenn ich die Mundart der arka- 
difchen Jugend *up Ricbtfthnur annehme. 

nWas die Veränderung des « in n in den 
Zeitwörtern anlangt ; fo kann die f es noch 
eher einen Grund abgeben. Ith will ihn in 
das befle Licht fezen. u 

v Axova , r\*ovov. Alfo wird a ä fein* 

AiqtOf T^iov — tfj a. 

Ea wird n zu/ammengezogen. Alfo wie 
der Engländer great, head, Tei^ea — n, 

9 A verwandelten Dorier utid lönier in v : 
UptTjjro^, tijTpo^ Und umgekehrt ; ^a^« 5 yav. 1 * 

„Allein die fen Weg kennen wir bei der 
Ausfprache nicht betreten. Denn eben fo viel 
findet ßch 6 aus e. Ä 

»E i/» T eXao, i#,aaa, ep«i3a>, ^petäov, «i- 
fco, jjJciv 

Ee *mcA i/z n: tsix** — auch wie* 

„/« rfer Ableitung tinn: naKv^aTO^ tynf* 

Wenn ich recht fehe , wird hier gefagt : 
Die Umwandlung des anfangenden Vokals in 
den Zeitwörtern gefchehe durch Vermifchung 
deflelben mit dem vorgefezten e ; und fo werde 
t<* und ie zum und 3 wenn ein * dabei ftehe, 
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diefes darunter g.efahrieben. Mitbin Rheine 
zwar dje Zufjiramenziehupg» des auf ^, und 
des es auf ein ,dunkles e (welches nach H. 
Grundfäzen ö lautet) zu führen; allein wenn 
man die Sache nur im gehörigen Lichte anfehe, 
fei diefer Weg weder für mich, noch für ihn 
* felbft gehbar ; weil «a und c« in den Nennwör- 
wörtern oft auch in «* zufammenfliefse. Und 
(könnte man hinzufezen) weil felbft in einigen 
Zeitwörtern e mit der Vorfilbe e in übergehe, 
als wtov, emov. 

Ich finde erftlich den angenommenen Grund 
der Umwandlung unerweislich; denn das anr 
fangende o, das mit dem vorgefezten e in ov 
übergehen mufste, wird,©. Und wenn ich ihn 
auch gelten liefse; fo könnten mir einzelne 
beftimmte Ausnahmen die Hauptregel: Ea und 

werden, &m Ende einer Silbe, z,u dem ge* 
meinfchaßüchen Zwifchenlaute , ä; noch gar 
nicht entkräften. Man vergleiche, was ich 
oben von dem doppelten «e gefagt habe. Selbft 
das fehr feltene in Wörtern wie cmov war 
bei den Doriern 

Weniger teufchend fcheint mir das Licht, 
worin Mekerch die Sache betrachtet. A und 
f , fagt er, find mit y gleich nahe verwandt; 
denn beide Vokalen werden am Anfange dev 
Zeitwörter, und (feze ich hinzu) wenn m* 
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mittelbar vor dem « der • gegenwärtigen Zck 
flehen, in n verwandelt \ a*«** nnovov , e^S« 
f!£ei£o*, Ttfura «ifigao, ^tXtca, <£*Xt7*«» 

Den Beweis aus der Umtäufchong des * tmd 
u in den Mundarten hat H. nicht widertest. 
Dahin gehört auch die laternifche Verwand- 
lung mater, $anf#i$ Phäeaces, fnY°t 
fagus. Das ito*«rp <*tos fagt mehts mehr, aJi 
dafs auch «, wie a, in den gemetofchaftliebett 
Zwifchenlant n übergehe. v 

nNoch ein Wort fällt mir bei, das Üuf i 
leiten k&nnte. Ich Spreche Echo /ehr fielt 
aus: aus Gewohnheit. Das nx® fprcche ich 
dunkler. Aber was beweiß das?* 

Heyne f^riclit alfo kn Lateinischen, ver*. 
mutlich au«h im Deutfchen , efcha, und im 
Griechtfchea deho. Ich hingegen fpreche das 
Deutfche und Latemrfohe e—cho, nnd das grie- 
chifche äcko. Aber fa was follte mm nicht 
einmal anfuhren. 

aDer ganze Phtnder hfl für fleh der Mühe 
»nicht urerih; aber bei einer Neuerung — 
w und in Dichtern ift es mir nicht gana 
„ gteUhgüiiig* 

Sot Wer vm uns Seiden hat den alten 
Plunder durch eine Pfeuerrmg geregt : ich mit 
dem lÄftgftt/eWiefenen ä 9 oder H. mit feinem 
ülba erfundene« ä? 
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»Aber warum wollen Sie niofitv^o^^ 
»Foibas fpreehen? $ie müßen es fo fpre» 
»eben, wenn Sie <u. Achaios fpr ecken: Si* 
»;mi4ffen wich Aehaioi Schreiben , warn Sie 
f, einmal nach dem Prinzip verfahren ; ou ai f 
r> ei, oi, oi. Ä i 

Ich fch reibe Achaier, und nicht Athäer^ 
weil wir fo gut als die Griechen ein ai haben , 
welches den Römern fehlte. Ich fcbreibe Po- 
feidon, nicht Pofidon; Aineias, und nicht 
A etwas, welches der Deutfche fogar Eneas 
lieft. Denn gefezt, das deuifbhe ei fti für 
zu dunkel, fo bleibt es doch immer der näohft* 
Ton. Aber ich fcbreibe fo wenig 9 als die Rö* 
mer, Foibos; weil unfer altes oi nur noch in 
einigen Mundarten, z. E. der fch wäbifchen , 
übrig geblieben ift. Daher nehme ich den 
näcbften Laut ä, bisweilen auch & und oj : Fb* 
bos, Troa, Troja. ; 

Dafs ich bei Volksnamen auch die griechi* 
fcbea Endungen und Umendungen behalten 
muffe, nehme ich für Scherz, der vielleicht 
Bodniers Kyklops treffe* fojh Aber Bödmet? 
erlaubt fich ja aucli Jouis ftatt Jupiters. Warum, 
wird mir denn nicht gerathen, Dios, als dta 
Genitiv von Zeus m gebrauchen? 

leh beuge von Volksnamen mir die &amm# 
huchftaben, und diefe nach deutfcher SprafOfe» 

■ 



Digitized by Google 



252 



ANHANG. 



äliniichkeit. Der Deutfcbe aber endet die VoJks- 
namen in der Mehrheit (wenige fremde, als 
Eskimo , Mandfchu , Krelhi und Plethi, aus- 
genommen) gewöhnlich er, «und en. In der 
Einheit bleibt er : Thüringer, ein Thürin- 
ger; n fällt weg: die Baiern , ein Baier; en 
fällt entweder ganz weg, oder e bleibt: Türm 
Ken, ein Türke oder Türk, Kroaten, em 
Kroat. Daher fage ich; Tokaier, einAchaier. 
Wurde nicht felbft ein Freund der Litteratur, 
der noch etwas deutfch verfteht, zurückfahren, 
wenn man der Achaios, die Achaioi, und 
dann wieder (denn warum nicht fo gut das, 
als Jovis, Joui, Jauern ?) fogar der Achaion, 
den Achaiois und die Achmus anftimmte? In 
Küklopen ift die «rfte Silbe kurz} alfo heifst 
die Einheit: der Küklop t> — , oder Küklope 
v -~ ». So auch Aithiopen, ein Aithiope (der 
Unterfchied zwifchen © und <* beftimmt hier 
nichts), und Faiaken , einFaiake, oder Faiak 
Die Freiheit, da6 ionifche n, wo es dem 
Deütfchen fo übel, wie in Faiaken, klingt, in 
a, oder in andern .Wörtern, z. E, Lämnos, in 
das verwandte e zu verwandeln, werden mir 
die Herren Scholiaften , die fich auf ähnliche 
Fälle in römifbhen Schrififteilern betonen, doch 
wcnigßens nicht als Neuerimg, zur Laft legen; 
ob ich gleich zugebe, dafs ße wtthUnaachmal 
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den Grund zu folchen Sonderbarkeiten nicht 
finden können. ;* ■ -* \y. ; • iv ■ * . • »':•;•>?* 
Durch das undeutfcjie Gefchreibfel det 
Schulgelehrten find fchon vor geraumer Zeit 
unferer Sprache aus der lateinifchen , unter 
andern Seltenheiten , auch einige Volksendun- 
gen, als erifer, ier und aner, aufgedrungeil 
worden. Die wenigen iner 9 äer 9 oten, iten$ 
iter etc. glaube ich hier, famt den Endungen 
neuerer Sprachen, z. E. Rhodifer, HkUhcfer, 
Portugiese übergehen zu können. Die Eti* 
dung enfer befremdete zwar die deutfehe Spra- 
che dergeftak, dafs fie folche Wörter, wie 
Jenen/er, Bremen/er, Athenienfer (hier ift 
gar ienfer) fchon bis zum Kauderwelfch der 
Akademien hinab verftofseH hat; und Ebert 
fagt, wie mich deucht, unfern Gefchichtfchrei* 
ber keine Schmeichelei , da er fie auch ihnen 
erlaubt. Allein die ier und aner haben fich iii 
einigen Wörtern behauptet. Wir fagen Les« 
hier , Samicr, Lakedaimonier , Sidonien 
Neuere Beifpiele habe ich nicht finden kön* 
nen; denn aus Kotbus wird Kotbuffer , aus 
Leon, Leoner; aus Huron, Huronen. In 
Spanier und Schießer ift das i wie in Maze- 
donier und Gallier ein Stammbuchftabe aus 
Spanien etc. Doch fehlt auch hier Gleiohföi* 
raigkeit; dcnifoft ift der Name des Volks (ter 
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der Stammt Araber , Arabien; Brkte, Bri* 
tannien. . **- - Die Endung aner hat man nicht 
mir in alten Wörtern ^ fort<k*n felbft in einigen 
neuem. Hannoveraner, Tibetaner*^ Penta» 
ner y Mexikaner ) Amerikaner , Pi/aner etc. 
Aber auch diefe find nur Ausnahmen; denn 
man fagt: Speier er , Eltfkther, Toleder, Mö± 
dener, und wiederum Gothaer, Altonaer: weil 
in deutfohen Namen das a zum Stamm gehört- 
Die Indianer find veraltet * und galten nur, als 
man noch India fagte. Jezt hört man fclion: 
Oßindier , Weßindier. Und die Namen der 
Sekten auf aner und ianer> Lutheraner y 1Vok> 
fianer, gehören fo wenig hieher r als die akiu 
demifchen Kajffelaner uild Pomeraner, oder 
$e zeitungsmäfsigen Venessbaner ftatt Ven6* 
diger. — Hieraus fcheint mir zu folgen: Man 
kann die Endung ier bei alten Volksnamen, 
befonders denen, die von zweifilbigen Ortera 
auf os oder us und von Örtern auf oon her- 
kommen, und die Endung aner befonders bei 
folohen, die von a entßanden find (denn fiatt 
Ronßantinopolitwier höre ich lieber Kortßnn* 
tinopeler), man kann fie da dulden ^ wo fie 
der Sprachgebrauch angenommen hat; Lesbier, 
Lakadaimonier , Trojanen Aber man kann 
auch > wenn der Sprachgebrauch nicht fcu laut 
enüchieden iiat, eben fo gut die analogtfche 
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Endung er, die felbft die weiblichen ümcndun- 
gen, Lcsöerin, Lakedmmonerin und einige 
von dem @riechifcheit J>f\ oder lateinifchen a y 
qnd von a abgeleitete Wörter, als Kartfiager * 
Römer, Krater, anerkennen, odef auch, wenn 
das Ohr es wünfcht, nach der Analogie von 
Jiüklopcn, Huronen, die Endung en beibehält 
jt$n, und z.E. Aigüpter (nicht Aigüpzier mit 
dem barbarifchen Gezifch !) r Halizoner, Mür* 
midone?t 9 Tro/ermd Troer Tagen. * 

Ich halte es für nöthig hier noch einer Son- 
derbarkeit bei Verdeutfchung griechifcher Na- 
men zu gedenken , wozu mich die Natur unfe- 
rer Sprache gezwungen hat. Dicfe ift die Ver* 
anderung der griecbifcheja Ouantität. Der 
Deutfche läfst fremden Namen, die in den 

Hexameter paffen, nur folgende Füfse unver- 
ändert: — , — t>, — vv, v ~—v 9 v~t?v v 

~»v~ v: Zeus, Pallas, Eurütos, Olümpos, 
Aleijion, Pänelopeia. Alle übrigen zweifil* 
bigen, w, und — — , werden Trochäen f 
Pulos, Thaon, Neftor. Diejenigen, die mehr 
als- zwei Silben haben, behalten nur die guafr* 
tität der vorlezten ; ihre lezte wird immer kura» 
Ift die vorlezte lang y fo wird eine vorhergei» 
hende einzelne Silbe kurz, und man verwan« 
delt in v-~9 die Füfse *y rr*'~*v und 
O&mus, Pairoiies , Laerttin* Bit* 
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v<M?hfirg*he&der Spondäus, J ambus und Pirrich 
werden Trochäen , oder nuch, nach ihrer Stel- 
lung , Phriche: alfo lai^en wie — v oder 

w — #der-— — - vji« t>«,— ^ 

.«.ffr.-r'V und » — Klütaimnäftra> Mene- 
4a0S y Agamemnon,) Athänaia, Pqfeidaon» 
Gehn -drei Silben vorher, fo werden Jie, wepn 
die mittelfte lang ift, ein Amfibrash, und wenn 
kurz> ein Daktil: Laertiade v-^v-^y (die En- 
dungen *«fe und irfe find im Deutfcliea la,ng) 
Kiipariffais — v v — t? aus KüpariJJai$ 
t-i>— . Ift aber die vorlezte Silbe kurz 9 
fo wird eine vorhergehende einzelne Silbe lang, 
und mithin aus«*>v und w — ein — ««: Prior 
mos, Helena, Zwei vorhergehende find be- 
fiändig ein Jambus \ alfo werden zürn' «? — « « 
der——««, — vw und — vv — : Peifißra- 
tos$ Tälemachos , Amfimedon. Drei vorher- 
gehende Silben werden zum Anapäft oder Am- 
fim&zer; folglich zu «« — vv oder -«^^ 

der w — Wy — vv y — — vi?— und 

Podaleiribs, Theoklümenos. End* 
fich werden zwei Anapäfte in zwei Daktile 
verwandelt : Anabäfineos. 

Der Grund von drefen Veränderungen ift, 
weil wir keine ähnliche Namen haben* Man 
könnte zwar als jambifche, Terenz,, Johärtn; 
als- anapäüifbhe , Joviän, Kßpitol) und als 
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6hoHambifcfic^ anf&hren; allein dtefe 
Verdanken ihre Ausmache Wofs der ' Abkür- 
zung. Sonft fagen Wir: Titus — v, Zdres^—v, 
Jupiter — 1> v , Zizero — « t> Euridize v — * 
Virgilhus v — w. Unfi'e fpondäifbhen Nam*n 
find, wie alle unfre Spondäen, aus Stammfilberi 
fcüfämmengefezt, als Siegrtund, Hetmänrt; 
und auch diefe haben durch den Gebrauch die 
Länge der lezten Silbe faß verloren« Um fo 
viel mehr fremde, deren Stammftlben weder 
dem DeutfcheU bekannt find, noch den Tön 
beftifnmen. Ich geftehe freilich, dafs mir fol- 
che Wörter, wie Nfflor und Odüjfeas, zu trö- 
chäifchen Versfüßen, befonders auf der zwei- 
ten , vierten und fifechften Stelle willkommener 
lind, als Liebe , Heben, lieber und dcrgl., z.E. 

Aber OdUfleus ging mit Neftor hin zu Achilleus. 

Und : " - : ' f , 

An dem Geftade fcholl des Meeres zürnende Woge. 

Aber eben fo willkommen find mir: Pülos, 
Thoon, PatrokloSj Hofnung, Schickjal> Thor- 
heit, Zeugnis: und zwar deswegen, weil dje 
lezte Silbe folcher Wörter etwas länger fchwebt, 
als die Endungen ipit dem kurzen e, .welche 
nur durch zwei folgend« Mitlaute?,, wie li&Jl, 
liebend, Hdtwgibebmmen \ und :*reü 4ft zu 
III. 17 
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häufige W/icdeikeln jener Trochüen mit dc^m 
kurzen e } die befonders an dielen Stellen , und 

^c^gii^ib^lRHi Abfchpi&der MHM*rViQr~ 
fi^llti, ohne ftarke Ge^entöne ein? fthr. ynapr 
.^nchme Ein$ujgkßft ve jw fac)i{, ;;Ipb *veifc iii 
der That nicht, wie Hqrr Ramler, der doch 
fonft, feine übertriebenen Freiiieiten in Verkür- 
zung der Läpgen v»id Verlängerung der Kür- 
zen abgerechnet, fo felir für den. Wohlklang: 
forgt, in der Idylle Thirfis und Tliefliüs , die 
er in jedeip Betracht als Mufter anpreifi, zwei- 
mal drei, und zweimal gar vier Hexameter 
hinter einander mit der Endung cn , hat über- 
hören können* befonders da einige diefer Verfe 
ohnedies mit en überladen find, z. E. 



2 



Thirfls. 

„Thellilis, eile nicht fo! erlang auf djefen Ge- 
filden 

9 Meinen Scbafen , vermifcht mit deinen, in Blumen 

zu weiden: 

'„Ich erzähle dir auch ein angenehmes Gefchicbt-, 

chen. 

mm* . v ;|; ; 

' „Meinetwegen! AMeüi vermeide , den Buhler zu 

;m . '"' • • töteten/* - - ,l * 

* drfo£*Jc1 Si/A. i ^ d ""TiiduJSi ' j » / ** 
Man denke nicht, dafs mir diefer Eigenfinn 

unferer Sprache den Versbau erleichtert habe. 
Der griechifche Choriamh z. B. Ul an fünf 
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fchc Plön, «>-"-*«V '** gewöhnlich tittr «tk 
der ätoeitefr* vierteil tand* fünften $ Wid iifder 
dritten hur dann, winn er Altt tiimti fd&&tÄ6k 
einfHbigen Worte, das den Ton bat$ Eiden 
WortfUfs ausmacht : E. * 

Und Tälemachos fprach tu feinem Vater Oaüfleud. 
Und der verAifadige Jüngling fälemächos togVe 

— — -* Da nahm Tälemachos eilend. : 
Alfo rief er Tälemachos «u — — — - *. ^ # 

« 

tier Umlland , difs ihn die erfie Stelle nichk 
aufnimmt, ift darum wichtig, weil oll die ho- 
merifche Wendung des Gedankens erfodert^ 
dafs der Name den Vers anfange. Bodmer ift 
folchen Schwierigkeiten auf mancherlei Weife 
ausgewichen. Er fagt Ögygia « — fc« mir, 
Mrehn es ih den Vers tfill, lonft ätifch Ögyge 
v — « • ferher Naüßkäa — v — v^ Öentodoktis 
— «—«und Demodök — *> « \ Dulicliiuirt v—vb 
und Dulich — *, welche doch wfenigftehfc Du* 
lieh«— ladten mufste; Jiriabefiries 4v — v» 
ftatt Ambefineus — v*\ tilit Id&nenen 
v v — v , ftatt mit Iddmenes « — « • ; und dann 
wieder nach grieohiffcher Ausfprache Pettelo- 
pet< und Tk&kltfthehus t'^p'*—. 

Hieher gebort auch* Sie Kühnheit ^ Agblimt 
D«m*floH> ftatf Dritiaßors S6hny tti*»gtit- 
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die man neulich in der Gott. Rez. feines Apol- 
lonius, unbekümmert ob fie deutfch fei, mit 
Wohlgefallen bemerkt hat. Selbft Stolberg, 
der fonft die Regel fehr beobachtet, hatP<?- 
feidon — *— , ob er gleich Apollon v—v fagt, 
Idomeneus — Helena v—v, und die 

profaifche Abkürzung Tälemach ~vv und 
Odüfs v — . Nur zweimal, wo mir recht iß, 
habe ich eine Ausnahme von der Regel ge- 
wagt: Hermionä —v— v ftatt Hermionä v—w f 
und Megära v — v ftatt Megarä — w: weil 
mirs der Wohlklang nicht nur zu erlauben, 
fondern zu erfodern fchien. 



Dies wäre ungefähr, was ich bei Heynens 
Einwürfen gegen meine Rechtfehreibung zu 
erinnern hätte. Ich will dagegen auch anveiv 
trauen, dafs ich in meinen Anmerkungen (denn 
im Verfe würde ich nicht anders als Homäros 
fagen) folche bekannte Wörter, wie Horner, 
Hefiod oder Hefi<Jos, Herodot oder Herodo- 
tos deswegen theils ohne ä, theils abgekürzt, 
gebraucht habe, weil mir in Profa au dem 
Klang nicht fo viel gelegen ift, dafs ich darum 
die zärtlichen Augen und Ohren der Litteratur- 
freunde durch eine Sonderbarkeit mehr, wenn 
ße auch Grund hat, abfehrecken follte ; befon~ 
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ders da das deutfche e dem ä fo nahe verwandt 
ift. Aus eben der Urfache Tage ich Ozean , 
nicht Okeanos, weil jenes fehon deutfcH iß, 
iviZ, und Sizilien, weil man das homerifche 
Uigüptos und Thririakien üicht verftehen W&N 
de, und Siheüm ebenfalls neuer ift. - 

4 T v> ' - .• . r\- "V 

•4., jj. ( a4 »*• f * •» •« • # » * * » — s * r 
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WEGE ZUM GEDANKEN VERKEHR UND' 
DER PRIESTERVERBINDUNGEN 



ENTDECKT DURCH FORSCHUNGEN 

ÜBER DIE ALTERTHÜMUCHEN HANDELSGEGEN- 
STÄNDE. 



; W ei/s er Byffos. . ''' 

Baumwolle war, nach dein Ausfpruch ruhm- 
wurdiger Bibelforfcher , lange vor Mofes Zeit 
in Ägypten üblich , und bald auch im gefegne- 
teü Känaäh. Gewifs aifo hätten die Fönikier 
dies weiche Gefpinft nicht vernachläffiget; ge- 
wifs hätten fie feine baumwollene Gewände, 
theiis fchneeweifs, theils in den Pruokfarben 
des Alterthifms, jPurpur und Feuergelb, zu aus- 
wärtigen Völkern gefuhrt. Feuriger Byffos , 
bunt von vielfarhigetii Gebilde, wären die fteru- 
hellen Rleide^.di^ 
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und fcu Byflbsarbeiten empfing fie Spindel und 
Korb von der ägyptifchen Gaftfreundrft : //. VI, 
269 — 295. Od. IV, 125— 13& Aas ByfloÄ ge-* 
webt* mfif$te man die ftattliche Safränfchaube 
fleh vorfteltei^ dt* vprdemf Fe^rfclirrtutk vor- 
nehmer Oriechinhen wafr (Sch. Arifloph. Ly* 
ßßr<m% und in der PWtfeauehÖöttittnten ver- 
lidHiwafrdrD^^ 

Eos aHein > ibfrderto bei Hefiod {Theefa 351) 
eine der N^jadeu, hei Alkman(£/\ VII. Welch.} 
die Müftn, bei dem Örfiker Hekate und die 
injPmfth^MeKrfd©,- btf IfortnüsPekfefoney ÄtiW 
wahrscheinlich Homert Athene (//. ^, 734), 
J d«r in den PanatKfen'äen ihr herkömmliches 
Krokosgewand mit Sticfcwerk blieb (Eurip. 
Hec.my, nicht weniger Afrodite (//. ^,315), 
weil deren Gewand Hoiiier ein glänzendes 
nennt, und der' Homeride (w /*e/i. 8&y tihitk 1 
feurigen Glkni angiöbt: Jf 

.. ■ - * J . • *v *u 

9>«*V* 4M $e trug , da« leuc^e*«^ 

ler ({eon GlutüraL 

Nachdem, Hferkdmtnen giebt Y^riift' ; PfacfcVi# 
Vitt, 234 ihr als eigene Trachft ttoctö fübii^ 

mine yes^'Ait kTOkb^ige'KW*^^ ' J »tf^ 
n^fc bet Äfohylds (Ag: S|44Ji hat «in Krdkidaiie^ 
w^od. Per/V 66%, iPi»& 'PihW^ 318- Abfctf 
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Baumwolle von natürlicher, oder gefärbter üäbe 
gewirkt worden fei $ mochte , dock fohweriieh 
piner im Ernft behaupten* ■ - : 

Homer. Heßpd und die folgendem Schrift. 

■ 

fteller der Griechen bis zu der Perferherfcbaft 
kennen nicht andere Gewebe, als von Schaff 
wolle oder Lein* Hieraus Kunftarbeiten zü 
wirken mit Erfindfamkeit, verlieb Athene de* 
Helena, derPenelope, den Mägden des AJkU 
lioos* Ihrer Mitbuhlerin Arachne, einer Ly*- ! 
derin, gab noch die fpätere Fabel bei Ovid 
{Met. FI, 5) zur Wettwebe keinen anderen 
Stof, ab Wolle. Laut Plinius, VII, 56, erfand 
der Arachnc Sohn die Wollfpindel, fie; fel(>ß 
Lein und Neze-, Färbung der, Wolle erfände« 
Lydier jn Sardes. Nur die älteften Stoflfe des 
nuzbftren Gewirks paßten zur Fabel der ur- 
ahnlichen Wctegöttin, kein neumodifcher 
Flaufch weichlicher Ausländer, deflen Einfuhr 
rung im Andenken war. 

Es fei vergönnt, gegen den Ausfpruch der 
Achtbaren, über den undenklich alten Ge- 
brauch baumwöllcner und bylfinifcher Gewände 
in den OftÜindern des Mittelmeers eine JjefcheU 
dene LäuUrung einzulangen, fiölche Fragen, 
In welchem Zettraum, auf was für Wegen, dies 
und jenes Erzeugnis uns der Fremde gefcom- 
mf \\ fei > «rfodecn dte ftreagfte Umfiel*, «die 
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vieMeitigfte u«4 genauefteJfcörteningü An iti* 
nen hängt die /je/ckickte des alten Foihetn* 
Verkehrs y der obwaltenden Ketmtitiße ,v.dbif 
Sitten y den Jleligionsjneinungert* j 
, i Herodotiift der erfte , der vom woHetragem 
den! Baum und vom Byflbszeuge mit einiger Be, 
ftimmtheit xedeU Nachdem er III, 106 Indiens 
Herlichkciten gerühmt, fügt er hinzu; Dort 
fidd auch wilde Bäume, die tragen- [als Frucht 
Wolle, efy*«, an Schönheit wie an Güte der 
Sohafwolle vorzuzidin, und von den Indtem 
£ttr Kleidung gebraucht Ferner VII, -65: ht 
Xerxes Heere war der Indie* Gewand aus Hol*4 
flaufch-, Bei Rteflas, Indic. 2Z 9 

erhalten die hundskäpßgen Bergbewohner VO& 
den Indiern holzflaufcbene Gewände, WXM'fr 
in*Tia. Die Samier, erzählt Herodotrül* 47» 
befafsen von Amafis, dem Könige der Ägypter, 
einen Panzer aus Lein, voll eingewebter Bilder, 
und gefchm'ückt mit Gold und Holzwolle , i& 
o«n &nb %{>\ov. Zum Sticken, fcheint e*, hatte 
man Holzwolle gewählt , weil fle faUere Farben 
annimt. Nach Theofraft , IV, $ > find difc Bäitf 
me, woraus die Indier Kteid^r machen, ftrauch- 
artig Wie wilde Rofen 9 air J*aub ähnlidh > deth 
Maulbeerbaum man pflanät öeaüf den Ebenen 
intReüin, dafs ite von fetn Wsktftöoke feheiäem 
Außer; <fes ia*fohw BaurovspJk srwäbiultow* 



Digitized by Google 



266 MYTHOLOGISCHE FORSCHUNGEN ' 

doli II, 66 y tfrtkBMM« byfflnifchew Sin-* 
donzeug, o ,$**&ivns * womit Jb& Ägyp* 
ter ihre icicbo m* urotriekcten # un* womit/ 
YU, iSi, die perfifcheti Seeleute eineir tapferen 
Beinil verbanden.* Von den Sindoniredet eriil^ i 
»5:< öie Mück«n der ^ptilfehewSStOTpfe^ß^cbcÄ ? 
hindurch, ob einer »im Mantel öder in der Sin-v 
douichläft. Der tomtP&tr, welchem Alexaisi> 
der den Thron des Ahnherrn Kinyvas verlieh T 
bauete den Garben ia einer gemtiiwi Siadon : ' 
Flutarch. de Ahax. forL, H 9 Von* LeinwalWt 
ohne: Zweifel. Wotein der keib Jefu «ekteide* 
wand,, das neiral Jobannes XIX, 40 iätivkov* ' 
Leinwaivd, und Matthäus X&Vll r S0 airMi^ - 
Gew^niicb/ bliph diefes leiaeae Jkrtid/ bifr 
Aqfwius, der (EphemL p< 965 das Margen^ 

** ■ . , , 

Puer, eja ßtrgej et ca?ceas % 

£t iinteam dafindonem. : ; ( k - 

rc^-w^r, wie der geoipiaea^ Ka^fi^s, ge^r 
xv^liQ^ v#» .aarbe* Lein, iBtfyrfh 

$1*4* .w<*b$is diefer, JByßoß 91 iNearcfc meldet 
bei^ba p<, 6«r ,dafc wir der Wolle in* 
difeh^r Bäurtje die feitidräligea Sindohe gewdbfc 
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da man von gewiflen Pflanzen de* Byflba kimii > 
iwe. Er meint, dem Byflbs, oder^de* zarteften; 
Baumwolle, fei die ferifche Baumfcide gleich. 
Öagege* mitebfitTteafi^^K^ Auf <U*' 
I nfd Tylos im peiiUchea Meerhufeö gäbe * efc 
viele .WoltMiiMV- das Bbtt 

wie Wfcialaubt^ niw kteih , die WdlkapfVl iria 
ein, zitf*imiM^e& Ifoühaixftl; aus de* 
h^p^ppbauftfcen^ft fy**?, webe man dj* 

$i*dwe, die woWfeilep fiwobt, afs die kotti. 
b^rfteo:; ^ wieble moh. bei den Indien und 
U> A^W^n. fliniuß XJI* 10 fagt , de* Welk 
bäum in beiden Ty los, der gröfsere und kiek 
nerey heiße Gotfympinus ; der lrage Xurfcifle 
vw <fcr Gröfte eiq^Q u ^Wft^y w»lcfe*t<* u 
Rsife ftttptot flflufijhbaHe zeigen, woraü* 
Kleider kö/Hicher Umwand gemacht wwdetff 
nach Jiuba fei es ein Strauch, umzogen mit 
wolligem Flaum, d«0fen Gewände den wdifche» 
noßh vorgobn. Eine baumwollene Sindon galt 
de*?, ^thfi^fi fogar in Theofrafls Tagen, da * 
i.rjan ße mbmi wdtfteuer anbot, fite&Wdft 
Üppigkeit, Als Krates der Zyniker deshalb 
von den Poljzeimltonern getatfdi ^ard, berief 
er fleh aufTfoeofraft, i^nd fiibrte fie zw Sd&eer- 
budp, wo diefer^ deaMame^enthuHt, im Stn^ 
doohemde floh fmzen lieft*: ^Dki&--iLaef*sFI\ 
90*. H. Schimmernde Bandquehled tot* Said cro* 
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ftöf Quäkten im fchwetgferifchen Gaftmahle 5 * 
welches Filöxerfos berchirieb: Athen. 1X> 18; 
p % m. Woraus man fchliefsen darf, daß 
fryfftÄifohe Siridonzeuge, gleich den Leinwände^ 





1 




Iii! 



gefthoren, wie Virgils tonß$ mdnteüa 1 vUHs. 
Der Römer unter den Cäfarn trug eine Purpfcr^* 
firfdon, und zur fraulichen Büchdecke {bygd. 
i } 9) nahm er Sindonftof/ purpurn oder gelbT 
Martini IV, 19. XI, 1; M^gafthenes {ßtfäb. 
XV, p. 489) bewifes, dafs die Bärgindier Ver- 
ehrer (fei Dionyfös feiiii, auch mit der Sindon* 
traoht» " % s " * > ' " v 
*' Merken wir gehatiy was Hefrodot äusfägfc; 
dato wir weder zu'Viel Hören, noch zü wenig. 
Hundert jähre vor ihm unter Amafis fchmück- 
ten die Ägypter leinene Kunftwerke init Gold 
tind köftliöhet Holzwolle eines indifcheri Baums, 
wovon die Indier Kleider trugen. Die tridier* 
Er hat gehört, der Baum wachfe wild- dtJrfch 
Alexander ward des Bäumchens Wüchs und 
Anpflanzung bekannt. Holzwolle aüi' Indien , 
entweder roh, oder gefyonnkn; und g'eRfrbl in 
Indiens* grellen Farben > erhandelten Hit A&p- 
tof, *M Aüsfchmudkung einheimifchei' Gewebe 
v6ri Lein und Schafwolfe; nicht holzwollenc 
TftiJher und Gewände. Sie trügen , läiut'Hetö^ 
tlot U> 8i, Leibröcke von Lein, um die Beine 
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mit gezotteltem Saume* und darüber Ijjviedpf 
fchafwollene Gewände^ nur im Tempel durften 
fie nichts Wollenes anhaben, auch niohfc im 
Tode: weil Schafwolle unheilig geachtet ward< 
Zu weicheren Leibröcken jedoch erhielten Vejw 
mögende aus der Fremde byfiinifchen Sindon» 
ftof; und. mit Binden des köfilichen Ehren* 
fchmucks umwickelten fie ihre Todten, B/iS« 
»ifcher Sindonftof war auch bei dei* Perfera 
im Gebrauch, und kam wahrfcheinüch dorther. 
Weder Herodot giebt ihn für Holzwolle, !p*o*> 
änb SvXov; noch verwarfen ihn die Priefter äiä 
wollenes Gewirk bei der Ein Wickelung der Mu« 
mien ; man betrachtete ihn wie ein Erdgewäehs, 
wie eine Art Leinwand. Zuerft Theofraft 
det, dafs die den Griechen zukommenden Sin« 
done, die koftbarften famt den wohlfeilften, 
wovon er feibft eine fleh zugelegt, aus der 
Strauchwolle der perfifchen Infel Tylos ge* 
webt werden \ ob zwar auch in Indien ähnlich« 
Strauchwolle wachfe, und in Arabien, Wohin 
fie vermutlich aus der nahen Tylos verpflanzt 
worden war. Andere Gewährsmänner des Juba 
und Plinius nannten GoJTympinus den ftranehj 
artigen Wollbaum der beiden Tylos; und dte 
flaumigen Gewände davon fchäzten fie höhöP 
als die indifchen, deren Byflbs dpch Neaw>h 
mit Baumfeide verglich, , - 
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nln Herodots Sage, a«tf wüohem Gehfflz *Ne 

intlifcle Baumwolle iracfafc ^ fcheint <fer<tocfi- 
ftämmige Wollbaum Bombast Qoffypinum , defr 
flsblechtere Wolle gifebt, z^iföin^ng^wirrt mit 
dem ftraucharhgeätfc^ypiittifc ä^boreüm. 
fcr leztere, durch mehrere A*te» unterteil 
ciene Strauch wird von Tbeoffaft, Nearch tt&Ä 
den Nächftfolgenden bezeichnet* und tüelefcli 
4ie jährige, in Reihen gebautte Pflanzt Go/fy* 
fmm herbäceum. JubaV irabtfcher Baüm> 
wober Kleider gemacht Werden, föll K/riA 
heißen , lind an Laub ähnlich der Palme fem: 
mn* XII) 1 1 . Schwerlich bot folch ein Bäum 
Wolle 25« Kleidungen, vielleicht Bafu Einige 
ladierv fagt Herodot III, 98, tragen Baftklei- 
düng von einer Sumpfpflanze; auch die Araber, 
lagt Paufiuiias VII, 22, 4. Ähnliche Matten, 
wie aus Binfen und Palmblättern > flooht man f 
laut Sttfabo, in Ägypten aus der Pflanze *ot§* 
welche bei Hefych eine Art Palme in Äthiopien 
war * ; und nach Pollux auch noU hiefs- Ob 
etwa Pliwius arbores coinas fchrieb ? (Schani 
hüllen von Koixlaub, tyvXKw xo'Utpmv % xArr* 
BevipL mar. £ryOir. p> 19«) 

Ein wollenes Oberkleid iu dem leinenen 
Leibrock war den gemeinen Ägypter» du&eiS 
halb der Tempel vergönn*, de» Frießera gar 
nieht. Wegen überfchwänglioher Gdtterfufrcht, 
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fegt Herad^t £l§Mm&*: Ägjpfce*i1ciiiene 
jßewa^, Jifl^; wugawafctoene.} düe fVicfteor 
jedoch trafen ihr KJei(l ;W<>ii von Leinwand^ 
unjl <Jie, Schutz *&n P^ierbaÄ. Über die retf- 
Jboten* Jfteftattong J» ^qllweoi'. Oewürk fagt *r 
JjE* $i : Dips ft/mrat mit den Gebräuchen, die 
genannt abdr 
Ägyjrtifcbe finA^d P^bagoreji&Mi dwttianqh 
.jWf diefer Oi»iei| ; t,heühaCMg ift , darf m<*U m 
wpJIeneu Gewanden beftattet fein ; und davon 
wird eip heiliger Grund angeführt im Leben £ 
alfo war <jk^ Orfikern und Pythagoreern da* 
mß)$ Y?ollen$ Tracht erlaubt. Gewifa aber bei 
Jjeil^em Dignlie werden fie prkfterjich in weifser 
Leinwand erschienen fejn. Später mieden fie 
die Wplle mehr und mehr, suleat völlig: *rel* 
che Neuerung dann fie für ur{pr anglich aus* 
gaben nach Prteßerweife. Die Kleidung des 
Fythagoraa, meldet Diogenes von Laerte VII 1^ 
19 j war weifa und rein , auch fem Lagergedeck 
weife aus Wolle r deim fcinene$ war noch ntoht 
in jene Gegenden gekommen« Er meint; Lager* 
decken • w ägy^ifeher Fi iesleinwAnd ; 
leinene Ge wände, auch fchfiehte 
kannte bereit* Homer. - Andere des cäfarifchen 
Zeitalters behaupteten, nach <fen Satzungen des 
Olfens und Pythagoras fei Schafwolle , als deS 
trägften Thiers Ai*«wudi*y - eine unheilig* 



Digitized by Google 



; 27» nWWftOLOGISCilE FORS C HÜNGEN.- - - * - 



deckung^ *nuri^as reinfte Ctt^äobs des Lein« 
biete Kleider und Hullen den ägyptifchen Pricw 
(lern und den Heiligthümern : Apulej. Apoll 
/* 3KK Deswegen gieht JattibKcbus (o^Pfth. 
24 > feinem Pythagoras äuöh tfceifse undreind 
Beittfircher *on MariteHeinwahd^ denn Söba«U 
vlidee habe er nicht gebraucht. Und 4er Btei 
pythafcareer Apollonias von Tyarta^ klet^iifc *r& 
ftc»yjahrhöndette fein Wefefr trieb y kleidet 
fich< Mofa in Leirt waöd , weil fie lauter ans 
Lauteren» waobfe , • dea WafTers ,und der Erdd 
G4fcbenk , und verwarf alle voi| - fterblicheft* 
VielvkonimendeUmhuUinig : Philaßtuv.Apoii: 
ly.ii 32* Sidon. ep. VIII r , 3. Seine Lein« 
wand, fagt er VIII , 7-, 5, bat mir und dem 
Eytbagoras Anfehn verliehii, im Lebrvortrag^ 
im Gebet, im Opfer} rein auch ift die Nacht- 
ruhe darunter, und macht die Träume wahr- 
haftiger. Doch that es nichts, wenn die Weifse 
des Leinmantds vor Alter fahl ward, II, 20. 
Fftrtier Ägyptifchen Priefter Leinkleidunfc giebt 
Piutarch {Jfi etOfif. 4) diefeflkuptgrunde unter 
mehreren: weit Lein aus der unfterblichen Erde 
wachfe^und wer! die Blüte himmelblau wie diec^ 
weltumfaffemte Äther fei, und die Enwbt «ei 
niefstart Dafs Leinfamen ,: graüftet und unge* 
r&ftetv zuSpeüea diente, bereift Ga&ubomis; 
{Atheri* III) 27) aus Aiteamdor imd;Galenus^ 
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Solphe Kennaeiched bcftbnmen klar, die eigen** 
hohe Kleidung der ägypüßchen Pmfter war 
Flachsleinwand. > > - ; ^. 

: Unfterblich heißt bei BJutaroh dreErdfc* ii* 
Beziehung auf die Erdgöttin Ifis, die zum S& 
ihrer Her&haft ßch die heillge^Ägyptos er^ 
kphf {Eufeb^pr. eo. III, 11), als die edelftfr 
Mkte der Erdfcheibc , nach de* Hermes Lehre 
beiStoblius, £cl. Heer* p. 993. Sie; zeigt« f 
iiebft' dem Getreidebau, des Leins Nuzürig und 
Saat (Mart. Cap. nttpt. 2)j fie erfand Segel 
(■Hyg.f. 217) , und ward der Schiffenden Ob- 
\*akerin (Ltic. deor. dial. 3. Stfa Jm. XU; 
27). Kein Gewand konnte ihr anftändiger fiin^ 
zu eigenem Schmuck , wie zur DienftkleiteiigK 
der Anbetenden , als Leinwand. Vom Artbe- 
ginn war fie die leintragende Ifis, welche Ovid 
mehrmals nennt: linigeram Jfin, Amor. II?. 
2 , 25 ; linigerae Memphitica templa juuert* 1 
cae , Art . am. 7, 77 ; linigerae numen Ifidi$> > 
JPiwi*. 7, 1, 52. Die Farbe des Gewandes war? 
abwechfelnd, fohwarz in der Trauer um deii 
verlorenen Ofiris, hell im Genufs des wieder- 
gefundenen, und vielfarbig in mannigfaltiger 
Andeutung- {Blut. If. 3. 7d). Im Trauerge- 
wand irrte fie nach dein Sarge de? Gemahl* 
umher ; und das Hälz. des Erikaftamins* worin ^ 
iie «u ByMa* ihn. fand, umhüllte ßc jnit Lein- 
IN. 18 
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wanA^dafeYes <iro TMnpel: tawrajirfc wütde <8# 

die fcbwaratragende ifis 
h^fa.«, und -bei Arnabius l.«-9*> ^r*¥»>!«^ 

£nßtif«> ••«• • ■' — 

: . Bei folcben Rebgionsbegäuen 4« ASflßMW 
fcoeute Baumwolle zu hcibgcr Uwb&Uuufc « »fft* 
eher gebraudht wenden, als ,hi* fie .au?4e.r ^ 
«igentbümlicbem Bode« aufwuchs.. I^MjJ 
fcbe ßaurowollftrauch , wovon by Weher Si?v 

«lonApf wHerpdots Tagen zu den Ferfcrn vnd 
Ägypten :k*n, war im Zeitalter Theofraits 
jrioch namenlos, und, unter der Benennung, eine» 
w olletragenden Baums, nach Indien und A.rfr 
bi-en verpflanet worden. . Bald durch die Regr 
ifamkeit alexandrinifchen Wollhandels -w#nr 
der te er mit dem Namen GpJTypion nach dem 
joberägyptifchen Meergeftade ; und Sindonzcug 
wa»:d fo wohlfeil, dafs unter dem zweiten Ptor 
Jeinäus am Fefltage fchon eine gememe Al.C- 
^«»drmerin von -Byffos einen nacbfcbieppenden 
leibrock trug (Tkeocr. II, 73), und d«S 
.vierten Etoleroaus prachtvollem Nftfctai£,.,der 
Maftbaum von fiebzig .EUen ein bjvlßojfcbes 
Segel hatte sU*Äe«, r, 9. jp, 206). Jezt konn- 
ten die ägyptifchen A Priefter. dem anlockenden 
Byflps picht «ehr widerfteHo j n" 1 wmwäcber 
Ausleguogskuuft erklärt«" fie><,wiearvher ,den 

l. 
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Wiin de* an^fie(kUeii^M)kter : ^(il^^alife^e8 
Ofiris, fo die ^rfJfiimifch geworfene Bäurii* 
#öllc > gHeifeh- (k^xb^Hgeit L^j'fiir^ derEfcl- 
itiütt^r Ms GdTchcnk > tmd hanttten fie Batiffl* 
leinWand. Hierauf, <als feit der Einbw^rufnfc 
Hes BrftimwöllftraiieIVs getfisg'ftfonrcfteiralter ver- 
liehen wireä, fabelten <tfmi£e gätroft: SeJwh 
ift der Vorzeit häbe -Ifis dfc& Von f1 Fytfon ermor- 
deten Ofirrs aufgefttftimelte GHedev m eine höU 
zerhe Kuh getHaii, und tritt Byffos umhultt 
(Biodor. I , ÖS). ! In der Trauet der Göttin 
um den gefchwündenen Ofiris zeigten dre Prie- 
iter einen golffftrefffigen 'Stic* rfllf fdrwarzem 
Byffosgewändä überdeckt (P&tf . delf. 38). D& 
Ifis i vielfarbiges Kfeid, aus £arttm Byflbsrgö- 
wbbt, war :i baia lkllwrifs ichimmernd; bM 
fafrangelb, baTd Wieder rofenrotH; und d6r 
Mantel von der dunketften Sfchvrärzfe glänzend 
{ApuVmet. XI. p. 258); auch ihr Getfeihetär 
trüg gebföMeri ByÖbs {Apüt XI. p. 268). 8b 
: eMMA j^riet verwirrende Spracligeträueh./d^r 
die f6hat*fichligften Porfther ffhs altfertB-Örrlli- 
Vl^en Byffb's rtiisteitete, Weil M tiite'ht ,° Öitf dl 
ähnliche Beityiele gew^fvoF >YhÄerG& 
«m^farchairi^ atff der^Hirt VaVeii: ; ^ 

>J J PlitaWü , tJ nadhäetfr <i¥ die* figy^fc^if'C^fc 



216 YWßMmGm..,:, . 

i'teller der jalejcapdjrinifchen .Zeit;. Der obere 
Theil Ägyptens, gegen Arabiien f . erzeugt einen 
Strauch , den einige Goffgpufn nennen , meh- 
rere Xt/lon, und deshalb die davon gemachten 
Leinwände xylinifche. Er Üt klein , und trägt 
eine der bärtigen Nufs ähnliche Frucht, au« 
deren innerem Seidenflaufch das Wollige "|e- 
fponnen wird. Keine Leinwände find diefen 
an weifser Helle und Weichheit vorzuziehn. 
Kleider davon find den ägyptifchen Prieftern 
die angenehmften. So Plinius XIX, Deu 
zarten Flaufch in der bartnufsähnlichen, /loch 
gröfseren Samenkapfel nennt er Bpmbj/a; Qfiep 
Seide vergleichungsweife , wie, umgekehrt Ne- 
arch , der gemeinfchafllichen Zartheit wegen^ 
-die Baumfeide der Serer Byflbs nannte. . Die 
Verwechfelung ward fo gewöhnlich, dafs, als 
unter Juftinian die Seide bekannter ward, Bo/p- 
bax oder Bambax, aus Bombyx verderbt, 
die Bedeutung der Baumwolle erhielt. Sujdas 
erklärt narfaZ und napßaxlq £yr das, was hei 
vielen ßapfäxiov helfst. ; Noch der heutige 
Grieche nennt Ba(x0axiov die Baumwolle, des 

Gojfypium herbaceum* , ....!-<•>:. 

''Zu Plinius Zeit wufeten eiuiga die Abfoov 
mung der ägyptifchen hellweifsen BaumwolU 

zeiphnen^ : HW« 4V 
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mShtä'xtfMlMti Leinwände , den alter- 
thümlicheri ftuf aefr' hölzfläufcheneii Gewände 
Indiens erneuernd, F5r byilinifche Leinwand 
gab damals der Modehändler allein den gelben 
ByfTos, der um Elis wuchs, und, wie Plinius 
fagt, vorzüglich zümWeiberftaat, fehr theuer 
erhandelt ward. Diefen meint wol auch KIc- 
mens (Paedaq. IL p, 204. 239), da er 

zu den ausfthweifenden Koflbarkeiten der 
Prauh die byffinifchen Kleider rechnet. Un- 
terrichteter warPbliux, ein ägyptifcher Grieche 
von Naukratis, der fein Onomaftikon dem Kai- 
fer Co mm od us zueignete. Es giebt auch, fagt 
er, byffinifche Gewände, und Byflbs, eine Art 
Leinwand Sei den 'Indiern. Nunmehr aber 
wächft auch bei den Ägyptern eine Holzwolle r 
aus welcher das Gewand dem Leinen fall gleich 
konnte genannt Werden, die Dichtigkeit abge- 
rechnet; denn es ift dichter. Auf dem Baume 
wächft eine Frucht , der Wallnufs meift gleich, 
mit dreifafcher Abtheilung: aus welcher, wann 
fie nach der Reife fich trennt, inwendig ent- 
riömmen wird' das Wollähnliche. Davon kommt 
der Einfchlag, dem man efen Aufzug von Lern 
untärftelk. Wie" hier PöÖux die ägy ptifche 
Baüiüfefnwanrf beföhreibt , konnte der Frieder 
mit dem lauterften Gewifleh fie »nr Amtsklei- 
dung riehmen, : Pas gähae Gewebe "mtv- d$r 



Eiligen Etthnutter Gefbheok, uqd dib leinene» 
Cruädfad«D>iiAttca ätherfacbdo© B&te und ge- 
niefsbare Frucht gefprofat. . V . ^ , }1 

Vor 4em Zeitalter der Ptojemaer wir 
riirgend&Baumwolle mit Lern rerwechfelt. DqcIl 
wohl! könnte* man einwenden: bäiKtefia* few- 
fen xfie Hundsköpfe des Gebirgs , von Atn. Ja- 
viern 5rXwori^a«Ä, holzflaufehene oder bv#B- 
wolleue Gewände y 22} und bald darauf 
heifet es r fie kleiden« fijcli .ua , «latt gegqrMe 
Thierhäute > nur die Keichften trageq t ;fäß r 
Leinkleideiv Das wären; allerdings die erhan- 
delten BaimwoHrn^telv ^ fciol** 
dafö Uvä und SchreibfeWar fur,.Aa$ f |Wß- 
niger geläufige; $r W findl , Ateaanfcrs> $p« 
gleite» KJtoa*eb untetfcbicdT beidee; Die Iitfüer, 
&gt er bei T Ströbo. XV* p^iß^ gelwfrueten 
Weifte Kleiduhg, fowohl wetfse Sindone*, . äla 
Karptffe. -AMb» von ztoefcedei Stof. Deas die 

i0 $hidc(ae,«wie (tenÄtittleglriter ^eareK,bei Straba 
XV, p. 693 bezeugt, waren aus^ Baumwolle ge- 
wirkt. Karpafifcbe Leinwände aber eukennt , 

:? als feäftliöbetf Sebmücto % Baktra^ Jfrpjwz 

"IVi: 3, 64, i>aöh romifcbeit Auriprache ^arto/a 

ionti^cjwiuifa. Uni. Bei den hidiern* rjibnb 
••■«« mit fönW^Edelfteineu^wie ße auch Cur- 
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Xkt$ k> 21, j de» vornehmen fyjdte** 

feiere -©etf E^befiättreifccff tWonyfiusn wniit 
leim öökige Volker* 4* der? Wafl&itä de* 
tiäd r e¥tobl-die ätfÜisö LeiüWöbÄfeunft, v. 1096. 
MI6. •^dfe^Iwdiw^.ftgl^MtelÄ'll^ fc, 39* fefei- 
äfcn itaih* >irt kein Wand , andere in ^WoUflaiifcbe 
der :Hüteutogen>, Unter den Erfceugnififen la- 
diäns y in* des - angeblichen Arrians Umfchiffung 
ckfc erytHräfifcheni Meeri CHudf. ^24)* be* 
Werken wfr*KÄiPj?afoS,> und daraus gefertigte 
itfdifche feine Leinw^ndy 6^ia; Auch $m 
J*rflft dös <ta tttm> flahrhund er ts ( Digr- JCÄX/X 
ri& IF, 16) aählt unter den^aar$n des .Mor- 
genlandes Katfpafus und kaf baüfehes Tuoh 1 . 
Öer Natne Karp4s wird* im Buche Efther t, 6 
Vota »feiitlfeMl^ne» Teilchen gebraucht, iind 
ftammt wahrfcbemlidh aUs Indien»' Ähnliebe 
Leinwatide vdn bewundernswürdige* Feinheit 
nennt Pliirius XIX , 1 eine hifpanifche Erftn- 
Artig.- uDenv fiteren Morgenländer bleutet 
•Kävytou und Äi/&» feine* Kattun,* (km ;ffcäv 
lefteni eine Art feine» Seide: Hi$räb0l\ 
11. i.piA&i 16*:» Äuob imt asbefliliifcher I^cm- 
vrand von »utwerbmnnöartni: Steinßa<&s Indens 
4Blin±XIX\> l)irerwechfeJie wan Karpas wßftört 
den- Reinheit und : KaftbarkeiU, SoUnua X<?*iD 
mw& cäriafai diÄ Gewfebe 4& Js«ryftifcJien 
Steins, die im, Feuer auadahertst*,* ftnd , w wfan 
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Handtücher, laut Strabo, durch Glut gereinigt 
wurden* ~ Mach Dipskdridfes dfeb te «an tolühe 
auch laus dem (Stein Arnüntosjü Kypros^ und 
zwar wie Salmaflus vermutet^ ber id» Stadt 
Karpafos; die mußte dann ihren Namen von 
*$r irrigen Benennung des Steintfewandas eci 
langt haben. ImTeiripel der altattffcbett Alheäi 
auf der AkropoKs hing eine goldene Latnpej 
deren Öl ein völliges Jahr brannte; der 'focht, 
fagt Faufairias ht 26, 7, war fort karpaßfehem 
Lein, der dem Feuer allein unzerftorbar ift. 
Hinaus' 1>eßand der Brachmanen heilige Schul- 
terkleidung, die Philoftrat (u. Ap. IIJ, lg) fate- 
fchreibt: der Stof fei felbftgewachfene ßrd* 
wplle, weifs wie die pamfylifche, jund weicher 
durch inwohnende Fettigkeit, Hicrokles bei 
Sfccfanus (Pfxpüm) beftimmt den weigern* 
hoben Ausdruck, Erdwolle, durch den gang«? 
bai'eren, unverbrennliche Felsleinwand. 

Indiens gemeinere Leinwände kamen durch 
Alexanders fabelnde Begleiter in übertrieben«* 
Ruf* Panzer von Lein waren hei Homers Hel- 
den ftbirch (//. //, 528. 830) und bei Alkäos 
( Athen. XIP- p.627)\ kunflreiohere aus Lein- 
fäden, deren jeder dreihundert und fechzig 
Prätchen enthielt, und gleichwohl dunn war 
für an Pan&eKgeftecbt* verfr henkle der Äg;p« 
terWnigiMAmafe - ifärod. ///, 47); leinene 
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Panzer trugörv mnXertca Hcer^ die Aflyrier 
(Herodi iffiüfy «43), Niehl* gafeetulnflieni Lehr* 
arbeiten, wo die grofsarüge romantifche Poefie 
eine ungeheuere« Stadl mit thürmender Lein* 
Iiiauer umgepanzert fah ! Der Sänger der liaf- 

ft«ifca Dionysia bef#Pg wrter .dpa , jndifcbe» 

ti* 'JoJS 

ftd'itl£'.'-. U% Ot^H-vi - '1*1. 6'.r, Iii»" .-» ; iv ifs^bb 

"'Hä&c? xvicptx'S dxpot tTtetySpevoq noolvbtitif 
Rhodoe<s Volk , und GereinV, und deins, kinmauk 

So von gefponnenem teia uinfchlieftt die M^er ; 

fie ringsum/ , 
l neinflürmlich den Feinden, und ftrozten fie eher« 

: ' •/ - he* WuchfeU ' * • 

Denn an den Thürmen fttrwabr in dem Umfo^i 

> A 1«.*; » v ,.,Ifjfll|t fte ge^eflen. 

Vier Mannsklaftern empor; doch an Utf und ge. - 

dehne ter Richtung , 
So viel einer in* WweeW «Ereilenden Sonnen «' 

ßchwll von Wftht de* Tage «&chtficl>i*r Dami 
. . v merung wand«ra<M i )j 
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Ui« Feiler der A üsgab ea < hat 1 Faflbw 
crit. 1830) meift na$b der^RelUfcrfgerHcheA 
Handfclirift pebcfferL Kai «i »ii^woi tlcr, 
ftattMes verdorbenen ^xßXwr ; iiir* Eben fo 
Apollonias II, 231% OM % tt oi *$rf|itt***e iX** 
iiajiiW «eafr efy, urid IV, 16S5^ «i wrtyjf«^ 

i»* dxapaTog *rr*o* aiÄy. Dert folgjentten Vers 
verderbte man , e &c plv paka dfi ti. Rehdin- 
ger8 fländfchrifk ; gkbt 3 Zigos plv. ViW Klaf- 
tern breit? wie unmäfsig? Und voll der Hohe 
tiichts? Kvpoq entftand aus dem misJfcäBfctcn 
Il^pyö^: ab den TKurmhöhen mifst die Mauer 
vier Klaftern; anXärtge zwei Tagreifen zu Fuß. 
Diefer Lesart folgte der Nachahmer Noaiius 
XXVI,56: **L oi Xiroipxe* xrxX© Td^ov 

rt« 6ffA«V xtxl aftooTi b*n'io<; avty XaXnbv 

v * o\vi&ßiuKi pipcbte der finnlofe Schreibfehler 
dvvircu eirt richtiges Ä^airw mein^ny weiches 
Apollonia r, 603 in gleichem Sinne gebraucht. 
^ > 'Ändere Mltißreiter kämen zu Deriades zus 
eber durch Webereien berühmten Stadt, die 
in dem bafläri&ben Gedichte dfcs Dkmyfius Där- 
kfit», *ti&Nmtä&XXVi , 170 las, Ar- 
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fcnia biefc.i Bei Stefwus^tejp A*e**^fd*i- 

aen die Veijfoifo zu latu«p: : t (^pij. .ivw^ 

Okh Aaoaaviqv valov , itoXtv evoraynav, 

-vrj i /f fi) 10 3 :;?dt" nsr* . ?. l tw*f^ öS* / $r*o 
Wie fic Dacfania's Stadt voll wimmelnder Gaden 

bewohnten, 

v \ Wo fccn v 6ewari<& ä1e'#dber, voit Äthc/haV iÄ- 

' 1 Belbifees i Tag« aufTpanrteo an Webgeftütilen^ awn 

• i».t».' *t»*i\ilh*niiUi ihitV' länfebjag, » »fl, 

M^W, ?^ h : ? wi ^f: a C Ä n 

DarfMa^ Bürger' mSöhfen die Dardänfe^iAfts 
Erdberoh^iUrs Diön^fius (1138) fdin-, 'dfe än 
des Akeßnes Eirfftrofmung in den Hy*urpSs 
lohnten ; der Stromgott Hydaspes irar Vatfcr 
des Deriaries QNvrrn. XKFI, 352). AtAWa 
wardliantis^m iaif&h gelefenen; OZo*«* 1 «- tt<p#*> 

vtW. lw Uap6v tb und ird^iovro ftecfct das 
unentbehrliche {ftafitfr xe : wofür Nonnus, *e- 
ttwfrtij^mt-. Di« fehäiie Engänawigy ^«^ 
iffTortodav » fand Paffow. Mit d er befonderen 

.BrtvähöTOt deSiEiaicfateg* virdrvieHwte die 

von Pollux,. idem rAiigin^Uget^, J^fchrwbifte; 

. • *» • • . ■ • 
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Jtachähme* anged&itfctfy; n#d dfe^Atofeör **** 
Letafläden, und^ de^EtofcMagäus baumwolle- 
D eh beftand. * ' ^ >™7 ty.x^v^X <wut* : 

^Noeh Paufanias VI , 26 ; 4 nennt al$ vci^ 
fehiedene SafatpBanzert in Elis Hanf und Leih 
ünd Byflbs : wo Byffos oKtnb&rGctfypiutn her»' 
bacmm ift. Auch FHoftrat initerfchcldet die 
gemeine indifche teinwänd von dem indifchett 
Baumzeuge Byffos, wiewohl er den ßaum fajfcK 
angiebt. Im Leben des Apoüonius II, 26 mel- 
det ^er^ Die Kleidung trägt man Jenfcit des fti- 
dö$ , der S*ge ' nach , von inländifchem tein , 
undtSbhüh^ vonByblos^ auch iirien Öüt^Vahn 
es regnet; in Byffos aber, Tagen fie, fein die 
Vornehmeren gekleidet, und der ByiTqs wachfe 
Mtf efoem Baum , der gleich fei der l^eifspap- 
pik an Stamm; und der Weide beinah air Bläu 
lern. Apollonius fagt, er habe des Byffos lieh 
g^rreütV weil er gliche dem fehlet MatiteH 
f*t$ 1 *pfy<i»vi. ♦ Auch nach Ägypten fcbttinilrVön 
de* Indern Byflos au häufigem C^b^tit^e »es 
HeiligtfctfteSv 1 Fitoftrafc naefi ö&ndnfogfjfl^ 
Seinem Apollonius war: der mdifebe Byffos iRb/ 
v*eÄ s? «r der fy tfoiilgoreer v abgetra£en*m 'tem- 
mantel •vAi re f rfchöf^eöb^ ,, Weäfse : glich r AiiF 
em*m iGöfnälMe 1 J des iftn^r^^Wlöfrfät^ fy 
46 j J : hät ÖädatUi die alhtttffche Tracht aus 
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Leinwand, tTf&cy<l, ^ , Qtf Bellet * **** rttflfc 
ßava, einen ergraut«!» Mattet Solch ein Baum, 
worauf iotahft Flockig wäoba &. ifc wolrkcin (Mhl 
derer, als der Seiclenftrauch, Asclcpias fyriam, 

mit länglichen,, unt«i- ßteteen Blattei« ; die*Sa- 
men der Balgkapfel haben Flughaare, tlie^,«* 
ejwas ; Seide g*n»i&ht , ein Seidenartige*,, j nur 
Weht, blöfthiges, Geweb* jitsfern.: WiMmm, 
.Qqtat*.. §. 11?. ^ H lw..,ftudierfipder, Chier 
XsaiHhoa , bezeugt, dfcfer Strauch, wacW«i , an 
zehn Fufa hoch , auf den- grigeh.ifchen . Inf«slo 
und an der Küfte Alflens j in den $aaaenBälge^ ; 
drei bis.vjerZoHiJang, fein; di^Flughaa^ hälfe, 
grau , wie bei der Diftel,, , aber, uBb*n, 

nuzti Mnd ffan ne.nne den §traucfc ^pf$wp> 
h'Sixov , indifphe Baumwolle. „ So fpät eisU&J^ 
fich FiloGrats irrige VolksfageJ Verfphie4?n, 
ift das 'A**>W, wovon . Dioskorides ,JH f 
ußd Pliniua XXIV, 12 melden, , an-dcn* ftacb, 5t 
lichten Blättern fei ein Flaufc h wie Spinnewebe 

daraus, web« , man p>p>p«a& , d., h/nae^aV 
terem, SRWchgebjaucji, . eine Art Seid.enzeu*> 
ähnlich , dem ^effJ^eni von abgekämmtem Baum- 

tylfrfetin-:« sd'Jlibfli «»bn»w *nii*U.>q& mttubS 
, Kein , ^«jfel, demnach, .wtf er v de,m, NameA/ 
Leinwand auch halb baumwollene Gewände. 

und .g^.baumrcoU^fo zi*, wgü&ttk begaua 
WR, uy Ä*^en» h «uji«e Zejjt ^Jfteftftaft^ 
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al^ tyfifche^'Goffypkw itf-Ö^erägypten gu* dem 
li«iligcitiBr^die rfe#Ifi^urtd *e*0!irife wuchs, 
und f. nabfl der alt&thfift^krlfett Ltfrwarcd , dte 
Lände«g8tter mid ih*e *riefi*r *u ümhaiioti 
gewürdigt WflPd. Mit der aufleckenden Sclitfä*- 
meuei 'der Ifisgeheiimrtffe verbüket« <fidi <te* 
heilige SprabhgebraiKrti $ *ind 4er SgJrptüfiJÜfe 
LeinWandhandd foegrif *ylinifch6'4]hld f byflini- 

OcW^ttiley theite^letebotligfe, «heilä vött 
)a\iier*¥* Baumwolle. 1 BTrtiiui ift 'der ähefte 
S*hrtftfl*tter, *ei \*elchei» Lrimraad «Tiefe 
-'itedeutuftg hat, XIX, 1. Afexänders 
Begleich Nearch und Ariftobul halten y wfc 
Stf&Wo AirfühVtV d<5ft ihdifbhen Bawflflawfch 
Wölle-, tftovi genannt ; Aman brannte' die 
Heut Kleidung de* Indifcr BaütateH*fandy 
&*6 tüp Htvfyi&p, den felbigen ISTeatoh fut 
ßch 'abführend, Ind. p. '539. Auch Gtirtrus 
Ifchetat untefr Indiens Leirten die ßaurhldhrorand 
rnÄzui^chneh^da tr diefes, fdtfHerödot ^ücht- 
bftn$ri E^etfgftMTes nicht befonde?rti> wtfähnfc 

Eatld, fagt er VHI, 9 , 15 ■ A& bttil&iä 
fruchtbar, wovo» dteh foerftett dte^fee**«** 
find; die Vornehmeren (21) tr&geti Kaffcrfua'. 
DI6^6rfäiidtfen dsrOx^dräfrer ürtd^K^h^teh 
leihen* Kierdcf tnif ^Öold «tifcd Pixtput , ; IX', 1 7* 
1 2 $ 1 *iid braefetferf zum <Jef öhen/fc auch ietwa$ 
Wheii^l Gewrtdö ^Vm ^ ^m Ägyprtt fcflhix 



Digitized by Google 



HANDELS-, .GEDANKENS viPKW3STER(VERICEHR. 2#T 

wtf die ägjrpli&bCÖiHfft^Weife zw &ma(ltti* 
By ifos , fagfc er V 14 , >• iß temfc Art Iietöwdnd 
bei dcniadiern ,^ 0^ .Wie ttbcr ddö 
Ausdruck zu verftehn fei* ^erklärt das folgditdel 
Nunmehr ^ä«b(l. auch bei ;den* Ägypter* eine 
Holzwolle* d^^^oDM-rif^^^ aus welcher 
das <iewand , dem Leine* feft gletcfar kÖÄttte 
genannt werde», ;nur dafe< es .*c>tffr <i%iiil 
der Frucht eines Baums wächß -etwas wiä 
Wolle-, daraus >vird 3infcblagv gemacht^ und 
der Aufzug aus Leinfäden. Alvav ■ atfo ,f 
Baumwolle gebraucht, ift ein fo uneigetitltehe» 
Ausdruck , wie im horaewdifahen Hymnus ah 
Apollon 104 Xfvaila Uv* für goldene Diäte; 
oder, nach einigen Grammatiker^ bei//. XVIlb, 
570 f TlIvop für öarmfaite, weilman die Kithare 
zuerfi der Gottheit würdiger mit Leinfäden , a4s 
mit Schafdärmen, zu befpanhen geglaubt habej 
Jäyffoszeug, wie Herodot meldet, hatten die 
Ägypter, unter der perfifchen Gewate, niolUjpu» 
zu köfdicheren Sindonen, die mau gewöhnlich 
von« Leinwand; trug , ftndern auch zu ihrferi* 
bafUrer Einwiqkelüng der Beftatteteu, wobei 
Welle verbaten war. Man hiek ihn, für eift 
anderes BrÄCMßms , aU die indifche Holzwolle, 
Dafs er gleioh ihr aitf Baume» umL»St*udeii 
wuchs,: <verfchwie& 4er einfuhrfendef Krämer y 
um ahn dem abergläubigön ÄgypUtf für > ein* 
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zartere Art I*uawand zaefttpieM«»' r Mit My*» 
rhenfalbe und Streifen yOn bymnifchenrSind©«*» 
tuah yerbwiden die «FerftVr auf /Xerxes .flotte 
eiiwn, tapferen. Ägiwlep.: Hmdofi.jVH, IQ*, 
Vielleicht Byflbaftnetfen zur ; Uwwiekelwg des 
p«rfifcbfln H«U,r04M!jr da» Diadem dar Kydari« 
edier Tiare, womit auch .Alexander, die. .Sstwn* 
Tmmk.des Lyflmachöa verband i Jvßw- XKüh 
Athen. XII. p, *». So« ifc die königliobeTiei» 
heiiValerk» Flaocus (Vit, 646) ha Nacken- un- 
terbunden Evae flamine ßlcoe , mit Gewitto 
eoifcher Waldung, d.d. mit Baumwolle. . Ge* 
meine Perfer wickelten um das Haupt ein ein« 
fache* Sindontuch , p<**°« artvdövtöv t» : Strab. 
XV. fin. , Em perfifehes Sprichwortrieth, byf- 
finifche Worte, d. i. fanafchmeichelnde, gleich- 
tun famtene, vor dem Könige zu gebrauchen« 
PJmrck< Apopluh. p. 174. Die Erfindung 
bymnifcber Gewände fezt Clemena (ßrom. L 
p. W. Pott. 364. Eufeb. pr. ev. X, 6) in die 
Zeit der aflyrifchen Königin Serairamis :■ die, 
Laut. Herodot I, 184—188, etwa zweihundert 
Jahre vorJKyros lebte,; und Babylon durch Ein- 
dämmung des Eufrates verfohönerte. Thedfcaft 
fagt, . von Tylbs, einer Imelüdes, perfifobett 
TVleerhufeus, komme die; Baumwolle, ;Worau$ 
man Stjodone webe ; auf beide» Ty los fand Plir. 
nuw den w^Uetwgendefl Baum . oder 8t*aucfr 
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Goffyrripmus ■ abgeführt* ;*»effe»< AbkSmm««» 
ohne Zwniffltikt iQoetfgyptöfbhe Siraaeh iöq/i 
iftj ' /A'te< aUeb Andentungen des gHe* 
chifchen XltekhümB wfrd Wahrföheirilich y wa» 
die Hebräer beftäligien: 4 in Bäibyfons titfd'FGLi 
fiens Reich zWrft- %^rd ^BätmwdWc 1 gebaut imi 
verarbeitet. SelMt China ^ die Mutter des fafti* 
gfelberf> 'aus GofypiUm reü^fuM&wtikkea 
Nanking , bekam BäumwoUpÄänfclinge zu&Mi 
aus Perfien, wo diefes Gewächs im reicblichfteii 
Uberfluflö fleh fand ; dieZeugpiffe fieüfc Jablokw 
ki'* Allg. Lexikon der Kimftc und Wifielifcb* 

Ätwas früher als» zu den Ägyptern , mag 
tyUfebe Baumwolle zu den Hebräern dnreh dfei 1 
Föriikier Handelzuge gekommen fein ; aber erfif 
gegen die Zeit der babylonifchen Gefangfen«^ 
fohaft. Unter den Haftbarkeiten der Oftläiideif 
die Salömon thells von Säba's Königin 1 zum Öe-r 
fchönk<e*hiek, theils in Ofir an der Müädtffl£ 
des arabifchen Bufens einhandelte, uhterjfericfn 
gefufchteftfcnBrteuäniflen Arabiens/ Äitoö^ieW* 
und 'Indiens 'iß keine Baumwolle, kein Fefer-J* 
gewand von Byüos, obgleich Sälbmon in fei«e** 
Höflichkeit wie r 4ie- ftoteefte'n Ftaohtlnleh ' bö* 
kieide£->*at\ Beiae Geinahh'h y Sie 'HgypüTche' i . 
KdnJgstocbler , fand ^ Sfebhldol^in Jerufi^ 1 

III. 49 
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km kein anderes Gewirk, als in der Heimat^ 
feines fchafwollenes Tuch, undköftliche Flacto- 
leinwand. Das tüchtige Weib in den Spruchen 
Salomons (XXXI, 13-24) handhabt Wolle 
und Flachs, D^fllÖD* Aus diefen zwei Stoffen 
fertiget fie dem Haufe wärmende Karmefinklc^ 
der für den Froft , auch Lagerdecken , und aur 
Kleidung fich felbft ftattlioben Schefch, eine 
^dlere Art Leinwand, und feinwolligen Purpur; 
auch leinenes Sindonzeug zum Verkauf, und ge- 
flickte Gürtel für den handelnden Kanaaniler. 
Faß drei Jahrhunderte nach Salomon , als das 
Reich Ifrael fich zum Fall neigte, weiffagete 
Hofea (II , 7. 11) dem abtrünnigen Volke, GqU 
wurde zurücknehmen alles, wovon es fich 
nähre , und womit es die Blöfse decke , Wolle 
und Flachs. Reland nennt die Ebenen Paläfti- 
na's, Alt durch Flachsbau fich auszeichneten ; 
die feinen Leinwände von Bethfan oder Skythq- 
polis blieben noch fplt berühmt (p. 997). Cle- 
mens ftraft die Ausfcb weifung, die nicht mehr die 
Leinen (j>$6va$) von Ägypten, fondern andere 
aus dem Lande der Hebräer und der Kiliker 
fich ^nfchaffe (Paedag. II. p. 204- foU, 23i». 

Niemand leugnet, dafs HnpJp, Pi/chta y ge- 
wöhnlichen Flachs bedeute , auch nicbt 5 wqr 
die Nebepbefcutung von Baijmflachs oder Baum- 
wolle wünfpht. Als Pharao den Ausgang, der 
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Ilraeliten weigert* : -, awSifhündert Jahre 1>ev&r 
die Baumwollftaude nach Oberägypten Vfer- 
pflanzt worden *ar, zerfchiug Hagel die Früh- 
faat, die der Reife nahete, Gerfte und Flachs: 
jene ftand fchon in Ähreö , der FJachs hätte 
Bollen, d. i. Samenknöpfe. Des Flächfes Jah*- 
wuchs vertilgt zu fehn , welch Unglück fftr 
ein Land j wo das Volk meiftens ,- der König 
famt der zahlreichen Priefterfchaft durchaus 
Leinwand trug! Aber, fftgen einige, in Jericho 
barg Rahab die Kundfehafter Jofua's (Jof. £I 9 
6) unter VPH VttDS, Flachs von Holz, ; dies 
möchte doch wo! xylinifoherFlaufch oder Baum- 
wolle fein. Woher denn in fo früher Zeit hätte 
die Hure köftliche Baumwolle gehabt? Vfotn 
äuf dem Dache fie ausgebreitet? und fo feteh- 
lieh, zwei Männer zu verftecken? Der he- 
bräifche Ausdruck meint Flachshahne 6d€t 
Leinflengel von noch holzigem Baft, die näh« 
'bei Jericho auf der grofsen, auch an Flachsbau 
fruchtbaren Ebene des Jordans gewächfen wa- 
yen. Um die holzigen FlacJtsßengel im Näeht- 
thau zu röften, oder durch Anfäülüng murine 
zu beizen , hatte fle Rahab auf der Dachfläche 
hingebreitet, wie unfere Landleute auf den 
Wiefen oder im Teich. ; " ^ 

Anfser diefem ttiisverfiandetiehi Worte Witt 
man- her Jeftias (XLtf > 3. XLM > Vl) m 

■ t • 
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Laropendocht von Pifchta für Baumwolle neh- 
men, Weil es auoh Dochte von Baumwolle 
giebt; Auch von Papierfchilf, auch von Biu- 
fettmark > und anderem Brennbaren. Dort aber 
ift das glimmende Pifchta ein Docht von Lein, 
JU*ov, wofür fowohl der griechifche ÜbeirCezeß, 
als Matthäus XII, 20, es erklärt. Zu La*j*- 
pendochten, wie die Rabbinen verfichenij ward 
die abgetragene Priefterkleidung zerzupft, be~ 
fonders die Schoofshülle von Bad und der Güc- ! 
tel : Braun, de v$fl. f. Hebr. II, 25. Aus der 
Ähnlichkeit zwifchen des Leibrocks Benennung 
rtfU, %™& v 9 mit Cotton, Kattun, folgt nichts 
für das Alter der Baumwolle \ weil der morgen- 
ländifche Stamm unferes Cotton zuerft leinenes 
Zeug, fpäter erft untergefchobenes von Baum- 
wolle, bezeichnete: ebenfo, wie oivt&v (ver- 
wandt mit ]n0) urfprünglich ein Hemd von 
Leinen, dann auch von Baumwolle war. 

Ezechiel gebeut den Prieftern . des neuen 
Tempels, vjon den Misbräuchen umzukehren 
zu den Sitten des Heiligthums, und ihr Amt m 
gcfezlicher Leinkleidung zu verwalten. Zum 
Eihgehn, fagt er XLIV, 17 — 18, in dieThore 
des inneren Vorhofes, follen fie Gewände vön 
Lein anziehn, und nicht komme an fle Wolle 
bei ihrem Dienft in den Thoren des inneren 
Vorhofes und im Tempel ; Bunde von Lein täten 
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um ihr Haupt fein, und Niederhalen von Lein 
um ihre Hüften. Dfer Profet wiederholt immer 
das allgemeine DVltfS^ Leinwände; im Gefez 
werden dafür befondere Arten genannt. Des 
Hobenpriefters iScbulterkleid, Ephod, ift von 
gezwirntem Sche/ch, durchwirkt mit Goäd- 
Jafcn , Violbiauy Hellroth undiKarraefin , näm- 
lich mit fo gefärbter Wolle (Exod.XXVIII^ 
XXXIX, 2) , fein Rock auch aus 1 Sche/ch ge- 
wirkt, und fein Bund gefertigt aus Sche/ch 
{XXFIII, 38), die Hülle der Scham aber ift 
von Bad (42). So' auch Exod. XXXIX, 27 
— 29 «die Amtskleidung Aaron9lmd feiner S8hne. 
WelcheStelle, damit nicht v. 2* jenem XXVIII, 
42 und fich felbft widerfpreohe , wbl fo erklärt 
werden mufs: Und fie machten die Röcke von 
Sche/ch, Arbeit des Webers OHM), für Aäron 
und deffen Söhne; auch den Bund von Sche/ch, 
und das Gewinde der Hauben von Sche/ch, 
doch die Schoofshullen von Bad; den Sche/ch 
gezwirnt; auch den Gürtel von gezwirntem 
Sche/ch, und Violblau und Hellroth und Kar- 
mefiu, Arbeit des Stickers. Ein Opferpricfter 
dagegen bat , Lcv. VI, 10(3), Kleid und Nte- 
d erhälle von Bad. Mit diefer geringeren Amts- 
kleidung geht Aaron felbft am Fafttage der Ver- 
föhnung in das Allerheiligfie (Leu. XVI, 4), 
fich erniedrigend vor dem Sundenrächer : von 



Digitized by Google 



294 'AnfTOOM^ ■/ 

Ralf iR fein Leibrock, ton die Schoofs^ 
trnUe >• i van der Efad mit dwxGörtel , und 
der Bund des Hauptes. Vier w«ifse Kleidungen, 
iagtMairaonides, trug der Pwefler am Faftta^ 
tfe waren weif«, und von Pifchta allein, näoH 
lieh Rock, Sehoofshulle ., Gürtel und Bua4; 
Gclf. HieroboL IL p* 305, Aus Bad w*r die 
gemeine Priefterkleiditng , 1 &?ro. XXII, 18* 
in /forf diente der Knabe Samuel , 1 i/^ 
iöi iö tanzte derKwig David unter den 
Prieftern vor der Bundesladö, 2 to- VI 9 Xk< 
Offenbar begreifen Ezeohiels Leinwände, 
D^DICI), die zwei Arten , welche der Gefez~ 

* s • 

gebe* zu Priefterkleidungen verordnete, Scfwfah 
und Ein Gewand aus Schefch war in 

Ägypten die vomehmße Tracht, dieFarao deni 
Jofef famt feinem Ringe und einer goldene* 
Halskette verlieh, in Zeiten, da weder an Seide 
noch än Baumwolle gedacht ward; Gen, XLJ* 
42. Agyptifchen Kunft wirkern hatten ein paar 
{Umreiche Ifraeliten die Kunft abgefehn, fyrbigs 
Figuren in Schefch zu wirken {Exod. X,XXV* 
35f)i die Wohnung der Stiftshütte iwhiugw 
^Sreip^ß von gezwirntem Schefch , wp der 
JRunßwirkeri StBfV Cherubim von farbiger 
Wolle eingewirkt, violblau, hellroth und kai> 
mefin, {ExpcLJQiFI) 1 ). Fabehbiere in Tepr 

piche zu wirke» ; waren jüdifohe &upßweber 
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noch in i>»erte* Zeit bervhm*. Claud. XPilfi 
357. If.'Vtätätiutülhp. 196. Äfft EiagÜn« 
tter Stlftih&t^Mfar *ita VdritettSr vöri* g«3\*>irnc 
tettt Schefi&S ttttd eift Bfenliöh«r am Thote4*tf 
Hbfs v toi t jenen drei Farben geziert vom 

dem 6 'ticker , wie mehreren dünkt (Ex.XXVt^ 
36. XXVIt) iÖ)i Stickarbeit war gewifs Aa- 
i-tfiis Öärlel (S^. XXrtII 9 39), deffen ge- 
eWii-nten ScJiefohfarRökem mit - den ftlbifcen 
drei Farben bunt gemacht. Fb darf nicht auf- 
fallen ; dafs da« Wort Bp'l, oder vielfach 
nfctohen , Wie *<u*ttW r auch die Bedeutung, 
kknßteich biMen, annahm: Pf. CXXXIX, i& 
Bunt wirkten auch Homers Heldinrien, Il XXt^ 
44i ; aber des Odyfleus Purpur mantel, vorn »it 
Lebensbildungen von Goldfäden , war doch 
wahrfcheinlich geflickt, Od. XIX , 228 — 2Jf^ 
ficher war es der buntfarbige Gürtel de* : Afto* 
dite, IL XIV, 2i4-2i7. Des Amaßs teln* 
panier bfei Herodot; Hl/47 war durchwebt mit 
Bildungen, und dazu mit Gold und farbiger 
Holzwolle geziert, vom Sticker; verbrämt; li w\i 
es ffcheint, mit blumiger Emftflung: Sthejhh 
mit Stickwerk aus Ägypten halten #ie Lüftfchiffe 
der Tyrie* äufgfcfpannt zur v $aggej über dem 
Teppichdache vön violblaüem und hellrolhenfi 
Purpur, welches auf elfenbdiftenen Wähdeti rü* 
bete: E*.XX?II) S-1< So WMi&K äshteum 
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tjnäfchß Handefefurften .den geflickten Sche/bh 
dep Ä83 r f»tW r ooefe ia den>Tagen Ezechiels, d& 



Zöthen Purpur aus Indien, * gefficklp Zeuge und 
perfifchen Ä/fc oder B^ffos zum Taufchhandel 
brachten; 'iE»- XXPILj 16. j // 

; für emfchiecjw darf g*ltqn : Pifchta bi$ fs 
üterfeempt Flachs pider Lcjn^ uaid,; Leinwand;. 
J2«2 war eine Art Leinwand von fchlichtersm 
Gewebe zti gemeiner Tracht, und Scheföh tin 
künftlioheres Gewirk zum Staat Natürlich 
&(heint alfo die Erklärung der Rabbinen: Bad 
fei bfcöamt von 13 , einzeln, weil einfach oder 
eindrätig der Faden des Gewebes war ; Stheföh 
aber, von VFOy/ecfts, wegen des fechsdrätigen 
Garns {Braun de uefl.Sacerd.Hebr. LpAtO% 
Nor darin irrten fie; durch die fpätere Sprach- 
verwirrung geteufcht, dafs fie der feinden 
PXfchta den Naraen Buz, beilegten. Dem ein-? 
drätigen Bad mufs enEfprechen ein mehrdräti-. 
g£T Stäefch. Weifs find beide, und nirgend* 
w'iyASchefch weifser als Bad genannt, um die 
Anleitung von einem angenommen ÜIB, weijs 
fgipii $u rechtfertigen. Häufig ift das Beiwort 
TSVfe*ßingedrsht> gezwirnt; aber nie anders,, 
als bei Schefch. Wenn diefer vom fechsdrä-^ 
tigen G^fpinnft feinen Namen hat, fo wurdet: 
n^toelnmal gezwirnte Schefc/i, wie e* fcheiat, 
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«eundrättg : ein dreifocber tfadea ddfrpelfc gab 
gewöhnlichen Schefch^ bei »och feiftererfi Geb 
fpinnfte kam ein dritter chreifaoher Faden hin&üi 
Noch jezo fpkmen die Griechinnen aus gelbe» 
Baumwolle einen neundrätigen Faden fb fein 
wie gezwirnte Nähfeide; In dem Leinpanaer 
des Amafis war der Faden, obgleich dünn, aus 
36a Fädeben gedreht (Herod. III, 47); niöhty 
wie Plinius (XIX, 2, 2) oder fein Abfcbreibe* 
fagt, aus 365, welche Zahl aus Verbindung 
dreifacher Fäden nicht erwaobfen kann. 1 ^ 
Mehrerlei Zeuge von eindrätigem 2fa<£ und 
vieldrätigem Schefch erfand agyptifche Wdboi 
Icunft wol fchon unter den fruheflen Faraonenj 
Ob aber die bunten Bettdecken von JEthuk 
(^DK) aus Ägypten, dieSalomon (Prov.FIIj 
16) einer Buhlerin giebt, für feinleinene, wö 1 
nicht kattunene zu halten fein, fcheint feh* 
zweifelhaft. Den. Talmudiften und dem Chaft 
däer dünkte Ethun eine Schnur, hier eine Betti 
gurte: CelJ. Hierobot* II. p. &9. Da erfchten^ 
dem fantafiereichen Salmaßus (Achill. Tat < p.> 
7 AI) ein* ganz dünne Schnur oder ein fth^ 
zarter Faden, woraus die feinfle Sgyptifche 
Leinwand gewebt worden fei; denn von Elhun 
flamme £&<h>i?, zarte Leinwand in der älteren 
Bedeutung. Ein Schlufs aus gewünfohter Mög- 
lichkeit und ähnlichem Laut! Vermutlieh dem* 

■ 
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WlMM'tleieftfcYlllbeitobete Leinwände, teSvnt, 
(it\ ///, 141), ein Gefchenlc der ägyptlfcben 
(hftfVettndin ; öder fie, und dte feekundigen 
Fliken (Od. Vll, 107), halfen die BatiftWebe- 
rer famt dem verkauderten Namen Eihün vortf 
Strom Äg^ptos gebracht: weil ja die 5age!& 
von Menelaos, Odyffeus und anderen Seehelden 
wahre Gefchichte find! Wie kber kams, d*fi 
die alexandrinifchen Juden Elhun nicht *&o*ot* 
dolmetfchten? Sie gaben dafür «f*f ixdnov^i 
Kwiefaoh zottige Lagerdecken, die freilich, wier 
jene der Pythagoräer, von ägyptifcher Pries- 
leinwand fein konnten, aber auch von der zar«* 
leiten Wolle aus Oberägypten, wo der widdef* 
hörnige Ammon obwaltete. Eher mochten wir 
glauben, dafs das Wort "piD, Sadin\ leinener 
Ihlbrock, welchen Simfon (Jud. XIK, 12) ge- 
hraucht, famt dem griechifchen aivMr des 
Dolmetfchers , aus Ägypten herftamme. 

Bei Ezechiel, wo er Jehova's heilige Stadt 
Jevufalem darftellt wie eine geehlichte Findlto- 
gin, fagt Jehova XVI, 10: Ich kleidete dich rrt 
(kftlcktes, befchuhete dich mit Saffian, um- 
wand dir das Haupt mit Schefch und fchleierte 
dich tn Haaiiuch. Und v. 13: Dein Anzug 
war Schefch und Haartuch und Geflicktes. 
Die Einweihung gefchah unter David, lange 
bevor Jerufalem aus den Oftländern Baum* 



■ 



Digitized by Google 



HANDELS-, GEDANKT u.PRIESTCRVJlRWBMR. 299 



wolle und Seide empfing- ; Gewiß mwtfi 
der Profet mit? > Svbefäh, «die- edlera LeinvaHd 
der Vorfahren^, und, mit * Haartuch Mt^em** 
neu Flor. Gefezt auch, fein Zeitalter habe ^ 
neben fchefchähnlichem Bu^gewirk, fchom an- 
dere haarfeine und durohfichtige Stoffe gekannt? 
doch, war die fp^tere Einführung im Andenken. 
Eben fo,, wo dem Profeten IX , 2 ein awm Heil 
zeichnender Munn ivk Bad gekleidet erfclleint f 
ift des Alterthums fchlichte Leinwand zu ver« 
ftehn, jene gefezmäfsige Tracht der unteren 
Tempeldiener und des verlohnenden , heübrin* 
genden Hobenpriefters. War doch Ezechiel 
ein Kundiger IJricfterfobn (1*3), der Ah öiw 
feheinenden Tlueijgeftalten gleich den Cherubim 
des. Aller he iljgßen erkannte (X,20), und eint 
Eiferer für das alte Gefcz, der die Sitte dea 
Heiligthums bis zur leinenen Amtskleidimgf 
(XLIV, iY— 18) lauter und unverfälfeht fo-j 
derte. Der hätte die priefterliche, vor Gott die« 
nende Geßalt in unmofa'ifchem Byflbsfchmucko 
der Weltlingc gefehn, und den gangbaren Na T 
men Buz (XXVII, 16) des neueren Gewirks 
in altheiligen Bad verwandelt? 

Griechifbhe Urkunden zeigten uns Sindouv 
ftof von der Strauchwolle ßyffos zuerft in Xer- 
xes Heer und im perfifchen Ägypten ; de$ G.e~, 
wäeWps Anbau aber, und Verarbeitung ii^de* 

» 

■ 
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perfifohen Meerbufeds Inftl 3iyJo3 ; tiater Sc** 
mir ainis v zwei Jahrhunderte vör Kyros y foll ten 
feyffinifcbe Gewände erfunden 'fein. NaehExe^- 
chfcfc Aufcfage ward Buz mehrere Menfchen- 
ftlter vor Kyros aus jener felbigjenGegendöufdett 
ttrifchen Markt gebracht. Dies meldet derPre^ 
fift- ih der Klage um Tyros, die er am Chaburi, 
einem nah übet det Handelsftadt Thapfakos itt 
dm BufVates fallenden Flufle Mefopotamiena^ 
als Gefangener gedichtet. Vom Verkehr der 
Tyrier am perfifchen Meerbufen und am Enfra- 
tes fagt er XXVII, 15 — 16: Die Söhne Dedans 
handelten Tür dich umher ; an vielen Küfteü 
war Abfaz deiner Hand; Horn, Elfenbein und 
Ebenhak brachten fie dir zum Gewinn; Aram 
war dfein Kaufwanderer, bei der Menge deiner 
Arbeiten; nebft Rubin, auch rothen Purpur 
und Geflicktes und Buz und anderes Gefiein, 
boten fie dar auf deinem Markt. — Vor Nebu- 
kadnezar alfo wurden fürTyros durch die Ara- 
ber Dedans zur See Waaren aus Äthiopien und 
Indien eingetaufcht, und durch binnenländffche 
Aramäer Waaren von Babylon , von der chal* 
däifchen Stadt Gerr ha am perfifchen Golf, und 
der Infel Tylos, wo wahrscheinlich Fonikier 
fich angefiedelt , weil Strabo Tempd den föni- 
kifchen ähnlich fand. Die Beweife gewährt 
Bochart. Auf Babylons Märkten fah Johannes 
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in der Offenbarung (XyUi*.ift 13), *mtet den 
Schäzen de* «öftücben Welthandels auckd*« 
Landed und der Gegend Erzeugniffo,* mit i^e^ 
chen/fie göfchmückt wa$ dWMmm M s ^^ 
und Silber $ und JMelgeßeiu , und Ferien» ufld ' 
Byffosi und Purpur, und ferifphen Stof, und 
Kokfcostuch. fcheint^ Ezechiels kajuftvaij* 
d/ermta Aramäeff befrachteten mit jBws ihre &4- 
ineele in Thapfako$, dem berühmten Stapeln 
plaz, wohin weh gerrhäifche Flofse kameji^ - 
Ebendahin brachten lydifche Hand$lsüge £&- 
wohl Stickereien der Frygier, als hellrotfieji 
Sandyxpurpur aus Sardes , der felbft den ;% B«fh 
ferkönigen woh!seßel, und kehrten heim init 
ertaufchlem Reichthume der öftjicheji Karat 
wanen. . . Ä xw -u.^ 

Nicht theillos diefer ausländischen Koftbar* 
keiten blieb Jerufalem, die grofse , aö-Ptatebk 
geiftlicher fowohl als weltlicher Hoheit blifc 
hende Königsftadt. Hier fand der Fönikier den 
nächften Abfoz, hier wufste auch der jiküfehe 
Großhändler die neumodifchen R^ize der Üpi 
pigkeit aus der eriien Hand zu beziebn. Nacl* 
dem David die Aramäec am Euftates beliegt 
hatte (2 Sam> FIII> erftreckte fickSalou 
mons Reich nordwärts bis Thapfakos <t Reff; 
ZF, 24} y welohe^ Stadt nach; derfTrennungdeift 
Reick Ifrael angehörte bis zu deflen VerfaH 
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(2 Reff. XP, i6>. Aus dem dortigen Ufnfaz 
ftfrmrtite die ftolM Sorglofigkeit Zions und Sä- 
niaria ? sy weshalb Arnos (Vif 4) Wehe ruft über 
die Schläfer in elfenbeihencn Bettftdlen, tfie 
fleh hindehnert auf weichem Gedeck. Salomön 
im Befiz diefer verkehrreichen Völkerbrufekö, 
Herr mehrerer zinsbaren Araberftämme, üntf 
Frfcund der Königin in SabVs fruchtbarem uhA 
gewerbfamemKüftenreich, erforfchte denOuell 
der edelen oftländifchen Erzeugniffe, und mit 
Hülfe des verbündeten Tyrerkönigs fändte er 
vonEzeongeber eigene FrachtfchifTe den arabf- 
fchen Bufen hinab nach OBr (i Reg. X, 1 — 2$, 
dem Reichthuraslande der Äl!)iopen, Wo Afrf- 
ka's und Indiens Seltenheiten an Saba's Kaufl- 
leute und die bettiebfamen Gerrhäer gegen die 
Waaren Fonike's und Lydia's vertaufcht wur- 
den. Jakobs Enkel, bisher mit des. Landes 
Milch und Honig vergnügt, fchärften den Sinn für 
Umfiifc und Marktwucher (1 Reg. X y 15. 28) ; 
Und bis zum Untergange des Reichs war JFera- , 
falem eine fo bedeutende Handelsftadt, dWfs dein 
Profeten Ezechiel (XXVI, 3) felbft Tyrösftber 
den Fall der Nebenbuhlerin zu frohlocken 
ichien. t-'*'^* r *- : '* 

Jerufalems Prachtliebe im vorlezten Jaht^ 
hunderte des Reichs Juda ermeiflen Wir art dem 

WeibHcheh Modefchmuckj in welchem bei Jfe- 
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faias (III , te-r-m <Ue /Töcbjtar Züon» 
ftolzen. Map denke fich, wie wol die er&ew 
oeumodifchen fluzgevande, die ein Schmuck» 
bändier JerufaJems in aramäifchen KameelhalleB 
empfing, den erftaunteo Blick der vornehmen 
Welt anfchimmerten. So bleuend weifs , un4 
Co, fein, wie die zartesten Leinwände der Agyp* 
ter! und dabei r man fühle nur, fo w$ich, wie 
piilefifche Läramerwolle der Purpurzeuge von 
Indien oder TyrosJ Zu entfchuldigen war** 
wenn einmal ein ältlicher Hoherpriefter, aus 
Buz einen wärmenden Leibrock, nach dum 
Mufter des Scheich, fich zuzulegen, nicht wU 
der. den Geift des Gefezes hielt, und bald auch 
andere Friefter von empfindlichem Nervcnbatt 
die Strenge des Buchftabens milderten» Demi 
in der That Tagen die Rabbinen, hart fein diß 
priefterlichen Amtskleider, und man werde nfcbt 
warm darin: Braun, de veß, facerd- Hebr* 1% 
17, 28. Defto mehr aber war ein Jehovapruu 
priefier im Tempeldicnft der Erkältung ausgö- 
fezt, da er aufserhalb des Tempels, wie ändert 
Wdtleute, fich nach Bequemlichkeit tmgf 
Braun. LI) 25, 1. Weswegen, auch Paulos VPR 
demRathe den Hohenpriefter nicht an der Rl&U 
dung kannte: Act. XXIII, 5. 

Unter den Abweichungen vom Gefez, diß 
Ezechiel (X LI V) an IQraeb Pmüem *ügt , w» 
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wftrcitig 4ie . wefohlfobete Aml&Meidung aus 
fiipz; weiler?*nit folebem Nachc|nick ? für den 
Dieoft des gew$iffag|en f emgel$ t das Gewand 
der altep Sazung ,zur&ckfodert, : uqd ;be* jedeip 
Stücke dei* Levitenlracht die moXaifche Leia? 
W4 Pifcbta von neuw .einlbhärft. So gebeuft 
fein, Gott den treu gebliebenen Söhafn TI Levifs 
Ci7— - 18) : , Zum Eingeha in die Thore des i% 
fieren Vorhofes, foilen fie Gewände von, L$ij* 
jmziehn, und nicht komme -an fie Woll^ bei 
ihrem Dienft in den Thoren des inneren Von r 
hofes und im Tempel; Bunde von Lein follea 
um ihr Haupt fein, und Niederhüllen von Lein 
pm; ihre Hüften ; nicht foilen He ßch gürten iq 
Schweiß. — Das Verbot der Wolle kann 
fchwerlich ein fchaf wollenes Gewand meinen j 
denn bis dahin hätte doch wol kein Prießer 
vom Gefez fich verirrt, oder es gedurft vor an-» 
deren. Noch weniger hat Ezechiel gegen ^die 
von Mofes befohlene Stickerei mit dreifarbiger 
Schafwolle zu reden fich angemafst; Nein; 
verboten wird die neuerfündene Pflanzenwolle f , 
die:, weil das Geiez fie nicht ausfchliefst , rach*- 
rare Prießer, mit ftillfohweigender Genehmi- 
v gung der Genoffen , als ein Erdgewächs , nach; 
Art des leinenen Schefch oder Bad g^webty 
fieh ,£it AmUlßleidungen , erlaubt, hatten. Hier- 
gegc^^t^P^öfe^ das<*sßfc fodere hartem 
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und nicht eThfäeiides'Flachsgewand^elfeto äb«r 
fei dies Hhu«fogefp1iHift, wft' Wolle , und «<t 
rege Schweift in dfes Amtes GefOhfiftigfceltl 
Nicht foll körameh ah fie etwas Wollartige»* 
nicht Collen fie fich gürten in fchwdfstreibfehA 
des 'Gewand ! Vergleichbarer der Schafwolle'', 
als dem Flachs, war jenes Baums oderStraüCBs 
weiches und" wärmendes Gekräüfel. iXarhra* 
nannten es die Griechen e>ior, Wöile; ÜAt 
die Hebräer fSX H J22T , Rebmitrolle, weil gleich 
ift dem Rebenblatte das Blatt des W6lfftrauchSt 
Braun. I, 6, i. - 

• Tyros alfo und Jerufalem erhielten byfflni- 
fche Leibröcke vom Eufrates her, und dem 
pfcrllfchen Golf, nicht lafnge^Vor NebukadheS< 
Eroberung. In den folgenden Unräheil 
ftockte der Handel nach Ägypten, und vrdt 
erft unier Amafis konnten byflinifche Sindöhd 
fo häufig eingehn , dafs fie herfchende Traifcfe 
der Reichern und Ehrenfehmück nach dent 
Tode wurden. Alle Mumien demnach, die ia& 
baumwollenen Binden umwickelt find , vefrfa«* 
then dds fpätere Zeitalter, in weichein die alt* 
faraonifohe Religion zu der orfifchen Geheilt 
lehre der machthabenden Griechen lieh imtftei* 
willfähriger gefeilte. Eine Warnung f5r iffc 
begeifterten Anftauner der -ägyptifcbe^Geleim*» 
weisbeit. Der berühmte Leinpamser des Äroafii 
III. 20 
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indifcher. Babylons ByÄ*s , jden der K*ämer 
nicht für Baumwolle, fimdtni für weicheren 
Lein, ausbot, ward nur als weißes, Gewand 
eingeführt, nicht als gefärbtes ßara. Brand- 
gelben Byflbs fahn Ägypter und Hellenen, ,fe&- 
dero unter Darius die bacchifch-ofirifohen 
fierien nach neu herfchenden Zeitbegriffei* &$h 
umgemodelt. Diefer dunkeJen>Erfcheinung der 
myftifchen Religion denken Folgenden 
nachzugchn. • 

Wie fehr Babylons und Pcyfiens prachtlie- 
bende Defpoten die ftattlichen ByfFosfi^ffe g$- 
fchäzt , bedarf keiner Zeugniffe, Doch wollen 
wir die erhaltenen nicht Überfehn, weil fle 
.merkwürdig ünd für die Kunde des Alter- 
thums. Sei auch das Buch Efther eine ge- 
raume Zeit nach der Heimkehr aus Babylon 
abgefafst, und der gefchichtliche Grund mit 
jüdifchcr Fantafie durchwebt worden; die Hof- 
filte Snfa's kannte der Verfefler und fein Zeit- 
alter jmis häufiger Überlieferung, Bei dena lteß- 
ipahl im Gartenhofe des Königes Ahasvecös , 
mit dem die Gefchichtforfcher verlegea , 
erzählt er {Eßh. /, 6): Nezgefirick, Karpas 
und Violtuch hing, in SchaÄren von Buz uttd 
Braunroth, an SiLberftangen und Marmorfeulen. 
Wür ftellen uns vor<t Der ungeheuere Hof au 
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Park war, um grofse V^rfäinmlUngeii abzö^ 
lchaaren , in mehrere Zeiträume^ gleich Ale* 
xanders perfifchem Prachtzclfce >{ Ad. van. 
Hhft. IX, 3), durch Marmorfeuleto getheilt, 
wozwifchen geftreifte Teppiche hingen , weift 
■und violblau ! , verziert mit fpizenartigem Näh- 
gewirk , und an den Schnüren Verbrämung 
oder Schleifen Von Boz und braunroihem Pur- 
pur. Violblau mit Weifs icheint finnbildlicb; 
, denn io geftreift war auch des Königs Leib- 
rock und Tiarbinde: Curt. III, 3,' 18—19. 
VI, 6, 4. Kyros hatte den Leibrock pur- 
purfarb (hier dunkelviolet) und dazwifohen 
weifs, welches Abzeichen keinem anderen er- 
laubt war: Xenoph. Gynop. VIII, 3, 13. Dafs 
die Binde der Tiare aus Baumwolle befiand, 
iß im Vorigen bemerkt worden. Um gegen 
die Streifen von Violblau und Weifs abzu« 
ftechen, find die Schnurwindungen von Buz 
und Braunroth: wahrfcheinlich aus weifserja 
BylTos mit Braunroth geftreift. Königlich g^- 
fchmiickt geht Mardachai (Eß/i. VIII y AS) 
von Aha6veros hervor, fein Gewand violblau, 
mit weifsem Nezgetvirke befezt , die goldene 
Kidaris oder Tiare grofs, und die umwickelnde 
Binde von Buz und Braunrotln VioiWati, wie 
des Königs, war fein Gewand, aber nicht 
weife gefireift, fonderä nur weidlich mit n^Ä- 
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förmigem Flor. Die goldene oder goldbiinkende 
Tiare war hoch und aufrecht, wie der König 
fie trug; aber die baumwollene Binde umher 
war nicht, wie dem Könige violblau und 
weift, fondern geftreift aus weißem Buz und 
braunroth gefärbtem. Wegen der auszeiebr- 
nenden Binde heiftt im dritten Buch Esr^ 
III, 6 die Tiare felbft eine byjßnifche Kida- 
m, die, famt einem Purpur gewande , als 
Ehrenlohn von Darius foilte verliehn werden ; 
vergl. Jofeph. Antig. XI, 4. • Von der dop- 
pelten Farbe bei Vornehmen nennt Theokrit 
XVII, 19 die Perfer aioXo^hfaqj mit weerh- 
felfarbiger Mitra prangend: in naebhomerir 
fcher Bedeutung, da pir^a auch Hauptgurt 
oder Haarbinde ift. Wie bei Herodot eine 
Wunde mit byffinifchem Sindonftreife verbuiw 
den wird, fo bei Quintus IV, 213 mit einer 
Mitra. 

Umfonft hatte Ezechiel feine Mitpriefter vom 
weichlichen Buzgewande zur ftr engen Pifchjta 
des Gefezes zurückgefedert. Das Volk Jeho- 
va's brachte aus der Verbannung chaldäifche 
W^ltweisheit und Weltfitte heim. Neben fefte- 
rem Glauben an Einen Gott und zukünftige 
Seligkeit, fchlich der leidige Satanas daher, 

mit den vielnamigen Dämonen, die. durch viel- 

.... 

fältigen Spuk berüchtigt, auch dem heidnifchen 
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Buz fchetifofeh Eingang ift Jehova's Tempel 
«tIMeten. ' *Ü* :i *ir - - - v? . f ; : 
Der unter Kyrtfs von Serubabel begonnene 
Tfömpefl bau ward unterbrochen , und kam erft 
iiwlfechften Jahre des Dariüs zur Vollendung: 
Est. FT, IS. Eine geraume Zeit nachher, im 
fiebenten ; Jahr« des Arthafaftha (Esr. VII, 7), 
fuhrtfe der gefezkundige Priefter Esra zu der 
ärmlichen Anfiedelung einen Zuwachs von Heim- 
kehrenden , mit anfehnlicher Beifteuer, und kö- 
niglicher Vollmacht, die Misbräuche nach dem 
OeTez abztrftellen. Im fcwanzigften Jähre des 
Afthäfaftha ' kam der Schenk Nehertiia, die 
Mauren Jerufalems zu erbauh (Neh. II, 1. 
FI, 18), und verpflichtete, nädhderrt Esra das 
vergebene Gefez Mofes vorgeleftii ütid erklärt 
Hatte, das Volk zur Treue Will, 1-9. X, 
1 — 29), und zur Abfohdferung, wofür er nach 
dem zweiunddreifsigften Jahre des Arthafaftha 
(XIII, 6), noch einmal fich beeiferte. Jeder 
Unbefangene fieht, dafs der Arthafaftha des 
Esra kein anderer ift, als der des Nehemia, 
nämlich Artaxerxes Langhand, deffen vierzig- 
jährige Regierung dem Aufblühen des jüdifchen 
Völkleins günftig war. Unter diefem demnach, 
gleichzeitig mitHerodot, fchrieb Esra das Buch 
feines Namens i und wahrscheinlich' auch di$ 
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Chronik, der das Buch Esra mte#fcii fich an> 
fügt, Wemgftens kann ihr Verfaffbr nkAl iftiige 
vorher gelebt haben; weil ikm dlte E^hw 'Gold- 
münzen fd gewöhnlich find , dafs er , zur Eft* 
nüiöterutig der Seinigen , fögar der davidifchcn 
Häuptlinge grofse Beiträge zifmTerafcfelbaü nach 
Dariken fchä&t (1 Chr.XXIX^ 7*>, \*ie *üeifur 
den neuen Tempel gelieferten fJEsr- H, 69; 

Kill, 27)+ ' ' >*»<'. r:r."/. ^ ^ 

Aufrichtige Kbelförfbhfei* ftlm in der Ghro* 
»ik mehrere fpäte VorMlun^en dem Zeitalfcei 
Davids und Salomous beigelegt, gegen die An f 
gäbe! der alteren Gefchieteb&cher : z* R den 
chaldaifchan Satan (i Chr. XXI, 0, wo <det 
frühere Eraähler (2 XXLV, 1> den Zorn 
Gottps hat i und Schiffe , die von E&iongeber 
Bach Tarfis gehn <2 Cknan* IX* 21. XX, 36), 
ftatt grofser, weitfahrender Handelsfohiffe^ die 
allgemein Tarfisfchiffe oder Tarteffosfahrer ge- 
nannt wurden (t Re$. IX , 28. X ¥ 2% XXII , 
4ü>. Bei dem veränderten Kleidtmgsftof mochte 
der Chronift zu ähnlichen Umbildungen de* 
heiligen Urkunden fieh geuöthigt glauben* Vor- 
nehme und Wohlhabende feines Volks hatten 
die allmodifehen I<eingewai>de mit dem weU 
oberen Byflbsfchmuck edler Babylonier und 
Perfer vertaufcht. Wie könnt' er die Fracht 
des alten Tempels vnd Paedes fleh würdig 
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genug denken , wenrt der ftattlichfte Vorhanfe 
nur g6mdner?i)riUich , wenri tfer Leibrock des 
Hohen priefters und des Königes nur ein Itftne« 
«et Kittel fehl follte ? Schwerlich dürfen wir 
Seirobäbels gefchenkte Friefterröcke ( frtöfO* 
för; H>W. <Neh. rif, 70. ?2) für fcmeiie 
annehmen $ weil zu* Amtskleidung der fämti 
Ifchen' Prieftörfchaft der große Darius felbft 
tiie Korten aus eigenem Schaze gab: Jößeph. 
anti<f. Jud. Xf, i. Wenigftens feid verflchert, 
datfs im Weltverkehr Serubabd und fem Hoher« 
priefier Jefua, und hierauf Esra Curat Nehemi^ 
und jedes Stammhaupt, unter dem Purpurtaiar, 
feine -babyloniföhe Sindon hervorschimmern 
liefs ; « und dafs bald der behagliche Buz aucit 
in den Tempel fleh einzuschmeicheln begann*, 
von den höheren Beamten hinab bis endlich zu 
gemeineren Leviten. Solche Auszeichnung null 
durfte wohl in der begeiferten Chronik, mit 
eben 4cm Recht, wie die Byflbstracht in der 
Tragödie Athens , dem heroifehen Alterthume 
geliehn werden. «> -» ' . o 

Der Vorhang des Allerhefltgften in der Stifts* 
hutte beftand aus gezwirntem Schefch mit ein* 
gewirkten Cherubim von Violblau, Hellroth 
und Karmefin: Exod* XXVI, 31, XXXVI, 3S. 
Im Tempel Salomons herffchreibt der ältere Ein- 
zahler (t Reg, VI, dl. 38) nur die präehUgfc 
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Böjkpelf> fo^ de* Altoheiügfteityntehfedca «A* 
terthütalicbeni Vorhang , /der mit i dem : übrige* 
Gerith; (i Reg. Vi« , A ) 3ms der Äifbhüite 
genommen ward} Ezechiel (XLI, 23. 24) über* 
gehl den Vorhang als; Nebenweric ;Eur.Sanii 
babela Tempel mufste der Vorhang" Beu gte 
wirkt werden; denn die Fabel (2 Macc+dl, 5}j 
daß Jeremias die HeUigthiimer in einer Berg* 
höhle verßeckt habe, erkennt nicht einmal Jo-» 
Cephus,, Und diefen mit babylonifchem Pracht?? 
finne gewirkten Vorhang fab der Cbrotwft fohoa 
voii Salomon vorgebildet. Auch machte Sab* 
man, vfagt: er (2 Chr. III, 14), den Vorhang 
des Aliierhniligften aus Violblau und Hellroth 
und Charroil und Buz, und erhöhte darauf : €he* 
rabim. • Hier ift die althebraifche Kermesrölhe 
verteufeln mit. Charmil, dem perfifcheu Käiv 
mesroth , ;und der gefezliche Scheich mit Bus, 



m 
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aus Tyros erbetene Kunfiwirker Hiram (1 
IL, Ii) die dreifarbigen Cherubim eingewebt 
oder geflickt hatte. Bei Jofephus {Antig. Jutk 
III , 5) find fchon die Vorhänge der Mofai* 
fcKen Stiftshutte aus dem weichften byffini- 
fchen Sindonfioffe gewebt. 

Als David die Bundeslade naeh Jerufalem 
im feftlichen Reigen abhoke , tanzte er felbft 
voll heftiger Begeisterung voran, begürtet mit 
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einem BfoA .wBafeitfi&znk blfilj. 14.; 
1 1 ohenpriefte rs Efod ; war* eine* 4i eilige; um S ch al- 
ter und iBruH ; gelegt* Decfee vwigefewihöfiiö 
Schefcb, .miMGoldlahmitiad den dreitPraeht- 
färben durchwirkt, und, famt dem darunter 
auf dem Hemde Regenden, bis unter, da* Knie 
reichenden Hooki ohne Ärmel (7>JJJ3) yon. vänW 
Hauemi Sohefoh + unter der Brüft gegürtet nrifc 
einem: dem Efod gleich; prangenden Ger tel lyon 
gezwirntem Söhefch: 2 Mtf. XXVIII,; & <MX 
3U XXIX, 5. GemeinenPriefter Amtskleidung 
war ein weißer Efod vonnfchlichtem Bady ge- 
gürtet riit gleichem Gürtel utoi deri gleichen? 
Rock: Leu. VI, 10. 1 Sanu XXII ^lÄ*; II? 
18. 19. » David demnach hatte, wie;v»rdem 
Saul unter den begeifterten Profeten (1 Särm 
XIX, 24), den königlichen Schmuck abgelegt* 
und, gleich den mitreigenden gemeinen Brie« 
ftern, trug er den geweiheten Efod von fcbiicJb* 
ter Leinwand um den zugehörigen Roßfc gc* 
gürtet : welche Tracht feiner, Gemahlin fyüchaly 
der Tochter Sauls , nicht nur unwürdig der 
königlichen Hoheit fchien, XgM^^Mi d#ft2 
Schwung des Gebe^enta^s > leichtfertig 
gar und ärgerlich: 2 Sam. VI, 16. 2Q. ; Sehr, 
gemäfa dem Zeitalter David*, wenige dem, der 
Chronik. Anftand güfiete.y^jy Chron. XV, 
37) den Köllig öwd ^^fnj^ti^w^q^ 
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«o» Buä, und &mt iHm äWfimÜichen hcvkem 
und, Bangen tritt dem- S angmeifter } .*nd darüber 
Umgj, gleich «dem ßbore der Kenftfeierer, auch 
Ddvid das belüg« firnftgewand^voÄ fchliöhtlet? 
Venera Bad. > Aüchals Mi&biiJligifng wird >leife 
be?Hhrt<XV,29): Da fie den König hüpftö und 
fich fcbwingen fab 5 verachtete fie ihn im 
ztn. Nicht fo ekel erzählt Jotfephus , Antiifs 
Jud. VU, 4: Getadelt habe ;dre fotae Micha! * 
daß unanfländig getankt ein ib grofser K&nig 
und fioh entblöfßt im Tanze rar Dieixedden und 
Mägdlein; weil ihm die Sei oofshülJe fehlte-, 
die: em PrieAer für den heiligen Dienft aiizog: 
Antiq* Jud. HI, 8» ' 
> » Zur außerordentlichen Pracht diefes Feile* 
rechnet der Chronift, damals habe k&ftlicher 
Buz auch die niederen Religionsdiener gegiert. 
Eben fo bei des faloraonifchen Tempids Em- 
weibung hebt er (1 Chron. V, 12) als merk« 
würdig hervor, wie in Buzgewanden die ton- 
kundigen Leviten , mit zufammengefehlagenen 
Kymbalen und Harfen und Gitarren dafteheud 
bei dem drommetenden Priefierchor , vielßim- 
iriig getont den harmonifchen Lohgefang« Weder 
hier noch dort giebu der ältere Erzähler den 
Leviten einen beförderen Feierfchmnck, den 
der Chronift ftr-Btix halten konnte. Jezt aMb 

mufste dies neumodifehe Gewand wo! fchon 

■ 
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eine fchr gewöhnliche Feftkleidung höherer 
Prieller fem, urid bei «vorzfi« lieber Feierlich* 
keit auoh Ehrenfchmuck derJe^iLifchen JDpw- 
künftler und Sänger. Für die Hymnöden der 
Leviten, erzählt Jofephus < Jud. ¥111* 
4) ^ fthesnkte Salomon in den Tempel fchaz<bjrf* 
fimfcher ^Artzugjö 2 wanzig, Myriaden; und in 
dw-fpäteften Zeit (Antiq. JufL XX> 8), ge- 
wannen die Leviten das völlige Recht der prie-* 
fterlichtn Leiiikleidung; nämlich von by flink 
fchem Lein, aaob dem Sprachgebräuche des 
Jofephus, Antiq. Jud* 717, 8. SoIchen>An* 
ftand trug zuerft der priefterliche Chronift Jiin« 
auf in das Zeitalter Davids und Salomen*, und 
hob die neuere Sitte zur Wurde des After* 

Aus geretteten Stammtafeln wird m rfett 
Chronik (1 B. I V, 21) unter den Nachkommet* 
Juda's ein Gefchlecht Buzarbeiter erwähnt, 
ohne Anzeige, wann fie gelebt und wo. VteW 
leicht hatten fie <^rch Byflbsrweben unter Je-» 
rufalems lezten Königen Ruf erlangt, oder 
auch erft in Babylon. Festliche fiuzgewando 
glaubt der Chronift fchou unter David und Sa-. 
Inmon wahrzunehmen, dock fchwerUch aus 
einheimifeber Weherei. Denn für Salomon* 
Tempelbau dunkt ihm ein tyrifeher Kunftler 
nötbig , der zwar na<?l^ dem allen; Qefobiöbfc» 
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fttotoiber VII, 14) nur' die Metallar- 

beiter betrieb, *ber nach d*m heöfcrch (2 €ät^ix. 
i/y weil der eines falomoriifcHeti Vor- 
hanges «um Müller des ferubäbeHbhen be- 
durfte, auch die Leitung der Burwirkerei iiber* 
nahm. Tyrifchdr Buz war aus Ezechiel und 
Vblksfteen als Schmuck edler Urahneh be- 
kannt; und gewifs hatten delv Tytiern ara* 
mäifche Kaufwanderer nicht blofs fertige Zeuge 
der Chaldäer gebracht, fondem zugleich rohe 
Baumwolle zu eigener linnreicher Verarbeitung. 
Das Gerücht diefer Prachtgewande war alt je*, 
nng, dafs die begeifterte Fant alle folche Heim- 
lichkeit leicht in Salomons Zeiten hinauffpielen 
konnte. .7 
Unter den Nachfolgern Alexanders ward 
byffintfehes Gewirk noch herfchender in Judäa 
fb wohl, als in Ägypten, bei den Vornehmen 
der Welt und der Priefterfchaft. Leinener 
Sdiefch mit Bildwerk, feit dem faraonifchert 
Vezifer Jofef und dem Erzielter Äarori bis 
zum Falle des Reichs Juda auszeichnender 
Sfchmuck alles EhrwQrdigfteii, kam als altvft- 
terifth außer Gebrauch ; da baüfnwollfenißr 
Schefch, bei gleich zartem Gefpinnft; än Weich- 
heit und fchneeweifsem Schimmer ihn verdun- 
kelte. Hiertin gewöhn ty erklären die aiexan- 
drlnifthen Dölmetither für Byffos wicht den 
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perfifchen Bpz ajjeim anofa kii Sc^lfc^ribpöii 
Altvoxderea fe&n fi* überall Byffos,» der am 
häufigftea das Beiwort gezwirnt oder mchty 
di ätig empfängt: Trortyn* concprd. L p- 2&$* 
Byflbslindi ihnen bereits die Sindone, worin, 
feej Jefaias III, 23 die Töchter Zions lieh itß]% 
einhertfagen. B/fibs folleu die leinenen Npz? 
ge wirke fein, fo wohl bei Jefaias XIX, 9, Wty 
fie im Zusammenhang Fifeherneze find {Braun. 
J f 6 , 7), als auch im Buch'Esra 1,6, wo der 
nezartige Flor, wie VIII, 15, gleich fchicklicli; 
aus Leinfädchen beftehn kann. Für Leinwand 
laden fie nurPifchta durchaus gelten (Tronvn, 
L p. 994) \ auch Bad bleibt fchlichte Leinwand 
in den mofaifchen Gefezbüchern. Aber .deijti 
Mann in Bad bei Ezechiel (IX, 2 etc.) bietet 
der Dolmetfch blofs ein langes Gewand, wqt 
Briprii und axoX^ f den Stof verfchweigend; ynd, 
in dem viel fpäteren Gefichte Daniels (X, 5^ 
XII, 6) behält der Mann unüberfezt feinir 
Baddin: Reiches Wort Hefychius für ein byf- 
fi^fch^aPneftergewaiid, andere für ein bunt^f 
erklärt fanden. Ja Davids prif ftejrllcher JSfpcL 
von Bad , den er im Reigen vorder Bundefladfi 
trug, wifd 2$<im. FI f 14 veitf olmetfeht Pf oty, 
ein Feftgewand , und 1 Chron. XK> 27 fcga^ 
gleich depi Anhaftenden, £ocke von Bad , ^er 
alten top C^rwißen z R #ufc Jdi tfßfM&W,. 

■ 



Digitized by Google 



318 < ' MYTHOLOGISCHE .FORSCHUNGEN;: ' 



hatte, auwbuaklioht ^ßi bKffiiiifches Feftge- 
wwd> Oer ßoimetfch ward durch die neuere 
Priefierßtte der hyiliaifcfaen Amtskleidung ge- 
teuf cht, und, nach dem neueren, fowohl in 
Jerusalem als in Alex andria herfcheuden Sprach^ 
gebrauch, nahm er Byffos für die ediere Art 
Leinwand, die der Vorfahr Schefoh oder Brid 
genannt habe, o . v . : -\ ^ 1 . <*\ . . ■» . * 
So weit Jofepbus, ein gelehrter Priefier, in die 
esraifchen Tempelfa&ungen ztiruckgebn konnte, 
überall fand er des alten Gefezes Leinwände 
vertaufcht mit Byflbs , und diefen wie vorzüg- 
lichere Leinwand angefehn; weshalb er fcfaon 
hei Salotnon, ja bei Mofes , byflinifche Lein- 
wände vorausfezte. Voir den Frachtteppichen 
im Tempel des Herodes {Antiq. Jud. XV, 14) 
erzählt er umftändlicher, de hello Jud. VI, 14: 
Der Vorhang an der grofsen Pforte des Inneren 
war ein babylonifches Gewand, ninloq ßaßv- 
TJiPto^y buntgewirkt aus Hyakinthosblau, Byf. 
Jbs, Kokkosroth und Purpurroth ; Hyakitithos 
und Kokkos follten durch Farbe Luft und Feuer 
andeuten , BylTos und Purpur die Erdte und das 
Meer , jener als Erdgewächs, diefer als Meer- 
erzeugnis ; und ein ähnliche** Vorhang deckte 
das Allerheiligfte. BabylonifcheByflbsteppichfe 

■ 

hätte Herodes feinem nach Salomons Pracht 
flrebenden Tempel fchweriteh verleibt dürfen, 
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wehn »iaht < ähnliche ^Vorhänge fchdä Sefrüba- 
bds Tempel «irthiek/ SaJomoo , herftt e^ ^A- 
Jod* F?IIIy 2 , hängte >or die l^htirßflgil 
des Alteitoeiligften bun«blümige GewaridSe airö 
H y akinlhos, Purpur und Kokkosfarbe gemacht, 
tiiwl aus L höchft fchünmeradem und weifsem 
B<JJir**s$ eben fb war der Vorhang der äufsereii 
TernpeJpforte. Schon ia der mofaifchen Siifta- 
hutte (Antiq. Jud. III, 5) denkt er floh die 
W ändte und Thürdecken aus byjjinifchem Sin- 
äantuch-y die Iezteren buntgewirkt mit vielerlei 
lehlofen Bildungen von Purpur > Dattelroth, 
Hyakinthos und Byffos. Der ByjffbS j fagt er 
{Antiq. III, $)> fchemt die Erde zu bezeich- 
nen, weil aus ihr das Leinen erwächft; und 
4er Purpur das Meer, durch die Rothe des 
Schneckenbluts; die Hyakinlhosbläue ift der 
Luft Andeutung, und des Feuers die Dattel- 
rothe. So deutele vor ihm auch Philo (cil^Mo/. 
III. p. 516), der den Vorhängen der Stiftshutte 
nicht nur; den erd wachsenden By Abs zufchreibt, 
jfoadern zugleich Kokkos, welchem gleich das 
Feuer r&thele, <poi>vt*Qvv. ; - % . r . 

• Hyakintho$ nannte man unfere violblaue 
Iris, fp&er auch Linne'« Delphinium Ajacis 
(f. bei Virg. Lb. IV, 137). Der beliebtere Meer- 
purpur der Föniker war dunkelroth, oder braun 
wie geronnenes Stet {Philößr. ic, /, J8>, und 
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gleich der dunkelen Bräune des aüfwogendeif 
MiUeImeer«/(f. bei Vii* Lb. JW) f : Solche 
Farbe demnach meint daa hebräifcbe ^ÖJPK. 
Bei Mofes erkennt Jofcptoi* 4ie beflrothhcbe? 
Datfcelfarbe , <poiyi£ , wie man vom siuheirtuV 
fchen Kermes fie gewann, ijJBf Jippi^ t Statt 
deten fah er auf den fpäteren FraohtgevtandeA 
die lebhaftere Käthe des Kokkos glühn, 1 näro- 
lieh die habylomfcbe Kermesröthe, die in dit 
Chronik (2B. 111,14) mit dem pejrfifcben »Worte 
btfSXi benamt wird* Decken von babyioniw 
fchein 'Kokkos wurden, wie die von tyrifchem 
Purpur, wertb geachtet: Pkiloftr.juniep. dft*. 
Ein Bild Philolirats (kon. J, 28) hat ein Rof* 
mit goldenem Gefchirr, und einem Zügel von 1 
medifchem Kokkosroth, welches dert* Golde 
entgegenblizt, wie die feuerfarbigen Edelfteine. 
Mit Kokkos gerötheten Saffian erwähnt Maftial 
1, 29- Die brennende Kokkosrothe vergleicht 
Fünius XXI, 8 mit Rofen ; deren feurige Glut 
ddr jüngere Fhiloftrat erhebt , ep* 28> 37. Ägyfe- 
tüfche Lagerdecken , mit Kokkos durchwirkt^ 
nennt Lucän X, 125 feurige , iffnea cocco ; und 
bfci florafc » -.Sal* II, 6, 102, liegt auf elfe tri) ei- 
nenem Geftell ein von rothem Kokkos glühend 
des Polftertuöh + rubra cocco cande&s^ Siüti* 
XVIl^ 396 iagt; urdenti rüdiabat Seipia ^ cocco $ 
er Uralte in ferenneiidtJT) Kpkkoa* nämlieh <fe* 
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Feldherrnkleides^ nnd Martial X> 76: cöccbßd» 
gel , io Ktffekas feuchtet er. i- - Die Atrfpielungeii 
auf Feuer, meinen fie überall Rofenröthe-, die 
grell in * lauterfter Frifche glänzt? Viehneh* 
fcheint Kokkos mehrerlei, auch in Braridgelb 
freiendes Hochroth, mithin unfere brennende 
BchartachrSthe,* zu umfafien. Gegen Beraub«* 
rang half rothe Wolle; die verlangt Theökrit 
II, 2 (ptwtxtov, dattelroth, wie ei« Gebpon* 
ker XI, 8^ fem Schbliaft kokkosroth j fo auch 
der Geoponiker X, 64, aber Plinhis XXli 23 
rofenfarb, und Clemens , fir. VJLp. 843, *r*p< 
phv f feuewoth^Gellms lehrt (11,36) : ftav^und 
i#*fybg und nvppbt und <polvx% ibheinen: gewiflfc 
Unterfchiede der rothen Farbe zu bezeiolmen^ 
bald ftärkere , bald , gefchwächte , : bald: durcl* 
einigen Zufaz gemäßigte. Mit Färberröthe, 
Ifv&fdiavov 9 gefärbte Zeuge nennt Hefjrchiü* 

xvp0ftft#: wahrscheinlich nach 
verfchiedenerMifchung mehr und weniger geUn 
lichrolh. Dem Scholiaften des ApoHonros ly 
726 heißt die Pflanze IpfirSa?* und die; Farbe 
*vtfä *mV faiptopos , feurig undiöthdnd; -befe 
Hefychius {'Epvdafoci) Jft Jefötfftedie Wuteclj) 
womit »»£p&i*fcefäri)t wird* Atif den griechr-* 
fchen Infein , wie der Chier X anthos bezeugt^ 
wird die brandgelbe Baumwolle ßäpß&iuoi* 
genannt, tmäwm deriliandtaÄen *4*umv& 
III. 21 

* * 

9 

* 
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dfcs Wort bezeichnet, HeUroth in jeder Abfiif* 
ftmg., ; fcharlachrotfe,: feur faßtafaifb* kar- 

Von dem pra$fterHoh«H Anfewe nach der 
Heimkehtf aus Babylon , oh Jh^8^r«baJ^l fer 
gleich, ob Earä, oder aÜmähiiche Neuerung, m> 
geführt, meldet Jofephns diefesj ^Ä^W. #/# 
15 : Zum Altar und Tempel fliegen untadUche 
Priefter hinauf ii* ByJToskl&dvng^: Eine gjeichr 
förmige AmtskJeidung bei Mo&Q annehmend, 
fagter, Artig JudMIy$\ Warai der gemein 
Priefter, nach gefezlicher Heiligung* zum Tem- 
pel gefc lüfte geht, mufs er zoerft anlogy* den 
Mtnachafe (verdorben aus 0330, ,, D330)>- *iu* 
$ie Scham umfchließende Schoofehütle, vort 
gczwirnt&n Byjffbs. (Bei Mofes* befiatfd üe 
$ns fpldicbtleinenem Bad.) Hierüber, heifst es 
darauf, ifägt er ein leinenes Kleid von zwie- 
fachem byjjinifchm Sindonz^uge > genannt 
Chßthom (aUhebräifch 113113), welche« ein 
färienw bedeute t 3 denn Qhethon ncnnÄn, wir 
IfWh Diefeu zum Fuß reichenden, und £$ar-. 
wUwRpcfe umfehlingt an der firuß langei; 
^er^bha^gender Gürtel, mit eingeiveb^ti^Ku- 
men von P*tttkoth und Purp Mri^aua uud »ya- 
^ipth?,5kiaii ynd Byffbs} der Aufzug aber jfe 
allem B#ffo«. Mofes njm jumgt de» GM 
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die Bubyloni&r* (Ans Babylon alfb flammt die 
Neuerung, dafe der gemeine Priefter riieht möhr 
ein weifses Schultergewand von fchlichtem Bad, 
famt dem zugehörigen Rock ebne Ärmel, über 
dem geärmelten Hemde, mit fchlichtleinenem 
Gürtel befeftigt trug, fondern dafür dnen dicke* 
reu geäraelten Roök von zwiefaohem Baum* 
wolltucti , wie nrtans zur wärmeren Sindon ge* 
webt, und umher einen buntblumigen langen 
Gürtel von babylonifchem Brauch und Namen.) 
Endlich der Hut ohne Spize, genannt Mas- 
naemphthes Turban), ifi ein aus oft 

umhergewickelter Leinwandbinde genäheter 
Wulft, deflen Nähte ein Sindonürtü von oben 
herabgehend zudeckt« Gleich dem neueren 
Anzug aus Babylon erkennt Jofephus , Aniiq. 
Jud. VIII, 2, die von Salomon geftifteten 10000 
Priefterkleider aus Byjffbs mit Purpurg\irit\ti. 

Der Erzpriefter im Amt hatte bis zu den 
Zeiten des Jofephus , bell. Jud. FI, 15, aufser 
der SöhöofshüHe , ein leinenes Unterkleid , tmd 
darüber ein zum Fufs reichendes hyakinthos- 
blaues Gewand mit Franzetl und goldenen 
Glöcklein und Granaten daran. Seines vori 
zwölf Edelfteincn funkelnden Bruftfchildleinis 
Binde, fo wie die Sfchulterdecke, war bunt von 

• «. * .... * 

Gold, Purjjurbraun, Rokkosroth, Hyakinthos- 
blaii und Byjffbs; J>&$ Haupt deckte eine byf* 
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fmifche Tiare , gekränzt nait HyakinthosbUu , 
um welches ein goldener: Kranz mit den vier 
heiligen Buchftaben war. . Solcher Anzüge 
fchenkte Solomon {Antiq. Jud. VIII, 2) ein 
Taufend; das Goldblech aber worauf Mofes 
das Wort TV\TV fchrieb, fagt Jofephus, hat gp- 
daurt bis zum 

Erzpri efter fah sintiq. Jud. III, 8, über 
der erwähnten Priefierkleidung von byffini- 
fchem Lein , jenes Hyakinthosgewand, welches 
Melheir heifse (bei Mofes V*PB), und, den 
Gürtel zu des Priefters vier Farben mit Gold 
geblümt; dann hierauf die gleich prangende 
Schulterdecke famt dem Bruftfchildleüij wie 
dort; und auf dem Haupte die Tiare, .durch 
Hyakinthos und Gold verherlicht. Zum Ein- 
gehn aber in das Allerheiligfte, fagt Philo {de 
fomniis, p. 464) legt der Erzpri efter die bunte 
Kleidung ab, und nimt eine leinene vomreinften 
Byjffos gemacht: ein Bild ausdaurendes Stralen- 
lichtes. Denn Leinwand (b$6vn) reifst weniger, 
und kommt nicht von etwas Sterblichem» und, 
wohl gereinigt, hat fie den hellften Lichtglans. 

So befta tigen alle Urkunden der Hebräer, 
dafs Aarons Söhne, gleich den ägyptifchei) 
Tempeldienern , die weifsleinene Amtskleidung 
allmählich mit \yeifsbaumwollener vertaijfchten. 
Jedes heilige Gewand, Wozu das wofaifc^e, 
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Gefea fläohferien Bäd öder Schelfen beftinWnt 
hätte , ward feit Babylons Gbfrerfthaft immer 
häufiger aus der babyTonirchen StWuchftocke 
Buz gewirkt; und zu des Gefisztes Befriedigung 
verftand in J*ruftlem fo güt, afe in Ägypten 5 , 
der fcefchnveidigfc PriefterWiz den ByfFos fü* 
edlfereh Staudeäflachs; und bylflniföhes Geweba 
fö^ köftlichere Leinwand , auszudeuten. ' 

Würdig des Heiügthums fchien de$ byffini- 
fchen Erdgewächfes fdhneewäifse Farbe, die 
der Priefter als ein Zeichen ungemäkeltter Lau-* 
terkeit, nach der alten Religionsfazung, mit 
geringer Ausnahme , behielt. Als Abbild hei- 
liger Prieftervvurde fehimmerten weifs die Ge- 
wände des Bräutigams. Denn fo fpricht Jefatas 
LXI, 10? Er hat mich angezogen mit Kleidern 
des Heils, und mit dem Rock der Gerechtigkeit 
bekleidet, wie einen Bräutigam) der mit prifcfter- 
lichem Schmuck geziert ift. Aüfser dem hei* 
ligen Ehrentage trug der Hebräer farbiges Gfe- 
wand, wie es in den Sprüchen Satotnons ' dl6 
Hausfrau von Wolle und Flachs bereitete, manch- 
mal bunt, wie der Rock Jofefs. Weifs war aus 
eben der Urfache die Einwickelung des Beftat- 
teten, hoch im Evangelium; und in blendend 
weifsen Umhüllungen erfchienen Hiinmlifche : 
Ez. IX, 5. Dan. X, S. Matth. XXVIII ; 3, 
Marci XVI, 5. Luc XXIV, i, M.XX,it 
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Seitdem mm weiftet Bjrffus die jherfch ende ~ 
Tracht felbft gemeiner Priefter' wir, jez* fah 
Johaftne* die hiitoittffche Braut gefchmückt mt 
lhuierem md beltem*yflbsgiBW4ttd, welches war 
die Gerechtigkeit der Heiligen t vkA ik&Htni* 
Ittels Heerfbhaaren auf Weifeen Roflen rmi weifr 
fem und lätfterem Byffos femgetfcan: Apocdi. 
XIX, 8i44. Vermutlich wurden aueU jeab ( 
Engelerfcheiöurigen am Grabe gedacht itfte ittt 
weifseften Byflfesgtänze ; nicht weniger die Ge- 
rechten und Seligen, 'denen die Qfftenbarun* 
Johannis (III , 5. IV, 4. VI, Iii VII, 9) werft* 
Kleldw verlieli. So vererbte floh auf di* <>hrifc, 
liehen Kirchendiener vpeifcieiAeae öder byfint- 
fche Amt&kleidung. Byffum^ fagt IfiderXIX^ 
27V ift «ine Art Leinwand, äufsfcrft weifs und 
fanft; die Griechen nennen fie P*pas, Pfo£- 
ftntein. Vorher, XIX, 82> ift ihm ein VF»- 
nifches "Gewand hell^eifs qnd gemacht aus 
einer Art lim grojßöris, dickerer und aolfr 
gerer Leinwand* ' 

Gern auch dem reichen Manne der Parabel, 
huck Xtfly lQy gönnten w einen efarbareA 
Feberfciunuck von lilienweißem Byffos. Dana 
hätt- er doch Anfpr&che gehabt auf einige Gut* 
herzifkeit, und wäre mcH als durchaus Bucl^ 
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tofer v.erurtheik wönden ^kii fo/graunvoH Jbrem 
rtender fein *u , wehktegea, f , , Afcefe rf** Sfefetfn 
fogar| daß er Getti in de* Menfchea Uebe<, 
feläft ^eih< prablerifeh karges Hinwerfen v^tf 
defti iAAlkltrdes Reicfct&iras* werfthiöSfeeieftie 
tWfearmhersrtge* Überamt, Bei dem tägliche« 
W«We|>ea itffc üppigen Scbmausgenosaen ,. in* 
de& dfcr hungrige Laaatms an der Schwelle voejt 
mitWdigcn HMnden g^tröftet ward, trug def 
fehwerreiche Fraffer fein Vermögen zur Schau» 
Sein prunkendes Obergewand war weifche 
Welle, mitSIdons fthimmerrtder.Ptirpufbraün* 
getränkt,: und W\ü Untergewand weicher Byffbsl 
Welche Art BjrflbsT Jener wfeäfse der Gotte*} 
häusJer, die ihm Faften und Gebet zumuteten; 
ja Zefoenderi und Opfer? Jene* niiehterne Färb* 
der Gottesfurcht, der. verfchmachtenden brot* 
lofen Unfchuld, der einfältigen Herzeusreinteit^ 
von welcher fein Hers, Dank dem Mammon! 
fich rein fühlte? Jener wohlfeile Alhagsbyflb*, 
worin fchon die Taufende der gemeinüen £rie- 
fier bei ihrem , nicht lauter Weihrauch duften- 
den Opfergefchäft einherwalleten ? Das fleht 
nicht ähnlich demieiefea Manfy wie ihn Vater 
Katfersberg in der fofiftla darftdlt: Der-rydt 
ManÄ was beWeidet den Bhren nach, dem Rubitf 
nach , -dem Gliz (Glänze) nach, daßs er hoctl 

, J^tewd. $r<>f$ gerate* wmI gwhtet^r^ 
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von de« Leuten y tond i jadentiamd gegen ihm 

ufftund^ iind» tfjwäfch,, i (Staad tterrv i s n ;;\ % 
N^ia 1 wahrlich -\ von der wclitUrt Baum wottc 
desijF&ffemhunia hätte kein lliochfcheinender 
C «ad he rr, kein vornehmer Wehling; Je*uf#- 
Jems, keiner der Wetebgfckleideten in detrKö*. 
nige Häufera {Mayh. -J£'j.&}$. mibst vgeduldet 
an ifioh^ ab ein weicbflocki&es xSindoqhßmdk 
Der feßiiche Leibrock unter dem* Purp uramntei 
mutete doch ichickücb fein , und naeb $twa$ 
ausfehnv fem Slof, dem theöei#n Pyrpur 
raäfe an Koftbarkeit imd mod ifcher Pr^c^farite 
roufste; den Blick der Geladww aiifnnk&la n& 
goldgelber Herüchkeit, : Wena , der Mantel H 

Li$bfc «längte, | .und darunter, hwvQKglüklt der 
gelbröthelnde ByJJosrock ; wie feierlich , wie 
gewählt, die Farben] wie fchön derAbftich! wie 
bejtraohtnng&wertb auch der finnigen Kränz* 
Gadern»/ iSelbÄ ja der geiftliche Gnadbei* 
aufset dem lenipeldienft vertaufcbte^diet weifse 
Aratskleidung mit weltlicher, Modetracht, So 
anftändig; er aus dem Ertrag feiner Zehendei} 
und Opfer ßeibfiaablen konnte. . <JEur wen denn* 
als /ä* Männer, von YermQgen>iind: Gefchmaek* 
wtwha in Judäa's Auea der Jtfttlishc vGoldbjfv 
fos^ der mit dem Xatteftea Feuerroth den eta 
fohen« überglänztet > Theuer genug ; war 
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jedoch aus der erftbni Hand um weil billigeren 
Preis zu haben* aisJwoCär, jeae^ d6r MeeiibäiuL*- 
ler inrdtr wtftherfehfenden Römer auabofe. • 
# . MnUgelher Byffai ühdd fc;Mb<iii Judäals 
^edtehr und fiaras? Noch weift früher wa* 
-eniia^iPerfien^ja Ägypieiiy in Griechenland | 
1b wohl, zu Prachi£chtnuck r tefonders weibli* 
chem> ah: zumyftifchem Anzüge des vom Ali» 
thrasglan? durchleuchteten Ofiris-Bacohos, und 
feines nachfehwärmendea Geleites. Wadena 
folches geschrieben flehe? Nirgendwo voll* 
ftändig; aber hier ein paar Stückchen* und. dort 
eift paar 5 di« muhfamer Fteifs' und nüchterner 
Verftand anliefen und ordnen mu&: wie etwa 
den heilen Baechos aus d^& Onomakritos ;uud 
anderer Trugfymboliker Zeriezung, oder ein. itr« 
weltliches Beingerüft. * . ■ w 

In allen Feldmarken des Alterthums klagt 
der Forfcher , wie wenige Denkmale zu uns geu 
langt fein durch Jahrhunderte <ler Barbarei; 
und diefe, welch ein winziger Trüramerreft^ 
wie verwittert, wie räzelhaft! Selten» einmal 
pflegt eines das Verfchollene fo beftimmt nu** 
zufprechen, dafs man nur hinweifen , den B** 
rieht nur ablefen darf. Man muß* Dunkeles 
vergleichen mit Dunkelem , Umher und zurück^ 
febaun. und vorwärts, überall Zeit und Ol* 
mejflen , Hauslehen und Markt und Tempel aus- 
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kündigen, viel&eh wech&tedtgjfafifinuogen und 
Verhältnifle beobachten. Der Geift, der Übet 
den : Trümmern fch t , offenbart manchmal 
etwa« Licht od^ dfcitiqei^ 
keil. Aber er will mit frankem Sinn wd b$h 
fcbridenew Eroß erfleht fein nicht -j 

Während in Ägypten und Palaftini, wie teic 
gefchn, weifte Baumwolle, unter tlerrNämetf 
Byflbs , brffinifthe Leinwand und ÄihdontuchJ. 
gemeinubliche Tracht der Prieftferfchaft und>8es 
Volke* war, hörte fie Plinius von Horns Knrä* 
niem Gvffypium genannt , von 'mehrere* 
Ion , odci» HölzftauFcfa , und did d&raw'gefer* 
tigten Lein wände xyiinifche. Diefe und andere 
£emwandarteri, famt den fläcfafcircn cfes iägH^ 
chen Gebrauchs , behandelt er mehr und wetti* 
ger umftändlieh. Hierauf (XIX, 4. /eck A) erv 
wähnt er ditf tinmäfsig koftbaren Leinwände der 
Üppigkeit, die unverbrennbare von Asbeft, und 
k&raer die bytönifche, Jene wachft , fagt er y > 
«MntJwn* Sonnenofen, wo graünfea&e SehJan* 
gen dröhn, und ift, wenn gefunden einmal, im 
Pfeife den ydrz&glichften Perlen fcleicb. Näcfaffi 
dkffafrfurftU^Mtcn aller Lemwahde^fcbixt tean^ 
die byffinifehe, die^ sumfeift fuf der Werber 
Prcfthllrebe f txm Eli« m Ac&ua ehtettgt wird? 

m% yier Pewft«, fiwP fctr, 1 ha? wfa ew Skr«* 
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pel davon eh mals bezählt, wie ein Skrupel 

Scharr att^feheidet PIiitttf3 '(Bft'ty^QAlfc 
Prachtlermraha von Setöär xyü&ifbheti , idkr ati* 
der Weifseri Baumwolle des öbfer%JTpftifol^* 
Gefträüchs jfy&m oder Gojfypixm gewebt wäWIj 
und, weil ihr keine andere , weder an heller 
Weifse , ; nooh an .Weichheit, vorging, deii 
Prieftem der Ägypter -am belieb tfiften war. Was 
in Rom: damals bjrffinifcbe Leinwand hiefey das 
ward um Elis in Achaia gebaut And verarbeitet* 
meiH für prunkliebende Weiber, mithin auch 
zu anderem Gebrauche der Zeit- . Diefer Byflbs, 
nicht weicher , noch voa hellerem Weift > als 
ägyptifches Xylontuch, ward gleichwohl/ viel 
köfUicber geächtet, Und, nächfi fomA&hßfk> erfc 
theuerften bezahlt, ja in älterer Zeit, wioRlv* 
nius befcheinigt fand, mit Gold aufgewogen 7 / 

Wfelohes Verdienft denn erwarb d Wem Byfc 
tos den nächsten Rang nach dem furftlicherrif 
wie Perlen geachteten Asbeft? Nichts ahite*e# 
könnt' es fein , ab eine fcböii gleißende Natur^ 
fHrbe, die> d w JUnft annachahmüoh , manche«* 
puzfüchtigen Weihlein fo in die Augen ft*ch^ v 
daft es/ dem Gemahl den goldtheuereii Werth) 
abfcbmeichclte. Klar wäre, dies fchon ans HiU 
niuö ; iw die Art' dW/eigeiUhiimUsfeea Pw&a 
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färbe zu beftimmen, müfsten wir nach anderen 
Zeugniflen uns umfehn» Hätte kein entfchei- 
dendes fich gerettet aus der grofsen ^Zertrüm- 
frier ung, dann begnügten wir uns an einer ge- 
folgerten Wahrscheinlichkeit; der wehig oder 
nichts fehlet zur Gewifsheit. Wir ünden bei 
Athens Dichtern den bacchifchen Anzug bald 
byffinifche WciberhÜIle, bald Krokosfchaub^ 
genannt. Nicht voreilig wäre difc Vermutung, 
ein feuriges Krokosgelb , vielleicht mit natur- 
lichem Glänze funkelnd , fei die Farbe des ed- 
leren , einft fo bochlheuer erkauften Byflbs. 

Sicherer jedoch und überzeugender, dafs 
ein ausdruckliches Zeugnis für gelb wachsenden 
Byffos fich erhalten hat, und zwar grade für 
den elifchen des Plinius. Unter den Merkwür- 
digkeiten der Natur in der Landfchaft Elis er- 
wähnt Paufanias (V, 5, 2) s&uerft den Byflbs, 
weil er dort allein, fonß nirgends in Hellas 
wachfe. Von diefem rühmt der reifende Beob- 
achter, dafs er an Zartheit nichts nachgebe 
dein der Hebräer, nur fei er nicht eben fo gelb, 
o1>X öpaiaq §av»)}. Anderswo meldet er (VI, 
26, 4): Das Land Elis ift, wie zu anderem Er- 
trage, fo zu des ByfTos Anbau, nicht am we- 
liigften gut; Hanf wahrlich und Lein und Byf- 
fos fit ein jeder, wenn das Brdreich zum Bau. 
tauglich ift; die Fäden aber, wovon die Serer 



handelst mmm #>»^ m 

((plotov , Gefproft ) f fonderq v auf anders A ftl 
Welche Art 4fl$ n ijach KjamermährcKen 
fchrjcben wird, Noch ..einmal fpriQjit er,,ytyij 
Byffbsbau bei der achaiifcheri Stadt faträ _(VII f 
21 9 7): Dort leben der Weiber viel? : von tjen^ 
Byflbs, der in Elis wächft; denn fie wetyeg 
Haarneze daraus und anderes Gewand, - 
Nicht jung fein konnte der elifche Byflos- 
bau, der das ganze Land fo befchäftigte, und 
fo nahrhaft war auch für die benachbarte Han 7 
delsftadu Dorther bezogen Roms Krämer di^ 
byflinifche Prachtleinwand von alterthümlicljem 
Ruf. Zum Schmuck der Damen ward er unter 
Vespafian, dem Gönner des Plinius, fehr thepejc 
bezahlt, vormals npch viel theuerer. Unter 
dem weifen Antonin war Paufanias Augenzeuge 
von des elifchen Byflbs Anbau und Verarbei- 
tung. Nur um Elis, wo der Boden ihm zufagte, 
wuchs er in Griechenland: beiUngriqchen auch 
anderswo. Dem hebräifchen, der feit Tit>us 
vorragte, war diefer Byflbs an Zartheit gleich, 
nicht ganz an Gilbe. Doch feiner Gilbe fowohl 
als der Zartheit wegen ward er von Up]kütj : 
digen mit. rohem Serergefpjnnff verwechfeltr 
wogegen der Erfahrene, bpmerk t a dies (ei nicht, 
wie der Byflbs, einer Pflanze Gewächs, fo« ? , 
de^wft? anderes. ;: . v : i: f .,,\,, j ^ rj:fr 
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' Audh den Byflbs der Hebräer kannte Pau- 
fttota*,' 'te* vieflgfew^ndirte Kdpßaddkier, aus 
ei$enttf Arificfc üftd Verglfciclumjft weil er , wie 
Vor Mitwiflendien, ihn de« gelberen nennt. Dem 
telefenen Plinius entging drefer fowohl, als der 
erweisliche der Ägypter, wovon uns die Abftam- 
mung des elifchen glaubhaft dftnkt, und der 
urfprungliche der Perfer, welcher, eben So 
nachweislich , feit Darias durch umgeroo- 
delte Myfterien nach Ägypten, iiach Fö- 
nifce, nach Lydien und Hellas fich ausbr$i-> 
tele. Naturlich, dafs der he&räifche, in heifsen 
Blachfeldern brandgelb durchkochte Byffo$.y 
vor Vcspafians Siegen, zungchft von Judäas 
Weltliogen verbraucht ward. Zu des Erlöfcrs 
Zeit mufsten in Jerufalem habfelige Praffer, 
die mit tyrifchem Purpurglanz und goldgelbem 
Byffoa fich briifteten, ein ganz alltäglicher An- 
blick fein; da der reiche Mann in der Parabel, 
gleich anderen Bildniffen des gemeinen Lebens, 
als Mufterbild einer bekannten Gattung vor- 
tritt Ii ' - . . J ■ : 

Kein Hellfinniger hätte bei Plinius und Pa*- 
fanias den feuerfarbeneti Prachtbyflbs ver- 
kannt, wäre nicht, feitdem wieder aufwachte 
defc Geift des hochmenfchlichen AUerthums, 
dem begdfterten ISorfeher die Naturkunde des 
klaff Cohen Bodens durch barbarübhe* aller Mil- 

4 

■ 
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dßrmig, ro*h< M$ M^hmfrafim Hörige 
. und vetftfMt( ^mmi^^rfifihm^^4m 
ünfere bei. T.^ftr» »fld Hptlc^ltten Befind 
wilfende Botanik in d*n Wildniflei), 4<rt *l{ea 
Welt fo. wtmgr die goldgelb wachfendc.Baunn 
wolle, jeden gefeierten Pr^aotoby fTos , zu, er* 
fpdhn vermocht, als den fefilichen, mit golde- 
ner Frubhtdolde prangenden Efeu des Üionyfos : 
welcher feit Alexander häufig erwähnte Feil* 
efeo, wahrfcheinlich von des Indos ßuellber* 
gen eingeführt, zugleich mit dem Bacehosdiefift 
fluh wieder Verlor, aber , wie ein deutfehen 
Gärtner in Syrakus dem nachfragenden Stoibers 
Verliehene, von ihm in dem abwcgfamenSehutfr 
eines Tempels nicht ohne Verwunderung gi* 
lehn wärd* • ' - I - j. » ^ r: y 

Unfere Botanik, meitten witv kennt nur 
einige Arten des Goff^pium religiofum,'wor*M 
der Chinefer die fahlgelben Nankinzetige nicht 
eben zä Staatskleidungen bereitet, noch mit 
Golde fleh aufwägen läfst« Beinah auch; trauete 
fie eifern Berichte des Dänen Ifert, er habe hü 
Guinea hochgelbe Baumwolle gefehn r die kein 
anderer als inländifche Könige tragen dürfe, 
weshalb ihre Ausfuhr bei Lebensftrafe verböte» 
fei. Vorfichtigen Forfchern indefs dünkte die 
von Vhgils ideutfehem Autleger bei Lb. //, 130 
geäußerte YernitUuiig:au,ra£ch, dkfe Aii gel- 
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ber Baumwolle möchte der berühmte Pracht- 
byflbs fein, den die Alten in Öfiländer des Mit- 
telmeers aus der Fremde verpflanzt, und bei 
folgendem Zeitwechfel wieder vernachläffigt. 

Jener Ausleger, der, ohne gelehrte Kunde 
Öer Botanik, blofs über einzelne Pflanzen nach, 
verglichener Angabe der Alten und der Neue- 
ren, wie über andere Gegenftände der Kritik, 
ein unanmafsendes Urtheil fich verftattete. hat 
jezt des zufälligen Glückes Genufs, den geprie- 
fenen Goldbyflbs, der fchwarzen Guineafürften 
heilige Tracht, auch in der neu aufstrebenden 
Hellenen faß verödetem Bezirk nachzuweifen. 
Die Freude des miverhoften Fundes darf wol 
ein wenig fchwazhaft fein. 

Ein Chier Xanthos, Sohn eines nach alter 
Weife umherfchiffendeu, einft auch gekaperten 
und ausgelöfeten Meerhändlers, gelenkt durch 
des Vaters Wunfeh zu den edleren Wiffen- 
fchaften, und genährt vom Geifte der Vorfah- 
ren in den Schulen , die zu Chios und Sydonia 
mit freudigem Trieb auf blüheten : diefer kam 
der Arzneikunde wegen nach Heidelberg. Vor- 
her, um einheimifche Kenntniffe zu fammeln, 
wie der weltkundige Vater anrieth, hatte er die 
erinnerungsreichen Urfize der Hellenen in Mo-, 
rea und um Ath*n, faratden Iafel» de* alten 
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Allen, durchwandert« Dem Verdeutfcber Ho^ 
mers ward er Hausfreund \ und manches vort 
griechifcher JNatur und Sitte beantwortete er 
genauer als ein Buch, und lebendiger. • 

Folgendes Gefpräch ward veranlaßt durch 
Bcfohäfligung mit den Waaren des ältefteit 
Ofthandels. Welches Gewächs trägt Baumwoll* 
bei euch? — Unfer Bdppa* m? kommt aus dem 
JiufiäKnliohen * haarigen, ungefähr anderthalb 
Zoll langen Saamenbalg des Gojfypium Jierba^ 
ceum, einer gefaxten Staude, die, etwa vier 
Fiifs hochy nach des Bodens Beschaffenheit 
auch wol höher fteigt. — Ihr baut überall 
weifse Baumwolle? oder auch andere?— Zum 
Handel nach Europa baut man die weifse Art* 
in Makedonien fowohl, als auf den In fein, 
und in Afia. Für die Haushaltung aber baun 
wir auch E<*p§dHiop ipv$p6v, oder^ wie di£ 
Landlettte fagen, *^«tvo^, rbthe r Baumwolle > 
welche bei uns weit köftlicher gefchäzt wird» 
Man fpinflt folch* rfnf das ftihftö, vorzüglich 
in Nonnenklöfterri y dafö ein neurtdratiger 
Fädto nicht dicker ift, als fetdener Zwirn zum 
Nähti; ^ürPäEfrrrftö , SifiioS, trid anderswo^ 
ttiäclit mari Aktkitö Kappen^ HaafrAtw, Strümpfe, 
iirid dergleichen- aüto fctäät , weil das fchörib', 
tilg erbleichende Roth'iflil riattlrltehiAi Sölde* 

III. 22 
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«oft! ^SaifoSiiÄft ^achfälfcheftf duwJ* Krakow 
färbe- Welcherlei Rath ? vielleicht diefes? 
ihm wwibrandgo&e oder fa^mteNähte^e 
gezeigt. — Gerade; das - y nar Jöbliafter moU 
glänzender. ; Das Wart *^^§ oder 
begreift alle Rotten, auch der Rofe, -des Schar- 
lachs, und des Feuers,,— So der eifcigfcHel- 
lene; und dem frohen Gaftfreunde verfprach 
tr, fobald die Heimat zugänglich würde, .eipf» 
folrjg \ gläa^ide Feftkappe Y*n 4*k, Baad fer- 
ner/Schwefter. Was er über das ungebrauchte 
JB«*^*^* iv?wv r deffen FIi«b*ar (fißriv qdpc 
hellgrau fei, wie das Haar unterer Diftel, 
RechOertigung Philoftrarts angab, -|«ft auM*. 
ckppas fyriasa , und itt im Vorige benj#t 

S^ten wird Mon Späteren der Abs, po^h fcl^ 
tencr der f&lhelnde Prachlbyflbs erwähnt, 
ka«m irgend. voMen Romern, :: Ward er durch 
#nd**e Modeftoffe verdrängt? od^r ging ßt v$r> 

. ftsofct unter neiunodifche^. B$pqnpungc*i , ^ van 
velcjbsn da* empfehlend e Worjt Bpm$ya; f urrtf- 
g#ipiflnft, .ilw^ale^t eigep Wiflbff Eiflige^ci 

- JteßroJWu« ifcchfcifc fiel* ein 

^hes Cwrte aus . der , grünlich goldenen 
iW/#e ( d er JPkwainufchel ' : wprnNr in;SioIbv«f 
Seife Uli. , p:<19$) . feredpt ^d^ Ah«j , w<)H 

: - i 
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där ? tieffe Önd Waht*Waflö Caftübonu» bei~Athe* 
näus III, Ii v f öfefeler6h >*r eifc*iiimf, r wegen m 
Farbe zwar könne fi'e etwäByflbs genännt \Vtr- 
3«ti, wfell des Byflbs FSarbes wie des Goldes; 
tmier dem Geffchfefcht des Gelben begriffen fü. 
^ F*eittoh vöribridfer braridgelbe Byffos änEhr'- 
-w&rdigkdit, »je mähr der duftere Ofiris-Mithrai 
SnübtAnilgtr «Umhüllung, und zugleich der Gra- 
fiker iobaccttfbhe Nachtfeier in glutftrbigcn 
Weiberfchabben , fleh zurückzogen vor dem 
Lichte 1 des Chrffienthums. ' Gleichwohl fahn 
ipäteifc ['Grammatiker; die noch viele Zeugniffe 
-vom edleren Byffos kannten, ftch überall ver- 
"anlaßt, ihm auszeichnende Färbe, und zvvär m 
Rüth Zielende, zuzutraun. ^ \i 
Vor Juftinians Zeit , da die Seide bekann- 
ter ward, verwechfeUeti viele den aus Perflen 
herkommenden Prachtbyffos, der Zartheit we- 
gen ,• mit dem Gefpinnfte des feit Ariftoteles 
ruchtbäreh Bombyx, oder /kr&bhen Seiden- 
fpinnersY 'Schon' 'Nearch {Strab. XK p; 6&) 
verglich die iridtfehe Baumwolle mit dem feYi- 
fchen Baumfläufch den er Byflbs nannte: Wie 
Plinius (XiX, i)'den zarten' Ftaüfch des Otyl. 
fijpion Bombyx beriamt. Gegen des; ferikhön 
' Stöfs Venvechftlühg mft dem getoen^Bjrtms 
der Meer fprfcfo^ftro« VI , ti'-tikr 
'ftrtfclfeW kleidtmgen 1 °6efpm«ft' r, teif»# 'Wn 
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Keiner Ffluste, fonderö von ungeheueren 8pin*- 
jitni doppelt fo grofs al^ der «rö^ Käfer jia 
eigene» Käufern, wo fie ihr «^r^f Gewirk mit 
deaf äfsen uipdrehn, Tattere mao fie Jahre 
mit .Fench , einer Art fljrft , und im fünfte* 
mit grünem fiohr, ihrer Ueblingfkaft davon 
ahcrf«ttigt b^rftedaaTWe^uiid inwendig floÄ 
man viel D rate* ; die Intel Seria , wo dies-vge* 
icbehe, liege im Winkel des rothen Meers, 
eigentlich in der Mündung des Fhiffes Sari; und 
nahebei die Infein Abafa und Sakäa. M3br~ 
eben der Kaufwanderer,- die in dunbeler Erd- 
kunde das Land der Serer, unfern den fk/- 
thifchen Sakeri*, mit dem FJufle 5er des bim* 
tigen . Meerhusens von Siara,. und den Abafe^ 
nern Arabiens am perfifchen Meerbufen, zu- 
fammenwirrten. Jhre von diefen utopifeben 
Serern angeblich geholten PrachtftofFe fand Pau- 
fanias den elifchen vergleichbar, folglich aus 
ähnlichem zarten Flaufche gewebt , und gelb. 

Mit Purpurkleidungen des felbigen Stöfs 
konnte die benachbarte Fäbeljnfel Abafa fie 
verforgt haben, Denn Arabiens gewürzreicbe 
Abafener, laut dem Zeugnjfle bei Stefanus, 
baueten ein Purpurkraut, das roth färbte, ^ie 
das Blut der tyrifchenMeerfchnecke; und per-» 
fifnher Byffos wuchs in Arabien feit Theofraft. 

Vielleicht haben dies roth fät bende Kraut die 

> 
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oberwähatem Grammatiker mit ihren* 1 Bp*<ro< 
geipeitlt^iiriödgrf&ftiGl^^ ß**«* 
$v$ 9 Bambiü? 9 £tgridis&; xvkil man durdhfielrtigem 
Fldr ?v oa Byfloa ?qderr angebliche!» Bomb?* ig*rh 
eine gemHd e rteiRö tlie ;Öea Simdy x: gab. vBii Jan 
awi^i 4ßifr lädier ide .mägift*. Ulf 64) $ eä«fc 
Omfale - ficb ; näit Ifcrakles ja durchfichtigem 
Säpdy itflor* 4ö* fott* tfemifsigte» Scharlachs 
Mejfcs Sandyx (Vit#.EchIFi 45) ifcifofci 
farbig . rötheh: wie l*ei Anakreon XXVIIL, & 
durch eiu fanftpurpurnes Gewand da* Il&fcfr 
etwas: durchscheint. Demnach möehte Ftopdfö 
Ii, 3,15 unter ar^bifchem Bombyx emeii wirf 
ara&fctam Sandyx fanft gerotteten Byffosflötf 
fick gedacht haben / den d*r Krämer fB* Bora* 
byx ausgab; n a 

i\Tec ß qua Arablo lucet bombyce papiila, 

Noch wenn einmal yprblinkt aus arabifchem Flore 
• ' das Bmftlein. 

Der fchweljenden Kleopatra im G^mäldeXu- 
cans X, 141 könnteil wir 8cbtferif(?hen jf^- t 
byxflor zutrauen; 

Candida Sidonia perlucent pedar* ßla- 9 - ' : - & 
fjuod Nilotis acus vompreflitin pectine Seru/n i r i 
tfo/wfc, e* eoftenfy fapavit ßamiW ...v; zJ-, 

WeU> durchfcbcint ihr Bufeo ^» /Roth fidpnifcUöii 
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4 Welche» die Nadel des Nils aus drangercr Webe 

:[ •■ . . a f .« r r der Sener- 

, LW f und lockrer fchuf dem gefpanneten Tuche 

die Fäden. 

* » - l. ' J 

Aber ihr f lor in des Dichters Fantafie war wql 
kein anderer, als jener klarfte gepurpurte Muf- 
felin, nach des PrunkhSndlers Verficherung fe- 
rifcher Bombyx, den der Ägypter urid Sidöqier 
Kund veredelt. 

Serer im Nordoften des länglich gerundeten 
Erdkreifes, der um den Indos, fpäter tun den 
Ganges fich umherbog, finden wir zueHl bei 
Ktefias (In die. fragm. p. 701) als langlebende 
Kiefen von dreizehn Ellen; noch bei Lucian 
(Macrob. S) leben fie drei Jahrhunderte. An*- 
mian zählt Serica zum perfifchen Reich (XXI IL 
p. 250): ein fruchtbares, rings von Bergen um- 
ftarrtes Land jenfeit dem fkythifchen Iaxartes, 
das im, Norden und Ofien fchneeige Einöden, 
im Süden Indien und den Ganges hat (XXIll, 
p. 2$7). Überall eignet mau ihnen der Rand- 
Völker urfpriingliche Einfachheit, und »Scheu 
vor dem Zugang verdorbener Fremdlinge. Von 
ferifchem Web ftof redet züerft Alexanders Be- 
gleiter Nearch (Serab. XV. p. 687), bei der 
indifchen Baumwolle, woraus feine Sindone ge- 
webt werden; Ähnlicher Art, fagt er, fifcd auch 
die ferifeben Gefyinnfrp, da man von gewiffen 
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'Pflanzen (fXoiop, Oefyfoft) 4äen^ Byflbs 'fcb- 
Teammt. Schon fr&her alfo war ferifbher Flaufch 
im Ruf, wie eine Art Byffos , cleröfa fifttftfclitmg 
Nearch genauer erforfcht haben will: unge* 
pflegt fammle man dort jenes By ffosähnliche 
von überfponnenem Gebufch. Den gewarteten 
Seidenwurm befchreibt Ariftoteles, friß. an. 
Vj 19: Aus einem gewiflen grofsen Wurm, 
der gleichkam Horner hat, und verschieden ift 
von den anderen, entfteht zuerft nach der Ver- 
wandlung eine Raupe, hierauf ein Bombylios 
(die Puppe), und aus diefem ein Nekydalcfe 
(der Schmetterling) \ in fechs Monaten durch- 
geht er alle die Gewalten; dies ift das Thiet, 
defien Bombykion (Bombyxfäden) einige WH- 
ber auflöfen durch Abfpinnen, und fodann 
Avebenj zuerft aber, wie man fagt, webte fie 
in Kos Pamfila, des Latoos Tochter. So weit 
Ariftoteles. In der karifchen Iqfel Kos , wiU 
er, wurden zuerft feit kurzem (man gedachte 
der Urheberin noch) die eiförmigen Bombykiet^ 
worin fleh der Wurm verfpönnen , aufgelöft 
und gewebt; bald auch von einigen Weibern 
anderswo. Die Spinngehäufe, Bornbykten ge- 
nannt, kamen aus Oftgegenden famt der Ki^ 
inerfege, das Spinnthier fei eine Alt Bombyx, 
Oder Hornis. - . • V : «?. ifc -irr * > r 

Ein foicher ßomb y x , wir J?üaiu$ &l y a3 



■ 
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bs* bbdeotn ias, ?Btfaqh{£ i* Affy rien tau* einem 
größeren waörflig^Wifr^^^^ 
Ra,uiie/ t dann fiömb^Iius^ äuli diefehi Necyda* 
lus.^ imdj kier^us in fcclis Monaten Bombyxt 
Ihr Gewirk weben fie ^LeJSpmiiimmJweihä 
lieber Praoh tkleidung # dte mm bomkffekid 
nennt ; dies aufzutrennen, und, Wiederau, wert 
ben , erfand die erfte k Koä rfluräUivftUB J&f 
UwasTpehler: die ruhiuHwdige Jkfiiinew eif&PL 
die Weiber entblöfsenden Gewandes! ; . ; ^ 
Diefer vollßäpdigeren Sage des Ariftötete«: 
fügt Plinius hinzu r Auch JnK,^ follp .<fet:Bg»*> 
hy* f ewjeggt w^den w$ abs^ÄW^ßau^ 
Wüte fe d^r Erde beieel^d^mlfeußbi die ha**, 
rige Raupe kraze mit den Filsen das. iWpllig&T 
von den Blättern, welches fie durcharbeite 
zwifchen den Äften ausfpa&n?, dann um fiel* 
wickele als ein gedrehetes Neft*, jezt werde fie 
iu *inem irdenen Topf mit Klei gen^fc, bi$ % 
gefittiget zu anderer Spinnarbetf , ausfliege} ihr 
Geweb' aber werde gefeuchtet und in i&tem 
verdünnt. Solch ein Gewand , Tagt, ei? • v&iv 
hatten ißch fogar. Männer, /weij es leieht fite;, 
den Sommer ift j ien affyxtfchfcn .Boiflby$Jfaf; 
J^ffen wir bisher den Weibern. , 

Wenige Zeit alfa vor Alexander kam zu< 
den Griechen ein fabelndes GerüQbtvwou Sör 
vc?tt /pöd^ fätfifchsm Wuriflgefpimift. Auf ijero 
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affyrifchen Handels wegeydery laoit'ikrUDfleni 
barung7jobanrnsrXVIIiy4a> fijFfibs und<feri> 
fchenS&f durch Baby lau, kütAiiraian XIV^ 
die Waaren der Tfodier bei Zeugm* aber den 
Eufrat es führtet, auf diefem uralten Wege' dds 
öftiichen Welthandels erhielt die betriebfame 
Kbs, nebft goldenem Pflanzenbyflos für deu / 
Webfitthl / atfeh 'etwas goldftrbigen'Wnrmbyft 
fö*, deti döt hdrouartige Bombyx fem wie eine 
Spinne gewirkt yuad einer Künfllerin ward de* 
Ruhm, das rohe Gewirk aufzufädmeny und in 
durchfichtigen Flor zu weben. Da die Gold" 
färbe des Bombyxflaufches verfchofs, wufstea 
die Koerinnen mit efciheimifchein Purpur de*? 
Flor noch gefälliger zu röthen , daß er wie ein; 
rofiger Nebel den Mädchenreiz überdämmertev/ 
Aber viel zu feiten war das aflyrifebe oder, 
nach glaublicherem Bericht, ferifche Wurmge* 
fpinnft; eingemengt ward, weniger und mehr* 
des auch zartflockigen , auch noch feUeaen 
PÖanzenbyfTqs, der jezt unter dem Namen Gofu> 
fypion in Cbaldaa um einen billigeren Freie? zu « 
erhandeln war* Nur die luftigften Flore der i 
Üppigkeit Tür die Grazien der Schwerreichen; > 
webte man aus reinerem Sererflaufch , ■■viet+i 
wie die Pu^händlerin ihn empfahl, aus dem 
Sehteflen Affyrerbombyjt. Wohlfeiler Kefs tomu 

ZSrtlingeü ein u«durohßcl<Uge* i * aber* flauu**; ; 



leichtes SomrftfergewanAy idcfles Aufzug lodcr 
ÖsnzescBamtowoUe^ kofe 
fchen Bombyxneftern ; bis endlich, in fiom de* 
Kr&mtr zw den- etwa& aufrichtigeren Angaben 
Holofericum und Subferiäarn fieb bequemtet : 
j i Wie ward in Kos wahi* Seide gezeugt, be» 
vatj Jüftiman durah zwei Mönche fiöh Bnitiice 
ferifchen Wurms verfchafte. Dort undiin aode. 
*en Geg enden erhielt man zueilt durch Kara- ( 
vanen, fpäter auch durch Seehjtodter desiarabi» 
föhen Golfs, jenes häußg erwähnte fertfeht 
Gefpinnft, i^fia 2fyi*ov $ womit man die Baum- 
Wblte-rnlfchte, tind für Bombyx ausgab, Nöfch 
otiter Tbeodöfius beftand diefer Handel faflit 
defr &\%tn Sage vom Seidenwurm. Derltircheti- 
vatef Bafilius (Horn. 8. in Hexämeron) r am 
d&$ s Wunder der Auferftehung zu beglaubige*, 
.fetfäüert an die Verwandlungen derLuftbewoH- 
itti: Dergleichen, fagt er, wird auch vom in* 
difchen Wurm erzählt, dem homtragende^', 
4ev in *ine Raupe zuerft umgewandelt, darin 
fortgehend ein Bombylius wird, und auch bei 
tiefer Geftalt nicht bleibt, (bndern mit locket 
ulad' breiten Blättern fleh beftttiget; wenn ihr 
«uri fizt Ären Arbeit auffSdthend,. o Weibe^ 
die Gefyimifte, die euch fenden die 5erer zw 
Fertigung weicher Kleideis dann bedenkt, \uä 
4fc%eiteft Dies predigte Bafiliua in dir pöMi- 
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feberi ^dt:^€ööäfari^i deren VVei ber # «Ifetätt 
den. KoerinöctoJ durch, &B?mti rokts 
fpinnft erbielhenl j .Ha! . «/'juj^l/^ .v:. -vi 

Un&ewife bleibt in der Spracb^rwiraiftgv 
©b,an einzdneif Stellen itaabjte und ferifahes 
Gewand unfere Seide fev 9 öder ob l]aurawblle> 
odepveemifcbt tos »beiden. . i Aus * IiM&enühokew 
im zweiten Jahrhundert «i idie Kufienfahrer • id*fcr 
erythrätfchen Meers Gewüra, Edelfteip, ? Gm* 
fc he, Pelle und Leinwand, (A&<S*o*) ; ,- : und ieri* 
fehes .iGefpmnfiy und fchwarzes iüdifcbefc: 

»A$b PttHglM ferifiA* WvOlle imd kefowMV 
J^ <?fifof , jvie einige fw, über&aniqift 4g&. 

webe: harbfirifcher Üppigkeit,,, wstebss W*** 
PfWb ywwhmv Weiber unf : g^Wfe 
Wrd: £3. p. 235, Tiberius erlteferiu 
bot,, ,dafs »Hejta ffipifcjhes Gew^pd J^4wey, ftlj 
dato: ZVw?> -4Wi^Zi',^.irCftlig»t| KWJtMfe: 
ferifeh«* Frauenkleid; Sueton. Caüg, £ju 

IU^Ukundig** um den Anfang d«$ . <H#i«s 
Jahrhunderts nennt in den Pandekten 

tiu\ IV, I6).d«e ;2toUton Brz»»^hfc der Qffc- 
weit:. allerlei Ge*üBz, byffiotfcbe Arbeit» <p/m^ 
^caw>,..?H««t«5 v^BaMooiero jttibifiM« 



Di 



348 ^rWy?H^I>QGISGHE ISORSCHCNGEN. . ., 

^eigeftain nrod (Me/<*a?«) ArifohejTuch, halb- 
ftr^fthei , a*eh -?efM» to* ka*baßfches , auch 
Ge#iiH»ft d*c Sww,; y?rfchnjttene, ; indifchß 
Beftiefi, Purpur, fremdartige Wolle (maroco* 
mm lana), Schminke, indifches Haar. Dem 
fcrifchen Tuch und de(Ten Arten ent gegenge- 
fi^^ muf» die byflinifcbe Arbeit gewiß baunv; 
wollene fein , und vor«ügU«h die , gleich der 
ejifchen, gelbgewachfene. Jenen Tuch arten 
der; Serer und dem rohen Gefpinnft, ward die 
Glofle Metaxa, Seide , von einem Späteren zu- 
gefugt ; weil Krämer und Liebhatier ferifches 
Getfand oder Bombyx mit dem Prachtbyffos 
verwechfelten, und zwar fo ftetig, daf* sülert 
Bombyx oder Bombax eigener Name der Baum- 
wolle blieb, und die Seide den ausländischen 
Metaxa annahm. Hefychiüs fagt: S^e; find 
Tiuere, die Metaxa fpinnen, oder das Volk, 
wo lief i%o<rn£ixov, ganzferifches Tuch« Suidas 
meldet, das ferifebe Tuch aus Metaxa h&bo 
bei' den Hellenen vordem medifebes geheifsen; 
#imlicli pei:lifches Byflostüch. Das alte Glofc 
iar hat Mataxa, Sy^wie ßricus für fericus 
üblich war. ■ ■>. y y • '■ „- 

,. Zu .Galens Zeit (Method. 13) war ferifches. 
Gewand nur in den Haupt füllten der Römer, 
nnd auchtda.nus.bei reichen Weibern. Mark- 

.es 
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HANDEI3i; : Ö^iNKl}irtÄ^¥ä^ÄiÜÄffl. §49 
barkeitett , mh : m <6m»Mu -iM >fM 

GanzFcnfcRes ' Gewaiid ; fegt L'ant pVidius ( jtfW 
&>$r. 26) j 'M r Vott4en »«merii «uerft Heilig 
gobalus (nach d^. 218) gebraucht haben, d# 
fchön halbferifches nh Gebrauch war. DeÖVrf 
Nachfbrger Alexanfc&rSeverus (222) , fogtLa«ü 
pirtdius {AI. 40), befafs ferifcher KtetöW 
wenig; ganzferifthe zog er niemals any ein* 
halbferifches verfehenkte er nie. Aureliw 
(häch A. 270) wollte ganzferifche Kleidung 
weäet lieh felbft geftatten, noch anderen^ uhtB 
als feine Gemahlin um ein einziges pui^ürfcrP 
fchis Mantelehen bat, antwortete er* Ferti iW/ 
mit Gold ein Gefpinnft aafzuwägen! dhhti eitf 
Pfund Gold und ein Pfhnd ferifbhes Tuch wa* 
damals gleich: Vopisc. 45. Der von Gothofre^ 
dus herausgegebene Kosmograf, der unter Coh* 
ftantius und Conftans gegen 350 fchrieb, hält 
die Kleidung der Serer für unverkennbare« 
Asbeß: fo fremd war lie dem damaligen VA*-i 
kehr. Mit Strenge züchtigte Julian (361) den 
fbWelgenden Prunk der Höflinge, weil zü^ 
nahm, fagt Ammian XXII. p. 267, der Ge- 
brauch des Serifchen , und die Webkünfte ver- 
mehrt wurden. Theodöfius (häch 379) rerbötf 
bei Gut und Blut, dafs kein Privat PüipW M 
Sericum oder in Wolle färben ürid verkaufen 
III. 23 



iSO r MTraOLOGISCHE FORSCHUNGEN. 

M\tt z £adlIF,>A£)l Baumwolle sfrsrd nicht er- 
wähn*^ % gehöjjtvaUa vahiihheiiüiGh ^ 
fttoe» Flaufah. Amwiaii (XXIII, p. 258) malt 
diu A^imm^rnden;,Wälduiigen derSerar, und 
tj*fr Abkämmet* des sattelten Flaums-,; wovon 
Einfchiag fpimiend, fie das .föriftrhc Xueb fec* 
tigefl, zum Gebrauch der Edlen vordem, -mm 
dei Schwächlinge ( oder vielleicht jn/L 
tyoritmy dejr Niedngfte«) ohne einigen Unter* 

fchied. • Er redet» von . feinem BauiwoUtucbS 
piiS feideUem Einschlag ; wie bei Ciaudian VMf^ 
fiMn zum Schniuoke des Honotius dte Smt 
Einfchlag lieferten.' Könnte denn Wohl CIm* 
dian airi Kermahlungsfefte de$ Honomxs ftäi 
gelbfeidene Wandteppiche Bei purpurnen Büfii- 

decken geträumt haben ? wo Venus den Aman* 
zuruft , X, 2*1: 

pars in/ecta croco velamina lutea Serum 
PahdiUy Sidoniasque folo prqßernUe veßes. 

Ihr di, mit Kro^ostanke gcgUbete D«cfc*n der 

Serer 

* Spannet umher, und breitet Sidonergewand' auf 

den Eftrich, 

» »; . 

Di* fiir fedfch ausgepriefenen Gewebe haken 
Wir mit QeanUr -Qfpi I, 179, VII, 211) f&r feine 
baumwollene, und zwar der edleren Art mt 
ferokosgelber Natur&rbe, 
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HANDELS-, GEDANKE»- ti«PRIESTEBVERKEHR. 3Si 

Noch unter Juftiniarii, ^ RoiiftanünöJ)d 
fchon Seidenwürmer befaß, ^wiederholte Jor* 
n and es (de rebi Ott. X) de» Bericht des Pom- 
pejus Trogus, wie die Konigin Thamyrfi (eff 
meint Tomyris) den Kyros befifcgt habe > und 
der Gothen Volk da zuerft ferifche Zelte' gel 
fehn, Bei dem griechifchen Vorgänger komitö 
Trogus nur Pracbtselte von Byffos find**!* 
nicht von ferifchem Stof, den er felbfl äus dfe* 
Modefprache der Zeit unterfchob. Die von 
Juftinian bezwungenen Vandalen in Afrika, 
fagt Prokop (Hiß. V andaL //), waren fa etit* 
x&m Yan Üpiugkeit, dafs fic mit Gold üch 
fchmückten, und raedifcheia Gewände, wefc 
ches man ntja ftrtffchw ntmU 

m, e - 
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